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Perſonen. 


Lord Samuel Alis. 

David, ſein Sohn. 

Thereſe von Steinthal, Wittwe. 
Ludwine von Eichdorf, ihre Nichte. 
Francesco d'Arni, Hotelinhaber. 
Angela, ſeine Tochter. 

Carlo Ventura, Maler. 
Bernardo, Aufſeher im Hötel. 


Die Handlung geht vor in einer itdlieniſchen Stadt. 
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Eriter Akt. 


(Sehr eleganter Saal in d'Arnis Hötel mit Mittel- und 
Seitenthüren.) 


Erite Scene. 


drancesco. Angela. 


(Francesco lauft aufgeregt im Saale auf und nieder und 
hält fich die Ohren zu — Angela hinter ihm her.) 


Strancesco 
(nachdem Beide ein paar Mal auf- und niedergegangen find). 
Laß mich zufrieden, ich will nichts mehr hören. David 
wird Dein Mann, und dabei bleibts. 


Angela. 
Aber Vater! — 


Stancesco. 
Zufrieden jollft Du mich laffen, hab ich geiagt. Ich 
weiß nicht, was Du willft? David ift jung, ſchön, reich, 
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verftändig, wohlerzogen, der Sohn eines Lords? — 
(ſich schnell zu ihr wenden?) — was willft Du mehr? 


Angela. 
Mehr nicht — aber — 
Srancesco. 
Antwort auf meine Frage: Was willft Du mehr? 
Angela. 
Mehr nichts — 
Francesco 


(ihr ins Wort fallend). Weniger bekommſt Du nicht. 
Alſo — Punktum! Er wird Dein Mann. 
Angela. 
Haben Sie ausgeredet? 


Stancesco. 
Ja. 
Angela. 
Darf auch ich jegt meine Meinung jagen? 
Srancesco 
(nad) einer Baufe). Sa. 
Angela. 
Werden Sie mich ausreden lafien? 
Srancesco. 
Ja. 
Angela. 
Ihr Wort darauf. 
Srancesco. 
Mein Wort! 
Angela. 


Sie lieben mich? 
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Fancesco. 
Hab's bewieſen. 
Angela. 
Wollen mein Glüf? 
Fancesco. 
Das verſteht ſich von ſelbſt — ſeit — 
Angela. 
Ausreden laſſen, haben Sie mir verſprochen. 
Fancesco. 
Weiter! — 
Angela. 
Ich liebe David nicht, ich kann ihn nicht ausſtehen — 
Srancesco. 
Kennſt ihn ja gar nicht perſönlich. 
Angela. 
Ich will ihn auch gar nicht Eennen lernen. ch weiß, 
daß ich ihm nicht lieben kann; das ift genug. 


Francesco. 

Das iſt Unſinn — wie kannſt Du das wiſſen? Was 
haſt du für einen Grund dazu? Liebſt Du — ich 
kann's nicht glauben — liebſt du vielleicht einen Andern? 
Rede aufrichtig — ich dreh' Dir den Hals um, wenn 
Du einen Andern liebſt. Rede frei. 

Angela 
(nad einigem Zögern). Ich Liebe feinen Andern. 
Srancesco. 
Alſo — wo ift der Grund, David nicht zu lieben? 


Die Sache ift abgemadıt, Das weißt Du. Lord Samuel, 
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den ich lange kenne, noch von Dublin her, hat bei mir 
für ſeinen Sohn um Dich angehalten. Er iſt vielleicht 
noch mehr, als er ſcheint. Es ſteckt etwas dahinter. 
(Forſchend.) Weißt Du vielleicht etwas, hm! 
Angela. 
Ich weiß gar nichts von ihm. 
Francesco. 
So — nun auch gut. Er kennt mich genau. Was 
Dich betrifft, ſo habe ich ihm Dein Bild gezeigt, er hat 


es ſeinem Sohne gezeigt. — Beide haben eingewilligt, 
heute iſt der Tag ihrer Ankunft; alſo — was weiter? 
Angela 


(ſetzt ſich und verhüllt ſich die Augen). Ich bin das unglück— 
lichſte Mädchen der Welt. 
Francesco. 

Albernheiten! Wo ſoll das Unglück herkommen? 
Du haſt einen Vater, der liebenswürdig, geachtet, der 
ohne ſich zu loben noch ein ſchöner Mann — 

Angela 
(ihn unterbrechend). Einer der reichſten Wirthe dieſer 
Stadt iſt? Gott, das weiß ich ja Alles. 
Francesco. | 
Halt! nichts weißt Du. Wirth — ih bin fein 
Wirth. Ich bin Hötel- Inhaber — bin ich. 
Angela. 
Ift denn das jo ein großer Unterichied? 
Srancesco. 
Unterichied — biſt Du meine Tochter, und Du 
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fannft fragen? Unterſchied Wirth und Hötel= Inhaber, 
das ift wie Kanonen= und Kleingewehrfeuer. Das ift 
ja ein Mehr ohne Vergleich, mehr Zimmer, mehr Diener- 
ihaft, mehr Ausficht, mehr Preiſe, Alles mehr. Das 
fühlt man, ha! (Er fährt ſich in die Haare.) 
Angela. 
Mas fahren Sie fih denn ins Saar, Vater? 
Srancesco. 
| Das thu' ich immer, wenn ich zornig bin. Das 
fühlt ab. 
Angela 
(ichmeichelnd). Sein Sie wieder gut, Vater! 
Francesco. 

S ift Schon vorbei — (auf das Haarftreichen deuten) 
— Das nüßt bei mir immer. — est jei aber Du, wie 
ich wünjche, und gieb nah. Wenn nur David einmal 
hier ift, dann wird's ſchon gehen. Gr joll wunderhübic 
fein, und liebenswürdig über die Magen. Wird ftch 
Alles geben — ich kenne das von meiner Jugend her. 
Deine Mutter hat mich auch Anfangs nicht nehmen 
wollen, dann war ſie das glüdlichite Weib, wie fie mid 
befommen bat. Ich bin freilich auch ein Mann zum 
Liebhaben. Gieb mir einen Kuß — und ich will Dir die 
Ziererei vergeben. Waren das nicht Wagen, die ins 
große Thor fuhren? (Zum Fenſter hinausfehend.) Sie 
ſind's — fie ſind's! — Seraufmitibnen! (Läuft Schnell ab.) 


10 Berwandlungen der Liebe. 


Zweite Scene. 


Angela allein. 

Das ift der legte Tag meines Lebens! Seirathen 
ohne Liebe — heirathen einen Menichen, den man nicht 
ausſtehen kann — heiratben Einen, während man einen 
Andern liebt — Das ift — das iſt — die Sprache hat 
feinen Ausdruc dafür! — Aber muß ich denn, muß 
ich? Bin ich denn ein Lamm, das man zur Schlachtbanf 
führen kann, mir nichts, dir nichts? — Ich muß nicht. 
— Der Vater liebt mich, er ift gut, nur heftig über Die 
Magen, „und von feinen Vorfügen nicht abzubringen. 
Wenn er meine Liebe zu Carlo entdeckt, zu einem Men- 
chen, der nichts ift — nichts bat — er, der Anfehen, 
Hang und Reichthümer jo hoch anichlägt, Dann find wir 
Beide rettungslos verloren! (Die Seitenthüre geht auf, 
Garlo fteeft vorfichtig den Kopf herein.) Um Gotteswillen, 
da iſt er jelbit. 


Dritte Scene. 


Garlo. Angela. 


Carlo 

(zwiicen der Thüre). Darf ich Eommen, ift die Luft rein? 
Angela 

hell). Nein — um Simmelswillen, nein — doch 


Berwandlungen der Liebe. 11 


jest iſts ſchon Alles eing — reden muß ich mit ihm. — 
Ja! — aber nur auf einen Augenbli. 
Carlo 
(teitt rafch ein). Angela — wie find Sie aufgeregt — 
was ift geichehen — reden Sie — reden Sie! — 
Angela. 
Nichts von Bedeutung. Es ift nur mein Bräutigam 
eben angefommen, weiter nichts. 
Carlo. 
Ihr Bräutigam, der Irländer? 


Angela 

(heftig). Wer jonit? 
Carlo. 

Wo ift er, wo? 
Angela. 


Im Wagen — im Hofe — was weiß ich! Mein 
Vater hörte, wie er anfam, und lief ihm entgegen. 


Carlo. 
Und Sie —? 
Angela. 
Ich bin bier. 
Carlo. 
Mas nügt das! Er wird berfommen. 
Angela. 


Jh erwarte ihn jeden Augenblid; drum eilen Sie 
fort, ſonſt giebts Speftafel. 
Carlo. 
Spektakel — das fünnte fein. Was jagt Ihr Vater? 
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Angela. 
Gr ſprach von der Möglichkeit, wenn er irgend ein 
Verhältniß entdeckt, und er ift. heftig. 


Carlo. 
Das ift nichts, das bin ich aud). 
Angela. 
Gr iſt mein Vater. 
Carlo. 
Leider. 
Angela. 
Was ift zu thun? Rathen Sie — helfen Sie. 
Carlo. 
Ja! — wenn mir nur etwas einfiele — aber — 
doch nein! Das geht auch nicht — wenn's nur fein Ir— 
länder wäre — aber ein jolcher Engel wie Sie, ein 


Weſen, welches wir Künftler jchlechtweg ein Ideal nennen, 
und ein jolcher Iangweiliger, eigenfinniger, Falter, förm— 
licher Menich! 


Angela. 
Kennen Sie ihn? 
Carlo. 
Nein. 
Angela. 


Sch glaube, ich Höre fte ichon auf der Treppe — num 
fort — fort! 
Carlo. 
Nichts da, ich bleibe. Ich bin in einem Gafthofe, 
da fann Jeder, der bezahlt, bleiben, jo lang er will. Ich 
will alle Zimmer miethen, für einen Monat, für ein Jahr. 
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Ich gebe Ihrem Vater eine Anweiiung auf mein nächites 
Bild. 
Angela. 

Sein Sie flug, Carlo — mir zu Liebe — und 
gehen Sie. Morgen jehen wir uns auf der Promenade, 
da will ich Ihnen ein Briefchen zuſtecken, das Sie von 
Allem, was geichehen ift, in Kenntniß jegen joll; aber 
gehen Sie jegt — 

Carlo. 
Angela, ich kann nicht fort. 
Angela 
(bittend). Mir zu Liebe! Denfen Sie einftweilen nad, 
was zu thun ift, aber klug — ich will's dann auch thun. 
Carlo. 
Wie aber dann, wenn er Ihnen gefällt? 
Angela. 
Ein jo langweiliger Menich? 
Carlo. 

Richtig — richtig — alſo morgen auf der Prome— 
nade; einen Brief geben Sie mir,-und ich Ihnen den 
andern, jeder voller Pläne. Bleibt fein Ausweg, jo ſchlag 
ich ihn furzweg todt — das jage ich Ihnen; darauf 
machen Sie ſich gefaßt. 

Angela. 

Nur fort — fort! — (Er will zur Mittelthüre, fie 
drängt ihn nach der Seitenthüre linfs.) — Nicht da — dort 
hinaus, und dann durch den Gang zur Stiege. 
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Carlo 
(geht durch die Thüre, macht fie aber fchnell wieder auf). 
Angela! — | k 

Angela 


(ſhlägt die Thüre zu). Fort! 


* 


Vierte Scene. 


In dieſem Augenblicke geht die Mittelthüre auf, und Lord 
Samuel mit ſeinem Sohne treten ein. Die Thüre öffnen 
zwei Diener, welche ſich gleich entfernen. Francesco folgt 
den Gintretenden. David und Angela fehen fich eine Weile 
prüfend an — Samuel betrachtet die Umgebungen — Fran— 
cesco fteht mit artigen VBerbeugungen im Hintergrunde. 


Samuel 
(nach einer Pauſe auf Angela zeigend, zu Francesco). Ihre 
Tochter? 
Srancesco. 
Ju Dienen. 
Samuel 
(auf feinen Sohn zeigend). Die Braut von dem da? 


Srancesco. 
Zu dienen. 


Samuel. 
Hübiches Mädchen. 


Srancesco. 
Seboriamer Diener! 
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Samuel 
Gu David). Zufrieden? 
David. 
Ungemein! 
Samuel. 
Sie find der Wirth dieſes Haufes? 
Srancesco 
(beleidigt). Wirth? ich bin fein Wirth. 
._ Samuel. 
Wer find Sie denn? 
Francesco. 
Ich bin der Inhaber dieſes Gafthofes. 
Samuel. 


Genug. Zeigen Sie mir mein Zimmer, ich will 
ſchlafen; Die — (auf David und Angela zeigend) jollen hier 
bleiben und nähere Befanntichaft machen. 


Srancesco. 

Wenn nur — 

Samuel. 

Nicht joviel reden — hier bleiben Die — (auf David 
und Angela zeigend) sollen Befanntichaft machen — id 
will ichlafen. 

Srancesco 


(für fih). Er ift grob, hinter dem ſteckt etwas. (Berneigt 
fich und geht mit Samuel ab.) 


— 
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Fünfte Scene. 
David. Angela. 


Angela 
(für fh). Er ift doch nicht jo übel, als ich ihn mir vor- 
geftellt habe. 


David 

(für fih). Wundervolles Geſchöpf — ganz Italienerin. 
Angela 

(für fich). Er Icheint ſchüchtern. 
David. 


Sie verwirrt mich ein wenig. Sie hat jo feurige 
Augen. 
Angela 
(nach einer Pauſe rafch auf ihn zugehend). Wie gefällt es 
Ihnen bei uns? 
David 
(etwas erichredt).. Mir? — Ich danfe Ihnen — ſehr 
wohl; aber — ic kenne Ihr Land nicht. Es foll ſehr 
ſchön ſein. 
Angela. 
Wie man's nimmt. Heiß iſt's ein wenig. 
David 
(fich verlegen die Stirne trocknend). Entſetzlich! 


Angela. 
Iſt das bei Ihnen nicht der Fall? 
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David. 
Wir haben viel Nebel. 

Angela. 
Das iſt langweilig. 

David 

(verwundert). Wie ſo? 

Angela. 
Jedes Dunfel ift langweilig. 

David. 


Sie lieben wohl Alles, was glänzt und glüht? 
Angela. 
Ueber die Maßen! Iſt das Leben ein Leben ſonſt? 
Je glühender, je lebendiger — je lebendiger, je befler. 


David. 
Freilich — freilich! — (Für fih.) Ganz Italienerin! 
Angela. 
Denfen Sie nicht auch jo in Irland? 
David. 
Im Ganzen wohl — wir lieben nur nicht immer 
was Alle lieben. x 
Angela. 


Ich Fenne das. Sie lieben, zum Beilpiel eine Wette 
um ein paar taufend Pfund zu machen, wer bei einem 
Spagierritte zuerft Das Bein bricht. 

David 
(zufrieden lächelnd). Das wäre wohl der Gegenftand einer 
Wette. 


Deinharpftein, dram. Werke. II. 2 
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Angela. 
Mit Einem Worte, Sie lieben immer einen Geſchmack 
zu haben, den Niemand begreifen fann. 
David 
(freudig lächelnd). Sie fennen uns gut. 


Angela. 
Das ift nichts — das müflen Sie fih abgewöhnen 
— das leid’ ich nicht. 
David 


(der fie eine Weile anftaunt, für fich, langiam) Ita-lienerin! 
. Angela. 

Ja, lieber Freund, abgewöhnen müflen Sie ſich das. 
Haben Sie mid) verftanden? Wollen Sie — fünnen Sie? 
David. 

Ihnen zu Liebe, ja — wie aber joll ich werden? 
Angela. 
Wie wir Alle find. Sie jollen dann jich freuen, wenn 
die Andern fich Freuen — Theater bejuchen wie wir, nicht 
immer eine eigene Neigung haben. 


David. 
Gar feine Neigung? 


Angela. 

In Gejellichaften mitreden. 
David. 

Mitreden. R 
Angela. 


Sich fleiden nach der Mode und feine Wette machen. 
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David 
(nach einer Baufe). Es ift freilich etwas jchwer, aber es 
wird geh'n, Ihnen zu Liebe will ich das Aeußerſte thun; 
wenn nur mein Vater — 
Angela. 
Was hat Ihr Vater dabei zu thun, Sie jind fein 
Kind. 


David. 

Das wohl — aber Sie fennen meinen Vater nicht — 
Angela. 

Nein, ich habe nicht die Ehre. 
David. 


Sehen Sie, das ift ein eigener Mann, wenn ber, 
was man fagt, feinen Kopf aufiegt, jo muß geichehen, 
was er will, da hilft nichts dafür. Sehen Sie, ichöne 
Angela — Io heißen Sie doch? 

Angela. 

Allerdings. 

David. 

Sehen Sie, ich fürdıte fonft Niemanden in der Welt, 
weiß Gott! aber meinen Vater fürcht' id. 

Angela. 

Aber ich fürcht' ihm nicht; nicht im Geringften, und 
wenn ich mit ihm ſpreche, werde ich ihm daſſelbe jagen, 
was ich Ihnen gejagt habe. 

David. 

Gott ſteh uns bei! 

2* 
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Angela. 
3a, jo bin ich einmal; und wenn Sie mir gefallen 
wollen — deßwegen jind Sie doch bier? 
David 
(fich verneigen?). Allerdings. 
Angela. 
Sp müſſen Sie auch jo werden; und gleidy müſſen 
Sie den Anfang machen. Es ift heute Gorfofahrt, dazu 
wird mein Vater den Ihrigen einladen. 


David. 
Ginladen? da geht mein Vater nicht. 
Angela. 
Sie aber müfjen gehen — wir fahren zufammen — 
in zwei Stunden müſſen Sie bereit fein. 
David. 
Wenn nur mein Bater — es ift Doch ein Vergnügen 
für die ganze Welt, mein Vater liebt das nicht. 
Angela. 
Keinen Widerſpruch — Sie müſſen bereit fein. 
In zwei Stunden und genau, darauf ieh id. Dann 
müffen Sie andere Kleider nehmen; der Rock ift zu lang, 
die Binde zu hoch, Das ift gegen Die Mode, ich werde 
Ihnen einen Modiſten ſchicken, in einer Stunde find Sie 
umgewandelt. 


David 
(Sehr zärtlich). " Sehr wohl — ſehr wohl! 
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Angela. 

Jetzt will aud ich etwas Toilette machen. Ich bin 
neugierig, wie Sie Damit zufrieden jind. Ihre Zimmer 
(nach der Seite deutend, wo Francesco abging) gehen da 
hinein. Sie haben feine Zeit zu verlieren — alſo hübſch 
folgjam, und bereit in zwei Stunden. (Im Abgehen) Er 
ift wirflich liebenswürdiger, als ich mir gedacht habe. 

(Geht ab.) 


Sechſte Scene. 


David allein. 

(Ihr eine Weile nachiehend). Das ift ein Weſen, wie mir 
noch feins sorgefommen — ſo herriſch — jo — aufge— 
regt — fo beitimmt — jo — mit Einem Worte: Jtali- 
enerin! Aber intereflant ift fie — intereflant — wenn 
ih Dagegen an Ludwine denfe, ſchön ift jte auch, aber 
nicht jo intereflant wie Angela — feine Italienerin — 
und diefer Mund, diejes Saar, dieſer Fuß, das ift Alles 
fo jüdlich, jo eigen. Anders werden joll id — und 
warum nicht? — Was verliere ich im Grunde dabei? 
Es ift ja auch eigen, wenn ich mic) verändere. Ein 
Schottländer als Italiener ift auch eigen. Dem Vater 
ſag' ich, ich habe mich verändert, weil ich will, nicht weil 
ih muß, jo ift er wohl auch zufrieden. (Er zieht die Uhr.) 
Halt! die zwei Stunden jind bald vorüber, da ift feine 
Zeit zu verlieren. I (Läuft ſchnell ab.) 
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Siebente Scene. 


drancesco mit Bernardo jchnell eintretend. 


Bernardo. 
Es jchienen jehr noble Damen zu fein. 
Srancesco. 
Das fümmert mich nicht. ES ift fein Platz da, das 
willen Sie. Wie fönnen Sie das den Leuten nicht gleich 
jagen ? 


Sernardo. 
Sie waren jo artig — und jo ſchön — und — e8 
ichienen jehr noble Damen zu fein. 
Francesco. 
Nobel — hä! das wäre wohl etwas — aber es iſt 


fein Platz für ſie da. 
(Die Thüre geht auf — Therefe und Ludwine treten ein.) 


Achte Scene. 


Die Vorigen. Thereſe. Ludwine. 


Thereſe 
(umherſehend zu Bernardo). Wo find unſere Zimmer? 
Sernardo 
(verlegen, auf Francesco deutend). Herr d'Arni bedauert, 
daß fein Platz — 
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Thereſe. 
Wie? — Sie ſagten doch — 
Francesco 
(hervortretend). Meine Damen, Sie ſehen mich untröſtlich, 
aber er hat Recht. Es iſt kein Platz mehr im ganzen 
Hötel, den ich mit Schicklichkeit Ihnen anbieten könnte. 
Thereſe. 

Sie erſchrecken mich. Wir haben uns ſo lange gerade 
auf Ihr Hötel gefreut, das ohne zu ſchmeicheln, einen 
europätichen Ruf beſitzt — 

Francesco. 
(verneigt fih). Bitte! (Für fih.) Die hat Localfenntnip. 
Thereſe. 
Wir ſind von der Reiſe ermüdet, müſſen uns ein paar 
Tage hier aufhalten, und Sie weiſen uns die Thüre. 
Francesco 
(erichroden). Um Gotteswillen! welch ein Ausdruck, aber 
ich verfichere Sie auf Ehre, es ift ein einziges Zimmer 
im ganzen Dötel. 
Therefe. » 
In der Nähe Ihrer Wohnung? 
Srancesco. 
Dicht daran ſtoßend. 
Therefe 
(ehr freundlich). Da treten Sie uns wohl für Die zwei 
+ * * * 
Tage ein paar Zimmer von den Ihrigen ab. Einem ſo 
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artigen Mann wie Sie, einem Manne, der einen ſo groß— 
artigen Ruf beſitzt, wird das nicht ſchwer werden. 
Francesco 
(fie mit großer Theilnahme betrachtend). Ja — ganz Recht — 
wenn Sie durchaus befehlen. — (zu Bernardo) Bringen 
wir gleich Alles in Ordnung. — (Thereie will den Shawl 
ablegen — Francesco nimmt ihn fchnell). Grlauben Sie mir, 
gnädige Frau, ich will ihn einftweilen auf Ihr Zimmer 
tragen. Sie jollen jih am europäiichen Gaſthof nicht ge— 
irrt haben, 
Thereſe. 
Sehr verbunden. (Francesco ab.) 


Neunte Scene. 


Thereie. Ludwine. 


Therefe 
(Francesco nachichauend). Saft Du geſehen? 
Ludwine. 
Sie jind eine merfwürdige Frau. 
Therefe. 

Was ijt da viel Merfwürdiges? — Man bat die 
Männer, wie man ſie zieht. Du bift nur noch nicht in, 
den gehörigen Jahren, Dir mangelt Die Erfahrung, mein 
Kind; Du bift noch nicht, was man ſagt, emaneipirt. 
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Zudwine. 

Ich kenne mich, Tante, ich werde nie anders werden. 

Mir mangelt der Muth Dazu. 
Thereſe. 

Das ſagen die Mädchen alle vor der Hochzeit. Wenn 
Du einmal unter der Haube biſt, wird ein eigener Geiſt 
in Dich fahren. Die Haube iſt das Port d'Epée der 
Weiber — ſie giebt Bewußtſein und Muth. 

Cudwine. 

Ach, liebe Tante, wie habe ich Ausſicht, je zu einem 
Port d'Epée zu fommen. David iſt für mich verloren, 
und außer ihm nehme ich feinen. 

Thereſe. 

Er iſt für Dich nicht verloren, ſcheint nur verloren. 
Deshalb ſind wir ja eben hier, zu prüfen, wie viel an 
der Sache iſt, und gut zu machen, was ſich gut machen 
läßt. 

Cudwine. 

Was ſoll ſich machen laſſen, Tante? Wir wiſſen ja 

nicht einmal gewiß, ob David in dieſer Stadt iſt. 
Thereſe. 

Er iſt hier, ſag ich Dir. Wenn ich das nicht gewiß 

wüßte, ſo wären wir nicht hergekommen. 


Cudwine. 
Aber wo iſt er? 
Thereſe. 


Ja, das iſt die Frage; aber ſie wird nicht ſo ſchwer 
zu beantworten fein. 
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Zudwine. 

Und wen liebt er denn eigentlich, wen? 
Therefe. 

Kine Stalienerin. 
Ludwine. 


Gine Italienerin — was will das jagen? Es giebt 

Taufende von Italienerinnen. 
Thereſe. 

Das iſt ja eben das Intereſſante, daß wir die rechte 
VPerſon erſt herausfinden ſollen. Wenn das fo leicht wäre, 
wenn man ihren Namen, Stand und dergleichen Dinge 
alle wüßte, ich hätte den Fuß nicht vor Die Thüre gefeßt. 

£ Ludwine. 

Aber wie wollen Sie es nur anfangen. Ich ſehe die 
Möglichkeit nicht. 


Thereſe. 
Weßhalb? Haben wir doch Haltpunkte genug. 
David iſt in der Stadt, das weiß ich gewiß — alſo 
Nummer 1. — Die Hauptnummer hätten wir. Davids 


Vater hat die Bekanntſchaft des Vaters ſeiner Geliebten 
in Dublin gemacht, Nummer 2 — und Davids Geliebte 
ift ein reiches und jchönes Mädchen, gleichfalls dieſer 
Stadt, Nummer 3 — da baft Du die Terne. 
Zudwine 
(feufzend). Schön und reich, herrliche Treffer! 
Therefe. 
Was ſoll das heißen? Biſt Du Beides nicht audı? 
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Das legte weißt Du jelbft, und das erfte hat Dir David 
hundermal gejagt. 
Fudwine. 

Wenn ich ihm aber wirflich jo gefallen hätte, warum 
iſt er davongelaufen? 

Thereſe. 

Weil er ein Mann, weil er ein Narr iſt. Weil ſein 
Vater die Heirath beſchloſſen hat, und er ſich wie ein 
Kind vor ſeinem Vater fürchtet. 

Cudwine 
(ſinnig). Tante! wenn's jo wäre, wenn er blos aus Furcht 
vor mir Davon gelaufen wäre — Das wäre himmliich! 
(Zögernd.) Aber vielleicht liebt er das Mädchen doc. 
Therefe. 
Das wollen wir eben jehen. 
Zudwine. 
Und wenn's fo iſt? 
Therefe. 
Sp läßt Du ihn laufen und nimmft einen Andern. 
Zudwine. 
Das geht nicht, Tante — Das geht durchaus nicht. 
Therefe. 

Und warum nicht? Willft Du zeitlebens ungludlidı 
fein, weil er undanfbar war? Das wäre nicht übel. 
Ein Mann, der einem ehrlichen Mädchen Liebe veripricht, 
der an dem Mädchen nichts auszujegen bat, ein Mann, 
an dem fte treu, und mit ganzer Seele hänat, ift ein 
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Undanfbarer, wenn er jie verläßt. Dem redlichen, ehr— 
lichen Mann treu und ergeben bis ans Grab; um den 
aber, der's nicht verdient, ſich nicht eine Stunde gefränft: 
das ift meine Weile; und furz und gut: wenn er Did 
nicht verdient, befommt er Dich nicht, Da magſt Du thun, 
was Du willft, wenn wir ihn bundertmal wiederfinden. 


Fudwine 
(befänftigend). Er verdient mich, Tante, er verdient mid) 
gewiß. 

Thereſe. 

Dann ſoll er Dich haben, und da wollen wir ihm 
auch die Kleinigkeit zu gut halten, daß er davongelaufen 
iſt. 'S ift ein Irländer. 

Cudwine. 

Das entſchuldigt allerdings viel. 

Thereſe. 

Meinen Nachrichten zufolge iſt ſein Vater auch hier. 
Er ſoll ein wunderlicher Kauz ſein, dieſer Lord Samuel 
Alis, wie man mir ihn geſchildert hat. Er war, wie ich 
hörte, zwei Tage in der Nähe unſerer Villa, aber ich 
habe ihn nicht zu Geſicht bekommen. 


Ludwine. 

Ich auch nicht; aber jo, wie-ich mir ihn vorftelle, ift 
er ganz das Gegenbild meines Davids. Nicht wahr, Liebe 
Tante, Dad muß man jagen, es ift doch ein herrlicher 
Menich, jo gutmüthig — fo hübſch — fo eigen in Allem — 
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er hat wohl jeine Manieren, aber es laßt ihm Alles io 
gut — er ift ein jo treues Gemüth und gar nicht heftia 
dabei. Ich kann gar nicht an ihn denfen, ohne daß mir 
die Thränen in die Augen fommen. 
Therefe. 
Es ijt ein guter Menich, das ift wahr — bis auf 
Sortlaufen. 


2 


Cudwine. 
Das hat er dem Vater zu Liebe gethan. 
Thereſe. 

Richtig; aber wo bleibt denn unſer freundlicher 
Wirth? Ich bin etwas müde und will ausruhen. Ich 
will nur ſelbſt nachſehen, ob Alles in Ordnung iſt. Du 
bleibſt indeß hier. Schon wieder die alte Stellung — 
was iſt das? Kopf in die Höhe — luſtig in die Welt 
geſchaut. Ich ſag' Dir's, daß Du mir andere Augen 
machſt, wenn ich zurückkomme, ſonſt iſt's nichts mit dem 
Port d'Epée. (Sie geht rechts ab.) 


Zehnte Scene. 


Ludwine allein. 
Sie hat leicht reden, ſie iſt nicht verliebt, die gute 
Tante! Auch hat ſie eine glücklichere Naturgabe als ich, 
ſie nimmt die Dinge alle leichter. Indeß! es iſt doch 
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auch etwas Angenehmes an meinem Zuftande. Dieſe 
Erwartung, dieſes Hoffen, dieſe Ungewißbeit, wenn ich 
gewiß wüßte, Daß er mich liebt, mir wär's freilich lieber — 
aber es ift einmal nicht mehr zu ändern. 


Eilfte Scene. 
Yudwine Francesco tritt durch die Mittelthüre ein. 


Strancesco. 
Meine Damen, wenn e8 gefällig ift — (ev fieht umher.) 
Wo ift die andere Dame? 
Ludwine. 
Mein Tante? 
Srancesco. 
Tante — war das eine Tante? 


Ludwine. 
Freilich. — Sie ging nad unierem Zimmer zu 
ſehen, ob Alles in Ordnung ift. 
Srancesco. 
Iſt Alles in Ordnung, in der ſchönſten Ordnung, 
son mir ſelbſt bejorgt. 
Ludwine, 
Wir find Ihnen ſehr verbunden. 
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Francesco. 
Schuldigkeit — Schuldigkeit. Iſt eine ſehr liebens— 
würdige Tante, dieſe Tante. 
Cudwine. 
Sehr liebenswürdig. 
Francesco. 
Unvermählt, wenn ich fragen darf? 


Fudwine. 
Wittwe. 
Stancesco. 
Wittwe — jo — Wittwe. Hm! alio Wittwe. 


Sie hat eine jehr große Achnlichfeit mit einer Befannten 
son mir. Sie heißt, wenn ich fragen darf? 


Zudwine. 
Ihre Bekannte? 
Srancesco. 
Nicht Doch — die Tante. 
Zudwine. 
Thereje von Steinthal. 
Srancesco. 
Von Steinthbal — (nad einer Baufe ihr den Arm 


bietend.) Darf ich jo frei fein, Sie nadı Ihrem Zimmer 
zu führen? 

Ludwine 
(fich artig verneigend). Mit Vergnügen. (Sie giebt ihm den 
Arm, Francesco im Abgehn:) Tante — Witwe — Stein— 
tbal — dahinter jleckt etwas. (Beide gehen durch die Mittel- 
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tbüre ab. Nach einer Fleinen Pauſe treten zu gleicher Zeit Lord 
Samuel aus der Mitteltbüre linfs, und Therefe aus der 
Seitenthüre rechter Hand auf, und gehen, fich nicht bemerfend, 
auf einander zu, als fie in der Mitte der Bühne find, bemerfen 
jie ſich und bleiben ftehen.) 


3wölfte Scene. 


Samuel. Ibereie. 


(Samuel, die Hand in der Rodtaiche, betrachtet Thereſe auf: 
merkſam eine geraume Weile — jte, erwiedernd, ihn gleichfalls.) 


Samuel. 
Madame! 

Thereſe. 
Was beliebt? 

Samuel. 
Sie ſind eine ſehr hübſche Frau. 

Thereſe. 
Ergebne Dienerin. 

Samuel 


(trocken, immer die Hände in den Seitentaſchen). Sie gefallen 
mir. 


Thereſe. 
Viel Ehre. 


Samuel. 
Sind Sie eine Italienerin? 
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Thereſe. 
Kein. 

Samuel. 
Eine Irländerin? 

Thereſe. 
Nein. 

Samuel. 
Was ſind Sie denn? 

Thereſe. 
Eine Deutſche. 

Samuel. 
Eine Deutſche — freut mid). 

Thereſe. 
Mich auch. 

Samuel. 
Wie heißen Sie? 

Thereſe. 
Thereſe von Steinthal; und Sie, wie heißen Sie? 

Samuel. 
Samuel Alis. 

Thereſe 

(überraſcht) Alis — Samuel Alis? 

Samuel. 
Das iſt mein Name. 

Thereſe. 


Sie haben einen Sohn, der David heißt? 


Deinhardſtein, dram. Werfe. III 
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Samuel. 
Den hab' ich. 
Thereſe. 
Und ſind jetzt hier? 
Samuel. 
Wie Sie ſehen. 
Thereſe. 


Wohnen auch hier? 
Samuel. 

In dieſem Gaſthofe, und wo wohnen Sie? 
Thereſe. 

Auch in dieſem Gaſthofe. 

Samuel. 

Das freut mich. Wir wollen Bekanntſchaft machen. 
Therefe. 

Herzlich gern. 
Samuel. 

Geben Sie mir Ihren Arm, Thereſe von Steinthal. 
Thereſe. 

Mit Vergnügen, Lord Samuel Alis. (Sie giebt ihm 

den Arm.) 


Samuel 
(bleibt in Verwunderung ſtehen, dann blickt er fie lächelnd an). 
Schnelles Verhältniß! — Es ift eigen! (Beide gehen ab.) 


Der Vorhang füllt. 


weiter Akt. 


(Elegantes Zimmer im Hötel.) " 


Erite Scene. 


Lord Samuel Alis. 


(Er jist vor einem Tiſche, die Füße vor fich hingeftredt, 
das Auge beitändig auf den Boden gerichtet, die Daumen 
drehend.) 


Zwanzig — ein und zwanzig — zwei und 
zwanzig — te it in der That jehr liebenswürdig — 
acht und zwanzig — und jcheint auch geiftreich Dabei 
— iſt belefen — zwei und dreißig — fte bat viel 
von einer Irländerin in Haltung und Blick — fie ift 
nicht mehr jung — neun und dreißig — fie gefällt 
mir zwei und vierzig — (Francesco tritt ein.) 





— 
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Zweite Scene. 
Samuel. Francesco. 


Srancesco 


(den Kopf zur Thüre hereinſteckend). Iſt's erlaubt? 


Samuel 
(ohne aufzubliden). Mit Vergnügen. 





zwei und fünfzig. 


Srancesco 
(tritt ein). Haben Sie nichts zu wünſchen, Lord Alis? 


s Samuel. 
Nichts — doch — vier und ſechzig — wer ift die 
Dame, welde bier anfam? 


Francesco. 
Die Dame — ja — das iſt eigentlich ein Geheimniß. 


Samuel 
(raſch). Ein Geheimniß — weshalb? Gin und neunzig 
— hundert! Es ging! (Er ſteht auf.) 


Srancesco 
(2er ihn aufmerffam betrachtete). Was machen Sie denn da? 


Samuel. 

Ich habe verſucht, ob ich nicht Hundert zählen, und 
doch ungeftört Dabei an etwas Anderes denfen fönnte. 
Zufrieden.) Es ging — id thue das öfter — es ift 
ſehr Schwer, aber e8 ging. Wer ift die Dame? 
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Srancesco. 
Dürft ich nicht fragen, was Sie für eigentlichen 
Grund haben, zu dieſem Zählen? 
| Samuel. 
Gar feinen. 
Francesco. 
Sp — mir ift das noch nie vorgefommen. 
Samuel 
zufrieden lachen). Das will ich glauben. 
Srancesıo. 
Es muß denn doch ein Grund jein. 
Samuel. 
Gar feiner — ftill! Wer ift die Dame? 
Francesco 
(blickt ihn zurnig an). Still! — (Fährt fi in die Haare.) 
Sie nennt ſich Thereje von Steinthal, eine Gutsbeſitzerin 
aus Deutichland — nennt ſich jo, es ift aber nicht wahr. 
Sie ift — 
Samuel 
(ihm rasch ins Wort fallene). Gine Irländerin. 
Fancesco 
(nad) einer kleinen Pauſe). Das weiß ich nicht. Ich weiß 
nur, daß ſie nicht Thereſe von Steinthal beißt ung Feine 
Deutiche iſt. Man will mir's glauben machen, aber bei 
mir geht Das nicht. Kurze Zeit darnach, als ich mid) in 
Dublin von Ihnen trennte, jab ich diefe Dame in Ereter, 
fie machte großes Aufiehen durch ihren Reichtbum und 
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ihren Verftand, und ich erfuhr, daß fie einer Tehr hoben 
Familie in Sranfreich angehöre und bier unter fremdem 
Namen ſich aufhalte. Sie muß mich erfannt haben; 
denn ſie war jehr verlegen, als jte mich hier erblickte. 
Samuel 
(nach einer Paufe, in der er nachzudenfen fcheint). Wiſſen 
Sie mir feinen Maler hier — ich bedarf einen Bortrait- 
muler. 
Srancesco. 
O ja; gleich neben meinem Hötel wohnt einer; ſoll 
ich ihn herſchicken? 
Samuel. 
Wie heißt er? 
Srancesco. 
Ventura — Garlo Ventura. 


Samuel. 
Hat er einen Namen? 
Francesco. 
Sie hören ja, Carlo Ventura. 
Samuel. 
Nicht To, Das ift nicht Der rechte Name, 
Stancesco. 
Sein rechter, Sie fünnen ſich darauf verlaffen. 
Samuel. 
Nicht jo! das find Buchſtaben — ich meinte Kunſt— 
namen, nicht Familiennamen. 
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Francesco. 
Ah! Sie meinen, ob ſein Name geachtet iſt? 
Samuel. 
Das mein’ id. 
Francesco. 
Das weiß ich nicht. Ich weiß nur, daß er jehr 
billig ift. 
Samuel. 
Pfui! 
Francesco. 
Und ſehr ſchnell arbeitet. 


Samuel. 
Das entſcheidet. 
Francesco. 
Und gut trifft. 
Samuel. 


Bravo! Schicken Sie ihn her. 


Francesco. 
Wann befehlen Sie? 


Samuel. 
Noch heute — gleich jetzt — ich will mich malen 
laſſen. 
Francesco. 
Seltſam! Die ſchöne Frau — die ſogenannte 
Thereſe — hat auch nach einem Maler gefragt. 


Samuel. 
Nicht möglich — will ſich auch malen laſſen! 
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Srancesco 
lähelnd). Wielleiht! — Es wäre eine intereflante 
Aufgabe. 

Samuel. 


Gefällt Ihnen die Frau? 


Srancesco. 

Ungemein! Sie gefiel mir ſchon Damals, als ich ſie 
in Greter jab; aber da hielt midy ihre hohe Abfunft 
immer in der Entfernung. Nun aber fommt fie ber — 
fommt zu mir — die Berührung ift da, die Scheu ift 
fort — ſie Ipricht jo angenehm — fte ift jo luſtig — io 
wie unjer eins — fie gefüllt mir jehr. 

Samuel. 

Mir auch. Jetzt den Maler. 


Srancesco 
(fh artig verneigend). Sogleich. (Gr geht ab.) 


Dritte Scene. 


Samuel allein. 


Trifft gut — mehr braudy ich nicht. Ich will mich 
von ibm treffen laflen, jo treff' ich fie wieder. Reichthum 
nicht übel — bobe Abfunft, gut — gefällt mir vor— 
trefflih! — Da David aus dem Haufe fommt, brauch' 
ich ein and’res Weſen, Das mich liebt — ſie ſoll mid 
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lieben. Verhältniſſe, Jahre, Anſichten paßt Alles zu— 
ſammen — gute Heirath — faſt zu gut, etwas gewöhn— 
lich — wird ſich ausgleichen — (es wird an der Thüre 
geklopft.) Herein! 


Vierte Scene. 


Samuel Alis. 





Thereje von Steinthal 
tritt ein. 


Thereſe 
(will, wie ſie Alis erblickt, wieder zurück, mit verſtellter 


Schüchternheit). Sie hier, Lord Alis! Vergeben Sie, 
ich habe mich im Zimmer geirrt. 
Samuel. 
Zu meinem Glück, Madame! Sie glauben doch nicht, 
daß ich Sie ſo ſchnell wieder fortlaſſe? 
Thereſe. 
Mein Herr, Sie glauben doch nicht, daß meine 
mädchenhafte Schüchternheit ſich dagegen ſträuben wird? 
Samuel | 
(lachend). Nein! das glaub’ ich nicht. 
Thereſe. 
Auch ſind wir ja ſchon Bekannte, nicht wahr? 


Samuel. 
Das verſteht ſich. 
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Thereſe. 
Und können's wohl auch näher werden. 


Samuel. 
Schr gerne. (Für fih.) Kommt jchon. 


Thereſe. 
Nur müſſen Sie daher ein wenig mehr Vertrauen 
außern. Sie ſind mir noch manche Nachrichten über ihre 
Familie Schuldig, und den Grund Ihres Hierfeins. 


Samuel. 

Die find bald gegeben. Wie ich beige, willen Sie — 
(mit Beziehung.) Ich bin Wittwer und habe einen 
Sohn, den ich bier verheirathen will. 

Therefe. 

Ei, das iſt ja herrlich. 


Samuel 
(laͤchelnd)d. Das Seiratben? — mitunter. (Für fi.) 
Kommt immer näber, 

Thereſe. 


Die Braut Ihres Sohnes iſt alſo auch hier? 


Samuel. 
Zunächſt bier — bier im Hauſe. 


Thereſe. 
Im Hauſe? 


Samuel. 
Ves. Die Tochter des Wirthes. 
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Thereſe. 

Was Sie ſagen! 

Samuel. 

Ich lernte den Vater in Dublin kennen. Er gefiel 
mir, er iſt reich, unabhängig, widerſpricht mir nicht, 
ſcheint klug zu ſein. Seine Tochter erinnerte mich an die 
Schweſter meiner verſtorbenen Frau, in die ich verliebt 
war, und ſo hab ich die Ehe beſtimmt. 

Thereſe. 
Was iſt's wohl für ein Mädchen, dieſe Braut? 


Samuel. 
Imponirend, David muß ein ſolches Weib haben. Id 


hab ihn an die Nachgiebigfeit gewöhnt. Gr ift der beite 
Menſch der Welt, aber er muß geleitet werden, und 
Angela fann gut die Zügel führen. Sie hat mir einmal 
ſelbſt imponirt. 


Therefe. 
Und liebt fie Ihr Sohn? 
Samuel. 


Hat jie erjt einmal geſehen, und er gejtand mir, fte 
habe ihn ganz verrückt gemacht, und wird noch mebr 
fommen. Gr hatte von jeher ein Herz für die Jtaliener- 
innen, das fommt ihm hier zu ftatten. 

Therefe. 
Gr hat wohl früher nie gelicht ? 
Samuel. 

Niemals, hat's nie gewagt, weil ich's nie zugegeben 

hätte. 
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Thereſe. 
Wenn er's aber doch gethan hätte? 
Samuel. 

So hätte ich Nein geſagt, und die Sache war aus. 

Mir wideripricht man nicht. 
Thereſe. 

Hören Sie, das Ding intereſſirt mich. Die Liebe 
verſchiedener Naturen, Ihr folgſamer Sohn, das imponi— 
rende Mädchen — Ihre Energie — ich möchte mir das 
Alles gern in der Nähe betrachten. Wollten Sie mid 
wohl mit dem Brautpaar befannt machen, vorzüglich mit 
dem Mädchen? 


Samuel. 
Mit Vergnügen, noch heute. 
Thereſe. 


Sie liebt Ihren Sohn wohl auch? 
Samuel. 
Ungemein, Frau Thereſe von Steinthal — (achend) 
iſt kein franzöſiſcher Name, Steinthal. 
Thereſe. 
Gottlob! es iſt ein deutſcher. 
Samuel 
(der ſie eine Weile aufmerkſam betrachtete). Iſt etwas roth 
geworden. (Laut.) Warum verläugnen Sie Ihre Her— 
funft, gnädige Frau — vor mir ift das umfonft. Das 
Haus, dem Sie angehören, ift mir wohl befannt, ich weiß 
es zu adıten. 
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Thereſe. 
Ich verſtehe Sie nicht. Ich bin feine von den Deut- 
ichen, die jich ihres Landes Ichämen. 


Samuel. 
It auch eigen. Ihre Verftellung ift umſonſt; ic 
fenne Sie — Sie find eine Franzöſin. 
Thereſe 


(ihn betrachtend, für ich). Er iſt verrückt. 


Fünfte Scene. 
Die Borigen. Dapit. 


(David erfchrickt, wie er Thereſen erblickt, was er nicht ver- 
bergen kann. Therefe ſieht ihm feit und ruhig ins Geſicht; nad 
einer Weile verneigt er ſich artig vor ihr.) 


Samuel 
(der die Anweſenden mit vergnügtem Lächeln betrachtete, auf 
David zeigend). Mein Sohn. 


Thereſe. 
Biel Ehre! (Berneigt ſich vor David.) 


Samuel 
(auf Thereie zeigend). Cine liebenswürdige Aranzöfin, Die 
wünjcht, daß man ſie Steinthal nenne. 
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Thereſe 
für ſich). Was hat er nur mit der Franzöſin? (Auf den 
Kopf deutend.) Es ift wirklich fein Zweifel. 

Samuel. 

Die Aehnlichkeit meines Sohnes mit mir jcheint Sie 
zu frappiren. 

Thereſe. 

Ihr Herr Sohn frappirt mich allerdings. Er regt 
mir Erinnerungen auf, die ich nicht angenehm nennen 
fann. Gr erinnert mic lebhaft an einen Undankbaren, 
der ein treues, ihm herzlich ergebenes Gemüth, deſſen er 
jtch Durch Unwahrheit zu bemeiftern wußte, kalt und grau— 
Jam verließ. Eine unangenehme Aehnlichkeit; nicht 
wahr? (Zu Samuel.) Wollen Sie midy nicht mit Ihrer 
Schwiegertochter befannt machen? 


Samuel. 
Mit Vergnügen; fie wohnt gleich nebenan. 
Thereſe 


(zu David, mit Beziehung). Auf Wiederſehen! (Beide ab.) 


Sechſte Scene. 


David allein. 
(Nach einer Baufe, in der er auf und nieder ging). Die bier 
— entjeglid, — Die wird Alles verrathen. Was ift 
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anzufangen? Wenn der Vater, wenn Francesco, wenn 
Angela mein früheres Verhältnis erfahren, bin ich ver— 
loren. Gemüth gebrochen — ich — durch Unwahrbeit 
— ſchreckliche Anklage — aber es ift nicht wahr — ſie 
war mir treu ergeben — das iſt micht zu läugnen, 
aber auch weiter nichts. Hecht aeliebt hat ſie mich nie 

fie war feine Italienerin. Das ift ganz etwas 


Anderes, Ddiejes Feuer, Diefe Energie — bei Yudwine 
war Alles jo matt, jo falt — gar feinen Willen; id) 


hätte zuleßt als Mann für uns Beide denfen müjlen. 
(Auf und niedergehend.) Wie werde ich da losfommen! — 
Wenn ich nur Angela nicht geiehen hätte, jo gings viel 
leicht — ſchön ift Yudwine auch und gut — aber feine 
Angela. — Es hilft nichts ich will den Vater vor— 
jtchtig von Allem in Kenntnig jegen, und was er dann 
will, das thu' ich. 





Stiebente Scene. 


David. Samuel. 


Samuel. 
ie Braut erwartet Dich, 


David. 


Di 
— 


Ich will gleich bin. 


Samuel. 
Etwas kannſt Du ſchon noch bleiben. Ich babe meine 
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Sreundin zu ihr geführt, Die ihre Befanntichaft zu machen 
wünſcht. 


David.. 
Ihre Freundin? Kennen Sie die Dame? 
Samuel 
(beitimmt). Sa. - . 
David 
(für fich, erichroden). Um Simmelswillen, er weiß Alles. 
Samuel 
(David betrachtend). Aber wie ſiehſt Du aus? 
* 
David. 
Warum, Vater? 
Samuel. 
Welcher Anzug — wie gemein — das tragen ja 
alle Leute. 
David. 
Angela hat es gewünicht. 
Samuel. 
Gewünjcht — Angela — was weiter? 
David. 


Man muß Doc) gegen die Braut gewifle Oalanterien — 
Samuel, 
— Gewiffe — ja — mitunter — gut. (Lächelne.) 
Du scheint fie ſehr zu lieben, dieſe Angela. 
David 
(verlegen).- DO ja — ſehr — ungemein viel. 








49 






Sammel. 


erſte Liebe. 
* 


‚ iebe Vater — id jege 
r ie thun, wenn ich 
b hätte — id jeße nur 





Wie jo‘ Le as 
* R Bi Samuel. 
* — 
ums: 5 





David. 
Wenn aber doch — 
Samuel. 
intreten würde ich vor Dich — To hintreten — 
(er tritt ihm hart an den Leib) — und Dich fragen: wer 


Dir's erlaubt hat? — Und Dir jagen: Du haft mich 
belogen, Junge — dort ift die Thüre, da gehit Du bin- 
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aus, und kommſt nie wieder herein — zu mir — wir 
find getrennt, Du gehſt mich nichts mehr an. Mari! 
für die Ewigkeit! 
David 
(für fih). Entſetzlich! 
Samuel. 
Jetzt weißt Du’s. Haft Du vielleicht früher geliebt 
— ſag's frei heraus! 
David. 
Ich — (mit gezwungenem Lächeln) Gott bewahre! 
Nie können Sie denfen — 
Samuel. 
Wozu alfo die Dumme Frage? Zeitverluft! 
(Angela tritt ein, geſchmackvoll coftümirt.) 
David 
(erichroden). Die fehlte nody — Gott fteh mir bei! 


Achte Scene. 
Die Borigen. Angela. 
Samuel 
(fie wohlgefällig betrachten). Hübſch! 


Angela. 
Haben Sie Ihrem Sohne nicht gefagt, Daß ich ihn 
erwarte? 


Fi EEE 


VBerwandlungen der Liebe. 51 


Samuel 
(im Anschauen vertieft). Hübſch! 
Angela 
(mit lauter Stimme). Haben Sie Ihrem Sohne nicht ge- 
ſagt, Daß ich ihn erwarte? 
Samuel. 
Allerdings. 
Angela 
(zu David gewendet). Warum fommen Sie denn nicht? 
Iſt es bei Ihnen Sitte, Damen warten zu lafien, bei 
uns nicht. 
David 
(verlegen). Ich wollte jo eben — 
Angela. 
Haben Sie vielleicht gefürchtet, Jemanden zu treffen, 
der Ihnen unangenehm wäre? 
David 
(beimlih). Ich bitte Sie um Simmelswillen, Tchweigen 
Sie! 
Angela. 
Ich habe jo eben eine jehr interefjante Befanntichaft 
gemacht. 
David. 
Ich bitte Sie, ſchweigen Sie nur jest, wir find ja 
nicht allein. 
Angela 
(heimlich zu ihm). Betrüger! 
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David 
(wie oben). Wenn Sie mein Vater bört, find wir ver- 
loren. Gr ſieht beſtändig ber. 


Angela. 
Ich muß einmal im Klaren ſein. 
David. 

Sie ſind irrig berichter worden — ein Mißverſtänd— 
niß — ich werde Alles aufklären, wenn wir allein find. 
Angela. 

Jetzt klären Sie auf — jest auf der Stelle! 
Davıd. 

Aber mein Vater — 
Angela. 


Der ſoll uns nicht lang geniren. (Zu Samuel gewendet.) 
Wie lange ift es, daß Sie Dublin verlaffen haben, 
Lord Alis? 


X 


Samuel. 
Sechs Wochen. 
Angela. 


Sagen Sie mir doch, ift es wahr, daß die Schott- 
lander in ihren Gigenthümlichfeiten noch ausgezeich— 
neter find, als die Irländer? 

Samuel. 
Wo denken Sie hin! 
Angela. 
Ich weiß denn doch nicht, Lord Alis — da bat mir 
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mein Vater von der Gigenthümlichfeit eines ſehr gebilde— 
ten und reichen Mannes in Schottland erzählt, der eine 
Aufgabe löſ'te, die einem Irländer etwas jchwer werden 
würde. 
Samuel. 
Die wäre? 
Angel 
Gr ſtand eine halbe Bi —— unbeweglich, 
wie eine Statue dicht vor der Wand, die Augen auf 
einen Fleck gerichtet, ohne umzuſehen, oder auch nur dar— 
auf zu merken, was um ihn vorging. 
Samuel. 
Wie ungefähr? 
Angela 
(ſtellt ſich vor die Wand). So! 


Samuel. 
Gut; aber nicht unmöglich, das treff ich auch. 


Angela 
(lähelnd). Es füme auf den Verjuch an. 


Samuel 
(zieht die Uhr und zeigt fie ihr). Drei Viertel auf 8 Ubr. 
(Er tritt vor die Wand, und bleibt unbeweglich davor itehen.) 
Angela 
(zu David gewendet). Jet reden Sie, wir find ungeftört 
— nur feine Unwahrheit, ſie nügt Ihnen nichts, id) 
weiß Alles. Haben Sie vor mir eine Andere aelicht. 


54 Verwandlungen der Liebe. 


oder nicht — heraus mit der Sprache — laſſen Sie 
mid) nicht jo lange mit der Antwort warten, die Zeit ift 
bald vorüber. | 


David. 
Ich Habe — das heißt, ich habe eigentlich nicht — 
Angela. 
Haben Sie geliebt oder nicht geliebt — Ja oder 
Nein — 
David. 
Geliebt nicht — nicht geliebt, was man Liebe heißt, 
jo Daß einem Dabei Hören und Schen vergeht — Daß 
man jeine Sinne dadurch verliert — jo — nicht — 


aber Sreundichaft, das ift das rechte Wort, Freund— 
Ichaft habe ich für jie empfunden. (Für fih.) Wäre 
mir das verdammte Wort bald nicht eingefallen. 


Angela. 
It jene Freundin auch bier? 
David. 
Das weiß ich nit — ich glaube auch nicht, ſonſt 


hatte ich fie gewiß zu ſehen bekommen. 
Angela. 
Was werden Sie thun, wenn Sie fie wieder jehen? 
David. 


Ich werde ihr ausweichen. 


Angela 
(tet). Das werden Sie nicht. 
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David. 

Nicht — jo werd’ ich ſie aufluchen. 
Angela. 

Das werden Sie audy nic. 
David. 


Auch nicht — was werd ich denn thun? 


Angela. 

Sie werden artig mit ihr fein, wenn Sie der Zufall 
mit ihr zufammenbringt; artig, weiter nichts. Verſtehen 
Sie wohl? Ich erfahre Alles, was geichieht; eine Linie 
über die Urtigfeit, und wir jind geichieden für immer, 
Ich bin zu ſtolz, eine Nebenbublerin zu fürchten, aber 
zurücjegen laß ich mich noch weniger. 


Davıd. 
Wie können Sie nur denfen — 


Angela. 
Und nun führen Sie mic auf den Gore. 


David 
(reicht ihr den Arm). Mit Vergnügen. 

Samuel 
(dreht ſich um und tritt, auf die Uhr, welche er in der Hand 
hält, zeigend, auf Angela zu; mit Bewußtiein): Meine Auf- 
gabe ift gelöſ'ſt! — (Er verneigt ſich vor ihr.) 

Angela 
(die Berneigung erwiedernd). Ich gratulire. 
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Samuel. 
Wo geht Ihr denn hin? 


Angela. 
Auf den Corſo. 

David. 
Auf den Corſo. 

Samuel. 


Viel Vergnügen! 


Neunte Scene. 


Die Borigen. — Francesco und Carlo, hinter 
ibm ein Diener mit Staffelei und Farbenfaften treten ein. 
(Angela und Carlo bleiben erfchroden ftehen, als fie ſich erblicken.) 

Carlo 
(nachdem er fich gefaßt hat, zum Diener). Stellen Sie nur 
Alles hierher, mein Lieber! 
(Es geichieht. — Carlo ordnet die Gegenftände — ter 
Diener geht ab.) 
Angela 
(für fih). Was ſoll das bedeuten? 
Srancesco 
(Garlo zu Samuel führend). Hier, Lord Alis, ift der 
Dialer, den Sie verlangt, und von dem ich Ihnen ge— 
iprochen babe. 





| 
| 
| 
| 
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Samuel. 
Es freut mich, Ihre Bekanntichaft zu machen. 


Carlo 
(beitändig nach Angela und David fchielend). Geboriamer 
„ Diener! (Für fih.) Verdammter Gef! 


Samuel 
u Carlo). Sie jollen mich malen: 


Carlo. 
Ic weiß es. (Für ſich.) Geht nicht weg von ihr. 


Samuel. 
Werden Sie mic treffen? 
Carlo. 
Sch hoffe. 
Samuel. 
Ich bin jchwer zu treffen. 
Carlo. 
O nein — 
Samuel. 
Nein? — Warum nein — warum joll ich nicht 
ſchwer zu treffen jein? 
Carlo 
(für fih). Sie winft mir — was Soll das heißen? — 
Sch will ſagen — ich meinte, Sie wären für mich nicht 
jchwer zu treffen, weil mir Die ſchwerſten Aufaaben immer 
die leichteften find. 


* 
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Samuel. 
Ah ſo! — Aber ich wünſchte, daß Sie mich ſchnell 
malten, ich bedarf das Bild bald, ſehr bald. 


Carlo. 
Bis morgen. (Für fih.) Der Menih muß fort, 
geichehe, was da wolle. 
% Samuel. 
Morgen ift lang — beute wär” mir's lieber. 


Carlo. 


Auch das! 
Samuel. 
dungen wir an. (Zu Angela und David.) Ihr wolltet 
ja nach dem Corſo, was macht Ihr denn noch bier? 


Carlo. 
Gorio — Die zwei mit einander auf den Corſo! 
(Zu Angela) Warum wollen Sie denn auf den Corſo? 


Stancesco. 
Was geht das Sie an? Was haben Sie darnad) zu 
fragen, ob meine Tochter auf den Gorjo geht oder nicht? 


Carlo 
(verlegen). Vergeben Sie, ich meinte nur, Serr d'Arni. 
Die Sorge für die Gejundheit Ihrer Tochter — (mit 
Beziehung) — 08 fteigen bedenkliche Wolfen auf. 


Srancesco 
(ans Fenſter tretend). Ich ſehe Feine. 








Je 


— 


Eu 
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Samuel 
Qu Carlo). Wenn aud, laſſen Sie fie immerhin fort. 
Eine Spazierfahrt beim Regen wäre jo übel nicht. 
Carlo. 
Es wäre Doch auch Ichon, wenn Sie — (zu Angela) 
uns Die Nähe Ihrer Anweſenheit ichenften. Künitler 
find immer gern in der Gegenwart son Mufen, Das be- 


geiftert. 
Sammel. 


Scheint ein artiger Mann zu fein. 
Carlo 
(zu Samuel). Ich ſtehe Ihnen für Die genauefte Aehn— 
lichkeit Ihres Bildes, Lord Alis, wenn die Anwelenden 
bleiben, beionders das Fräulein und ihr Vater. Sch 
habe da eine jonderbare Eigenheit, ich bin bei meinen 
Arbeiten immer gern in der Umgebung son mehreren 
Leuten, beionders wenn es Kunftfenner find, wie ich in 
Ihnen — (fi vor Francesco verneigend, was Francesco er: 
wiedert) einen verehre. Das giebt Belebtheit, Muth, 
und nimmt mir eine gewiſſe Scheu, der ich nicht Meifter 
werden kann, wenn ich mit dem Originale allein bin. 
Stancesco. 

Es läßt ſich hören. (Zu Angela) Wenn Du nidıt 
David folaft, To bleibe. Auf den Corſo fünnt Ihr 
morgen oder ein andermal. 

Samuel. 

Wenn Niemand da iſt. 
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Angela | 
(zum Vater). Wenn 08 Ihnen Vergnügen macht, jo bleib 
ich bier. 


David 
(fie betrachtend). Bier? 
Angela. 
Ja. 
David. 
Alſo bier. 
Carlo 


(zu Dasid). Sie will id nicht geniren, mein Herr. Sie 
ſind, wie ich ſehe, ſchon vorbereitet. Wahricheinlich Fremd 
bier? 
Samuel. 
Mein Sohn. 
Carlo. 

Ab! (Beide verneigen fih vor einander.) Da jolten Sie 
denn doch den heutigen Tag nicht unbenusgt hingehen 
lafien, der Corſo iſt Die eigentliche Seele unirer Unter- 
hbaltungen, und der heutige wird bejonders glänzend fein, 
vorzüglich was Die Damen betrifft, es jollen nie ſchönere 
Da geweien fein. 

David. 

Das ift mir gleichgültig — (mit Beziehung auf Angela) 

mic intereflirt nur eine. 


Carlo 
(für ih). Gr meint fie! Das ertrag’ ich nicht. — Es 
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wird auch ein wenig warm bier werden, wenn jo siele 
Perſonen im Zimmer jind. 


David 
(mit einem Bli auf Angela). Wenn Sie glauben — io 
geh ich. 
Angela 
(feit). Sie bleiben. 
David. 
Ich bleibe. 
Carlo 
(für ih). Sie will, daß er bleibt. Sch weiß genug. 
An die Arbeit — an die Arbeit. (Gr itellt die Staffelei 


und legt das Malergerätbe zurecht. ) 


Sammel. 
Fertig? 
Carlo. 
Ja. 
Samuel. 
Anfangen? 
Carlo. 
Ja. Ich will nur nody die Berfonen ein wenig arup- 
piren — (für fih) — wenigitens follen fte mir nidıt 


beilammen jein. (Gr ftellt Francesco's Stuhl der Staffelei 
gegenüber.) Sie ſitzen bier, jo haben Sie Gelegenbeit, 
das Werk in feiner Entſtehung genau zu betrachten; denn 
um Ihr Urtheil it es mir vorzüglich zu thun. 
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Francesco 
(jest ſich — für fih). Gr hält mid für einen Kenner — 
das freut mid. 

Carlo 

(für Angela, hart neben feinem Stuhle an der Etaffelei einen 
Stuhl ſtellend). Sie, mein Sraulein, figen hier, dicht 
neben mir. Die Mufen fünnen dem Künftler nicht nabe 
genug fein. (Heimlich zu Angela) Weigern Sie fi nicht, 
ſonſt mache ich Lärm, es glüht ohnehin jede Ader in mir. 


Angela 
(ſetzt ſich. Ich muß nur nachgeben, ſonſt erleben wir 
Spektakel. 

Carlo 
(David an der Hand nehmend und ihn zu einem Stuhle hinter 


der Staffelei führene). Sie mein Herr, fiten bier. Sie 
tollen durdy den Anblick der fertigen Arbeit überraicht 
werden, die Gefuhle des Sohnes fünnten bei Entſtehung 
des Bildes zu lebhaft jih äußern. (David jest ich.) So 
— jegt find wir fertig. 
Samuel. 
Ha! wo fie denn ich? 
Carlo. 
Wo Sie wollen — das ift gleichgültig. 
Samuel 
(für fih). Der jcheint feiner Sache gewiß zu fein — hat 
mid ſchon genug ins Auge gefaßt. (Er fest ſich neben 
Francesca.) 














* 
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Carlo 
(tritt an die Staffelei und beginnt die Arbeit — heimlich zu Angela). 
Entfernen Sie den Menichen, Angela, Tonft jteh ich für 
nichts — haben Sie gehört? 
Angela 
(heimlich). Schweigen Sie. 
Carlo. 
Angela, bringen Sie mich nicht zum Raſen — Sie 
fennen mid). 
Angela. 
Schweigen Sie! 
Fancesco 
(zu Samuel). Sonderbar! er malt in Einem fort, und 
ſieht Sie gar nicht an. 
Samuel. 
Laſſen Sie ihn — das thut nichts — das gefällt 
mir — das iſt eigen. 
(David verſucht Hinter der Staffelei auf Angela zu ſchauen — 
Angela zieht den Kopf zurück — Carlo bemerkt es.) 


Carlo 
(zu Angela). Der Kerl ſchaut beſtändig nach Ihnen — 
ziehen Sie den Kopf zurück! — (Angela thut es.) Noch 
mehr. 

Angela. 


Laſſen Sie mich zufrieden, ich kann thun, was idı 
will. 
Carlo 
(für ih). Der Menſch bat jie bebert. 
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Samuel 
(zu Francesco). Glauben Sie, daß das Bild ähnlich 
werden- wird? 


Srancesco. 
Ich kann das noch nicht recht beurtheilen, ich ſehe 
noch nichts als Striche. 


Samuel. 
Ich glaub’ es. Ich babe Vertrauen zu dem Menſchen, 
er benimmt ſich originell. 


Francesco. 

Sie wollen das Bild wohl Ihrem Herrn Sohne zum 
Andenken geben? 

Samuel. 

Nein, es hat eine andere Beſtimmung. Ich will es 
meiner neuen Freundin, der ſogenannten Thereſe geben. 
Sie hat einen Eindruck auf mich gemacht, und wie ich 
glaube, ich einen auf ſie. 


Srancesco 
(für ih). Teufel! Das wäre nicht übel. Ich bin auch in 
jte verliebt. (Zu Carlo) Malen Sie nur redır naturge= 
treu, lieber Ventura, Yord Alis liebt die Schmeichelei 
nicht. Nur recht treu. 


Samuel. 
Naturgerreu — allerdings — Das wüniche id. 
(Zu Garlo, der bejtändig Angela und David betrachtet und in 
voller Unruhe it) Haben Sie achört? 


er he ie 





27 u ————— 
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Carlo. 
Alles — Alles. 

Samuel. 
Und wird 8 qut werden? 


Carlo. 
Ich glaube faum. 
Samuel 
(erſchrocke). Was jagen Sie! 


Carlo. 
Die Farbe ift jo naß, und der verdammte Pinſel — 
Cer ichlägt mit dem Pinfel gewaltig an die Staffelei, hinter der 
David wieder nach Angela ſchaut, jo daß die Farbe ſcheinbar 
auf dieſen ſpritzt.) 
David 
(ſteht raſch auf) Mein Herr, Sie haben mic angeſpritzt. 


Carlo. 
Bitte um Vergebung! 


Samuel. 
Störe ihn nicht in ſeiner Arbeit, David, und jeg 
Dich zu Deiner Braut. 


(David will fich neben Angela fegen.) 


Carlo 
(teitt vafch dazwischen). Salt! das Fann ich nicht zugeben. 


Srancesco 
(verwundert). Warum nicht? 


St 
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Carlo. 
Es ftört mich in meiner Arbeit, es giebt eine un- 
richtige Gruppe. | 
Samuel. 
Sp jege Dich wieder an Deinen alten Plaß. 


Carlo 
(der fich kaum mehr zurückzuhalten vermag). Das fann ic 
auch nicht zugeben. 


David. 
Sa, wo ſoll ich denn ſitzen? 


Carlo. 
Wo Sie wollen, nur nicht bier, Ihr Geficht ſtört 
mid). 
Samuel. 
Es ift doch ungefähr mein Geftcht. 


Carlo. 
Shen deßhalb. Es iſt des Guten zuviel. 


Samuel 
(mit einem Blick auf die Staffelei). Ic kann aus meinem 
"Bilde nicht Flar werden, es find wirklich lauter Striche. 
Es jcheint eine eigene Manier. 


Carlo 
(zu David, der auf die Seite Angela’s tritt), Haben Sie ge- 
bort, mein Herr, Sie geniren mid. 
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David 
(mit einem Bli auf Angela und feinen Vater). Was ioll 


ich thun? 


Sammel 
Geben. 
3 | zugleich. 
Angela 
Bleiben. 
David. 
Beides zugleich ift ja unmöglich. 
Angela. 
Bleiben jollen Sie, bleiben — ic will es haben. 
Carlo. 
Das wollen Sie — (feiner nicht mehr mächtig) und 
ich will auch etwas — ich will mic von Ihnen nicht 


länger zum Bejten halten laffen, nicht von Ihnen, nicht 
von der Welt — thun Sie fünftig, was Sie wollen — 
was Sie wollen, ich hindere Sie in nichts, in nichts. 
Sie, mein Herr — (zu David gewendet) Sie können audı 
bleiben, jo lange Sie wollen. Sie find überaus liebens- 
würdig — (er drückt ihm heftig die Hand) — wir wollen 
Sreunde werden — Sie aber, mein Herr — (zu Samuel 
gewendet) Sie fünnen ſich malen laflen, von wem Sie 
wollen, nur nicdyt von mir — id) lafle mich in meinen 
Arbeiten nicht jtören. (Gr nimmt das Bild mit Heftigfeit 
von der Staffelei und wirft es unter den Arm.) Mein Verf 
bleibt bier nicht. (Gr ftürzt ab.) 


5* 
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Frances co. 


Was iſt das? Hinter dem ſteckt auch etwas. 
(Zu David.) Eilen Sie ihm nach, halten Sie ihn auf. 


(Beide wollen nach.) 


Samuel 
Francesco” mit Gewalt zurüdhaltene). Laſſen Sie ihn! 
Der Menſch icheint ein Genie. 


(Francesco blidt ihn eritaunt an.) 


Der Vorhang fallt. 


Dritter Aft. 


(Elegantes Zimmer im Gaithofe.) 
Erite Scene. 


Samuel. Dapiv. 


Samuel. 
Sag, was Du willft, Angela hat etwas gegen Dich, 
jte ijt nicht wie fte war. Ihr habt Euch gezankt — — 
worüber? Heraus damit! 


David. 
Wir haben uns nicht gezanft, Vater — id weiß 
von nichts. 
Samuel. 
Wahrheit, hab’ ich gelagt. 
David 


(erichroden). Ich weiß wirflich nichts, Water. 
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Samuel. 
Uber verändert ift jte ja Doc. 


David. 
Das ſchien mir jelbft. 
Samuel. 
Alſo — 
Davıd. 
Aber ich weiß nicht warum. 
Samuel. 
Forſche darnach — vermittle — mad fie gut, Das 


heißt: wie ſie war; Denn Das jogenannte gut lieb ich bei 
den Weibern nicht, Die müſſen Feuer haben, und Angela 
bat Feuer, nicht wahr! 


David. 
Entſetzlich viel. 
Samuel. 
Das bringt Leben ins Haus. Wenn ich wieder hei— 
ratben würde, meine Frau müßte fein wie fie. 


David. 

Es iſt viel Interefle in dieſem Feuer, das ift wahr. 
Man glaubt 8 Anfangs nicht, aber man erfährt's bald. 
Im Anfange kam's mir etwas ſeltſam vor, man — wie 
joll ich nur gleich Tagen — man fürchtet ſich faft ein 
wenig vor einer joldhen Frau, aber dann fommt man in 
die Uebung, man wird jelbjt warm dabei, man fommt 
eigentlich aus der Wärme gar nidıt heraus, Dann geht's — 
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Samuel. 
Sreilih gehts. Und wie geiagt: wenn ic ſelbſt 
wieder eine Frau nehme, müßte jte wie Angela fein. 
David. 
Sie ift jehr liebenswürdig, diefe Angela, das ift 
gewiß. 
Samuel 
(ehr laut). Wenn ich jelbjt wieder eine Frau nehme, 
müßte ſie wie Angela jein, hab ich geiagt. 
David 
(erſchrocken). Sie ſelbſt — Sie jelbft — wie Angela — 
Ihre Frau nähmlich — wenn Sie eine nehmen. 


Samuel, 

Wenn, it Redensart — ift bejtimmt. 
David. 

Wenn, ift Nedensart. 
Samuel. 

Haft Du etwas dagegen einzuwenden? 
David. 

Ich nicht im Geringſten — weiß fie jchon darum? 
Samuel. 

Mer? 
David. 

Ihre — Braut. 
Samuel. 


Nod nicht. Kann ein Zweifel jein, wenn ich will? 
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David. 

Nicht der geringite. 

Samuel. 

Alſo — (beftimmt) — heut erfläre ich mich, dann 
wird Hochzeit an einem Tage mit Dir — morgen oder 
übermorgen. Dann reif’ ich aufein Jahr nad Spanien — 

David. 

Und Ihre Frau — 

Samuel. 


Bleibt hier, oder auf einem meiner Güter, das fteht 
ihr frei. Es wäre mir eigentlidy gleichgültig, wohin ich 
gehe, nur reifen; aber Spanien fenn’ ich nicht. Beſorge 
ein paar Bücher uber das Yand, aber furz, nur die 
Namen der Merkwürdigkeiten, feine Beichreibung, ift 
mir Alles gleichgültig — nur reiſen. 


David. 
Sehr wohl. 


Samuel. 

Ich will mich jegt umfleiden, Du gebft zu Angela 
und bringjt Alles in Ordnung. Noch heute ift Verlobung 
— (die Uhr ziehend) in zwei Stunden genau — Francesco 
jeg ich Davon in Kenntniß. Es fann ein hübſches Leben 
geben, ich und Du, Angela und fie — jedes in feiner 
Art und verbunden eigen. Meine Frau bier, ich auf 
der Reife, Du und Angela, wo Ihr wollt. Wenn Du 
auch reifen willft, kanns ſein — id) ichreibe Dir darin 
nichts vor. (Mieder auf die Uhr fehend) In zwei Stunden. 

(Gebt ab.) 
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Zweite Scene. 


David allein. 


Zwei Stunden, und ich weiß noch gar nicht, wie ich 
mit ihr daran bin. Sie hat mich nicht einmal vorge- 
lafien — was ſie gegen mich hat, ich weiß es nicht, aber 
fie hat etwas gegen mich, das ift gewiß. Nicht vorge— 
lafien, und Verlobung in zwei Stunden, es ift zum Ver— 
zweifeln. Wenn ich nur Jemand wüßte, der ihr den 
Brief in die Hand giebt, und jte bejtimmt, daß fte ihn 
lieſſt. Wie ich fte kenne, ift fie im Stande ihn zu zer— 
reißen, wenn ich ihn ihr jo mir nichts Dir nichts zuende. 
Wenn die aufgebracht ift, zerreißt ſie Alles — und id 
habe ihr doch nichts gethan, ich weiß mich in nichts 
ichuldig, und doch ift fie verändert und will nichts willen 
son mir. Neckt mich ohne allen Grund — aufs Blut, 
fann ich jagen, das ift zwar äußerſt intereflant — aber 
peinlich — peinlich — Das tft nicht zu lüugnen. — 
Ludiwine war weniger intereflant, aber e8 war mir — 
wie ſag' ich nur glei — es war mir mebr wohl 
bei ihr. 
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Dritte Scene. 


David. Garlo. 


(Sarlo ſteckt den Kopf zur Thüre hinein; wie er David 
gewahr wird, will er wieder fort.) 


David 
(läuft ihm nach und holt ihn zurüd). Theurer Fremd — 
erlauben Sie mir, daß ich Sie ſo nennen darf — bleiben 
Sie bier. 
Earlo. 
Mas wollen Sie von mir? 
David. 
Das jollen Sie gleich hören. Machen Sie fi nicht 








[08 — es nügt nichts — id) laſſe Sie nicht fort. 
Carlo. 
Was wollen Sie von mir, mein Herr? 
David, 


Ich habe Sie geftern zum erften Male geſehen, aber 
ich babe gleich Vertrauen zu Ihnen gewonnen; denn Sie 
find offen und wahr, und das ift Die Sauptiache, und in 
dem Augenblicke ift mir's klar, weßhalb. Sie müſſen 
mir helfen. 


Carlo. 
Ich? womit? 


David. 
Sie find wohl im Kaufe bier gut befannt? 
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Carlo. 

Sp ziemlich. 
David. 

Kennen Sie au die Tochter des Hauſes? 
Carlo 

(ihn lange verwundert anjehend). Allerdings. 

David. 

Ich Liebe fie. 
Carlo. 

Wen? 
David. 

Jene Tochter. 
Carlo 


(aufbrauien?). Mein Herr, wollen Sie mich zum Beiten 
haben? 


David. 
Nicht im Geringften; mein Wort darauf — id 
liebe fie — ich ſoll fie auch heirathen. 
Carlo. 
Was geht das mid an? 
David. 


Alles — das jollen Sie gleich hören. Sie ift ſeit 
geftern mit mir auf eine eigenthümliche Weiſe zerfallen. 
Ich bin nicht Schuld daran, das können Sie glauben. Ich 
hab es an feiner Aufmerkſamkeit fehlen laſſen, aber te 
ift wie umgewandelt. Einmal ſprach ich jte, da war ſie 


76 VBerwandlungen der Liebe. 


falt wie Eis und fat wie höhniſch — Das zweite Mal 
hat ſie mich nicht einmal vorgelaflen. Was jagen Sie 
Dazu: nicht vorgelafien! 

Carlo 
(aufmerffam). Mädchen haben Yaunen. War fie Ihnen 
denn jonft jehr zugetban? 

David. 

Ungemein, jag ih Ihnen, ungemein. ch foll fie 
ja beiratben. 

Carlo. 

Und bat fie Sie auch Ihrer Liebe verfihert — Io 
was man bverftchern nennt? 

David. 
Ueber die Magen! 
Carlo 
(feiner faum mächtig). Was beißt Das? 
David. 

Sie lieg ſich alle Verficherungen meiner Liebe ges 
fallen — jte hatte Vergnügen Daran — fie fragte mich) 
drei Mal, wann der Tag unfrer Hochzeit jei — ſie wollte 
mit mir Ipaziren fahren — und jo hundert Dinge, die 
mir nicht alle einfallen. 


Carlo 
(forſchend). Sie hat Sie wohl auch — gefüßt? 


David. 
Geftern wär's bald dazu gefomnten. 
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Carlo 
(aufwallend). Da ſind Sie ohnehin am Ziele ihrer 
Wünſche. Was kann da ich noch dabei thun? 

David. 

Biel — ehr viel — Alles. Sehen Sie — Sie 
fennen die Mädchen nicht genau, da hängt oft Alles von 
Augenbliden ab. Heute lieben jte uns, morgen wieder 
nicht; da heißt es alſo jchnell Tein, To lang fte uns lieben, 
und mein Vater ift gut, aber ftreng. Angela ift außerſt 
fiebenswürdig. Sie fünnen das weniger begreifen als ich, 
ich ſoll fie heirathen. Nun ift ſie verjtimmt, warum, 
weiß ich nicht, aber fie ifts einmal. Gin Dritter kann 
da immer am beften wirfen. Sie läßt mid nicht vor — 
da hab ich denn einen Brief an fie geichrieben, in dem 
ich jte um ein Rendezvous bitte, an einem dritten Orte. 
Hier ift feine gute Gelegenheit, da paßt Alles auf. Sie 
joll mir Rede ftehen, jagen, was ich ihr getban babe, 
mit der Sprache herausgeben. Den Brief — 


Carlo 

(immer unruhig). Nun, der Brief — der Brief — 
David 

(ihn hervorziehend). Iſt Hier — ich wollte ihn ihr zu— 


jteefen, aber jte fommt nicht, und darum jollen Sie ibn 
ihr übergeben — wollen Sie? 

Carlo 
(ihm den Brief aus der Hand reißend). Bon Herzen gern, 
ich diene gern, wo id) fann. 
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David 
(ihm umarmend). Sie find ein guter Menſch. — ber 
nur heimlich — daß 08 Niemand merft, und jchnell, 


ichnell — es ift feine Zeit zu verlieren. In zwei Stunden 
joll Verlobung fein. Sie eben, e8 bat Eile. 


Carlo. 

Freilich — freilich! Wiſſen Sie was: ich will ihr 
den Brief gleich übergeben. Sie gehen indeß an den be— 
ſtimmten Ort und warten, bis Angela kommt. — Es 
ſteht doch Alles genau im Briefe? 

David. 
Auf ein Saar. Ich bin in Allem außerft genau. 
Carlo. 

Alſo nur fort — nur fort! Ich kann's faum er- 

warten, bis Alles in Ordnung ift. 
David. 

Herrlicher Menſch — Geben Sie mir die Hand — 

ich babe mich in Ihnen nicht geirrt. (Ab.) 


Vierte Scene. 


Garlo allein. 
Hab ich ſie endlich, bab ich fie! O ich Dachte mir's 
lange, daß id» verratben bin, nun weiß ich's. Uber fie 
roll es bugen. Mich — mid — mic um einen foldıen 
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Menſchen zu verlaſſen, es ift beifpiellos, aber es ift ein— 
mal, und ich bin die unglückliche Ausnahme des Ge— 
ſchmacks der Weiber. Nur Ruhe, Mäßigung — id 
muß jte ganz ins Garn locken, ganz, daß fie durch feine 
Falte mehr herausfomme. Aber wenn — nur Mäßigung! 
(Den Brief betrachtend) Der Brief ift nicht gejtegelt, ich 
fann ihn aljo ohne Anftand lefen — Da ich der eigent- 
liche Geliebte bin, hab ich ein Recht Dazu — es ift jogar 
meine Pflicht, ihn zu leſen. (Er liet den Brief) In den 
Garten joll jie fommen zur Pinie. Der Kaffe weiß 
nicht einmal einen ordentlichen Platz, ein Ort, wo Jeder 
hinichauen kann — (nad) einigem Nachdenken) ich mache 
aus dem Garten den Hügel — der Brief ift nur mit 
Bleiftift geichrieben, der ift leicht abzuändern — dort 
ift auch eine Pinie, und dort will ich binfommen, 
dort joll jie mich finden, dann tft jie gefangen. — Der 
Burſche joll bei der Pinie im Garten warten, und 
wenn jte dahin nicht fommt, glauben, daß er verratben 
ift. So jtraf ich Beide! (Er geht zum Tiſch, verändert das 
Gefagte im Briefe, den er wieder zu ſich ſteckt) Jetzt Toll jte 
kommen. — Ach, wie gerufen! 
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Fünfte Scene. 


Carlo. Angela. 


Carlo 
(der in der ganzen Scene ſeine Aufregung kaum zu verbergen 
weiß). Mein Fräulein, es freut mich, daß ich das Ver— 
gnügen habe, Sie wieder zu ſehen. Sie kommen zur 
rechten Zeit, ich habe Ihnen etwas zu übergeben. 


Angela. 
Sie mir? Und was? 
Carlo 
(heimlich thuend). Einen Brief. 


Angela. 
Yon wen? 
Carlo. 


Sagt Ihnen Ihr Herz nichts? 


Angela. 
Nicht Das Geringite. 


Carlo. 
Von David, vom ſchönen, feurigen David, von 
Ihrem Bräutigam, (Er giebt ihr den Brief.) 


Angela. 
Und wie fommt der Brief in Ihre Hände? 
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Carlo. 

Weil man mich für gut genug gehalten hat, zum 
Briefträger — und für jchledht genug, um als Liebhaber 
gefährlich zu fein. 

Angela. 

Garlo, warum peinigen Sie mid und fi jelbft? 

Iſt jegt Zeit zu ſolchen Dingen? 


Carlo. 
PBeinigen! Wie fann ich Sie peinigen, wenn id 
Ihnen einen Liebesdienſt erweile? 


Angela. 
Ich habe Ihnen jchon oft geſagt, Daß ich dieſen Ton 
nicht Dulde. Ich jage es Ihnen zum legten Male — 
zum legten Male. Sie fennen mid. 


Carlo 
(aufbraufend). Das ift zuviel! Ich Toll mich wohl noch 
Darüber freuen, daß mein Nebenbuhler mich zum Yiebes- 
boten bei meiner Geliebten macht. Willen Sie denn, 
mein Sräulein, David jelbjt hat mir vor wenigen Augen— 
blifen den Brief für Sie übergeben. 
Angela. 
Und was weiter? 
Carlo. 
Noc weiter. Iſt Ihnen das nicht genug? Sint 
Sie bei Sinnen? Mid) macht er zum Boten feiner 
Deinharditein, dram. Werfe. IM. 6 
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Liebe — denkt gar nicht daran, daß auch ich Sie lieben 
fünnte. Seh ich darnadı aus, daß man gar nicht daran 
denkt, daß auch ich ein Liebhaber fein fönnte, Daß man 
gar feinen Verdacht in mich fegt, daß man es für un- 
möglich hält, jich in mich zu verlieben. O! id muß 
äußerſt liebenswürdig ausiehen — feine Möglichkeit 
— (betrachtet fich in einem Spiegel) was jagen Sie dazu — 
ſeh ich wirklich jo abſchreckend aus? 


Angela. 
Sie haben ja bereits den Spiegel gefragt — was 
jagt denn der? 
Carlo. 


Mit dem bin ich zufrieden; aber vielleicht lügt er 
auch. Es lügt ja Alles in der Welt. 
Angela 
(lächelnd). Auch ich? 
Carlo. 
O nein, Sie nicht, Sie find wahr — durchaus wahr 
— fürchterlich wahr! Sie haben ja David Ihre Liebe 
geftanden. — Dh! dieſer David wird auch nody feinen 
Goliath finden. 
Angela 
(lachend). Goliath bat ja nicht den David beftegt. Es 


war umgefebrt. 
Carlo 


(verlegen). Richtig — es war umgekehrt — jener David 





Verwandlungen der Liebe. 83 


nehmlid — aber diefer Ihr David, Der wird beftegt 
werden. Verlaſſen Sie jih darauf. 
Angela. 
Meinen Sie? 
Carlo. 
Gewig — gewiß! 
Angela. 
Viel Glück dazu! 
Carlo. 


Danfe! Leben Sie wohl, Frau son David! 


Angela. 
A Dieu, Serr von Goliath! 
Carlo 
(für ih). Das joll fie büßen. Im Augenblif lauf ich 
zum Hügel. (2äuft ſchnell ab.) 


Sechite Scene. 


Angela. 


Hu! der fteht wieder in hellen Glutben. Diele när- 
riſche Eiferſucht ift ja nicht auszuhalten. Das würde 
eine jaubere Ehe werden, wenn ich ihn nicht noch bei 

6* 
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Zeiten im Zaum bielte. Im Brautjtande darf nichts 
verläumt werden. (Den Brief betrachtendn) Was fchreibt 
er denn, der gute David. — Es ift doch ſeltſam, Daß 
ich nie einen ordentlichen Mann finden fann. Was 
der eine zu wenig, bat der andere zu viel. (Sie lieft) 
Beitellung auf den Hügel zur Pinie. Warum nicht gar! 
Er joll nur hinfommen, dort fann ſich jeine Liebesgluth 
abfühlen. Doch halt! ſähe das nicht wie Furcht aus? 
Garlo hat ficher den Brief gelefen, er ift ungeftegelt, und vor 
ihm mich furchtiam zeigen, Das wäre nicht übel! Aus wär's 
mit meinem Glücke für alle Zeit. Sorg' ich für mich, jorg’ 
ich zugleich für ihn ; denn ich werde feine Hälfte. Ich nehme 
das Rendezvous an und geh auf den Hügel. (Ab.) 

(Verwandlung — Garten — in der Entfernung erblickt 
man auf einem ziemlich hohen Hügel eine Pinie; ein ähnlicher 
Baum ſteht im Vorgrunde des Gartens. Die Entfernung des 
Hügels muß nach den Verhältniſſen der Bühne möglichſt weit 
vom Garten fein.) 


Siebente Scene. 


Srancesco — Therese zugleich auftretend. 


Srancesco. 
Find’ ich Sie endlich allein, Liebe qute ſchöne gnädige 
dran! 
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Therefe. 
Haben Sie mir Etwas zu jagen, d'Arni? 


Srancesco. 
Biel — jehr viel — wenn ich einmal anfange, fann 
ich vielleicht gar nicht mehr aufhören. Es ift uur Die 
Frage: ob Sie e8 hören wollen. Gern nämlich. 


Therefe. 
Nachdem's etwas ift. Fangen Sie nur an. 


Srancesco. 
Sie flößen mir jo viele Ehrfurcht ein — 
Thereſe 
(betroffen) Ehrfurcht — 
Francesco 
(nach einer Pauſe). Reden Sie aufrichtig — Sie ſind 
nicht die, für die Sie ſich ausgeben. 


Thereſe 
(verwundert). Wer bin ich denn? 


Srancesco. 
Sie find — eine Franzöſin und von hohem Hauſe, 


das weiß ich gewiß. 
Therefe. 


Fangen audı Sie an, wie Lord Samuel? Nehmen 
Sie mir’! nicht übel, aber ich muß Sie fragen: ift denn 
Alles in Ihrem Saufe verrudt? 
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Srancesco 
(mit dem Finger drohend). Ich fenne Sie von Dublin. 
Therefe. 
Ich war nie dort. 
Srancesco. 
Nicht? wirklich nicht? Alto find Sie nichts Hohes? 
Therefe. 
Gott bewahre! 
Strancesco. 

Sehen Sie, jest bin ich erft ganz glücklich. Jetzt 
hab ich wieder den Muth, mit Ihnen zu reden, wie ic) 
wüniche. 

Therefe 
(legt ihm die Hand auf die Schulter — freundlih). Was ift 
es Denn? Heraus damit! 


Srancesco 
(erichroden). Nehmen Sie die Hand weg, ich bin äußerſt 
empfindlich — Sie fennen meine Natur nit — Das 


geht mir wie eleetriiches Feuer durch Die Adern. 
Therefe 
(legt Lächelnd die Hand weg). Warum nicht gar! 


Srancesco. 


Wenn ich Ihnen zum Beiſpiel jagte, daß Sie mir 
gefallen — 
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Thereſe. 
Das haben mir ſchon Viele geſagt. 


Francesco. 
Ich habe nach dem Tode meiner Frau mir feſt vor— 
genommen, nie wieder zu heirathen. 


Thereſe. 
Da gehts Ihnen wie mir. Den Entſchluß habe ich 
nach dem Tode meines Gatten auch gefaßt. 


Francesco. 
Den müſſen Sie aufgeben. Sie ſind eine Frau, wie 
gemacht zum Heirathen. 


Thereſe. 

Wen ſoll ich nehmen? Bei einem Soldaten hätte 
ich die Furcht, daß er mir zum Krüppel geſchoſſen wird, 
bei einem kleinen Beamten verſtünd' ich mich nicht aufs 
Hungern, bei einem großen, nicht aufs Protegiren. 


Francesco. 
Es giebt ja noch andere Leute. (Für fih.) Verſteht 
mid) nicht. 
Thereſe. 
Die Männer ſind Alle ſchlecht aufgelegt, Opfer zu 
bringen, und dazu müßte ſich bei mir einer verſtehen, 
wenn's Noth thäte. 
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Fancesco. 


Wer wird das nicht bei einer Frau wie Sie. 


Thereſe. 
Wenn Ihnen zum Beiſpiel eine Frau ſagte: Du 
mußt über Deine Kinder nicht verfügen, wie Du willſt, 
ſondern wie ich will — was dann? 


Francesco. 

Dann — ja, dann ſagt' ich nein — denn ich darf 
das Wohl meiner Kinder nicht hingeben, um meines 
Vortheiles willen, da ſagt' ich freilich unerſchütterlich 
nein — aber eine billige Frau, und die mich liebte, würde 
ſo was nicht begehren. 

Thereſe. 

Freilich — wenn ſie Sie liebt. 


Fancesco. 


Eine Andere nehme ich nicht; denn von allen Blumen 
ſind doch die Roſen der Liebe die vollkommenſten. 


Thereſe. 
Sagen Sie lieber die Roſen der Ehe; denn die Roſe 
wird erſt in der Ehe vollkommen, da kommt der Dorn 


Dazu. 
Srancesco 


(für fih). Merfwürdiges Weib, man weiß nie, wie man 
mit ihr Daran ift. 


(Samuel tritt auf — Thereſe bemerft ibn.) 
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Therefe. 
Samuel — der fehlte noch. 


Stancesco 
(gleichfalls Samuel bemerfend). Führt der Teufel jegt den 
ber. 


Achte Scene. 


Die Borigen — Samuel feftlich, aber auffallend 


gefleidet. 
Samuel. 


Noch nicht in Galla, Herr Arni? Das ift ja ſonſt, 
bei Gelegenheiten wie Die heutige, Sitte bei Ihnen — 
(auf feine Kleider deutend) ich jelbjt habe nachgegeben. 


Stancesco 
(unwillig). Es iſt noch Zeit. 


Samuel. 
Nicht viele. Und wie mir jcheint, find Sie einer von 
denen, die langſam Toilette machen. 


Srancesco. 


Warum nicht gar! 


Samuel. 


David ift fertig und kann den Augenblick faum er- 
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warten — Ihre Tochter wahricheinlih auch. Die Zeugen 
jind da, alio fort. 
Francesco. 
Ich wollte nur noch zuvor — 


Samuel. 
Ich aber will nicht auf Sie warten, wenn's zur Ver— 
lobung geht. Ich warte auf Niemanden. 


Francesco 
(für fih). Grobian! — (u Thereſe) Wir haben unſer 
Geſpräch noch nicht beendet, ſchöne Frau — (zu Samuel, 
auf Thereſen deutend) — halten Sie ſich hier nicht zu lange 
auf, ich warte auch auf Niemanden. (Fährt ſich in die 
Haare und geht fchnell ab.) 


Neunte Scene. 


Samuel. Tbereie. 


Samuel 
(nachdem er fie eine Weile fteif angeblickt hat, die Hände in die 
Rocktaſchen ſteckend). Madame 


Thereſe. 
Mein Herr! 


Samuel. 
Er iſt fort. 
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Therefe. 
Das ſeh ich. 

Samuel. 
Madame! 

Thereſe. 
Mein Herr! 

Samuel. 
Ich habe mich malen laſſen. 

Thereſe. 
Iſt begreiflich. 

Samuel. 
Ich habe mich für Sie malen laſſen. 

Thereſe. 
Iſt unbegreiflich. 

Samuel. 


Das Bild iſt nicht fertig geworden. 


Thereſe. 
Schade! 

Samuel. 
Durch Zufall. 

Thereſe. 
Fatal! 

Samuel 
Ahnen Sie nichts? 

Thereſe 


Mein. 
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Samuel. 
Sehen Sie mid) an. 


Thereſe. 
Das thu ich. 


Samuel. 
Ahnen Sie noch nichts? 


Thereſe. 
Nein. 

Samuel. 
Ich bin Ihnen gut. 

Thereſe. 
Freut mich! 

Samuel. 


Ich will Sie heirathen. 


Thereſe. 
Sie überraſchen mich. 

Samuel. 
Womit? 

Thereſe. 


Mit Ihrem raſchen Entſchluſſe. 
Samuel. 

Bei mir iſt Alles raſch und unabänderlich. 
Ich beſchließe, ich führe aus — Alles kurz, feſt. Ich 
lerne Arni in Dublin kennen — ich beſchließe dort, 
mein Sohn ſoll ſeine Tochter hier heirathen — Sie 
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heirathen. Ic will von Irland nadı Italien reiſen, 
wenn Sie wollen, ohne Grund — id reise, id 
beichliege Sie zu heirathen — id heirathe Sie. 
Alles furz feſt. (Er nimmt eine Priefe Tabaf.) 





Thereſe 
(ihn lächelnd betrachtend). Sie ſind wirklich ein eigener 
Mann. 

Samuel. 


Der bin ich. 
Thereſe. 
Wenn nun aber auch ich Sie um eine Gefälligkeit 
erſuchte — wenn ich dieſe unverbrüchlich von Ihnen 
begehrte — wie dann? 


Samuel. 


Iſt bereits bewilligt — was es auch ſei, unbedingt. 
Thereſe. 
Ihr Wort darauf. 


Samuel. 
Mein Wort! — Was iſt's? 


Thereſe 
(in die Scene blickend, für ih). Da kommt David — Die 
dürfen jegt nicht zuiummenfommen. (Sie tritt etwas zur 
Seite und winft Samuel mit dem Finger, ihr zu folgen.) 


Samuel 
(thut es). Was it's? 
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Thereſe. 
Nicht bier — (ſie tritt immer mehr langſam rückwärts 
gehend der Scene zu.) 
Samuel 


(ihr langfam nachfolgend). Warum? 


Thereſe. 
Ich bin auch eigen. 

Samuel. 
Gut — wo denn? 

Thereſe. 


Dort, in der Laube. 


Samuel 
(lächelnd). Seltſam! 


Thereſe. 
Iſt es Ihnen nicht recht? 


Samuel. 
Es gefällt mir! 
Thereſe. 
Alſo — (etwas mit dem Finger winkend — fie geht rück— 
wärts langlam in die Scene — Samuel folgt langfam nad. 


Die Bühne bleibt einige Augenblice leer.) 
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Zehnte Scene. 


Garlo 
(ericheint auf dem Hügel, fich die Stirne trocknend). Das 
beißt gelaufen! aber ich mußte ihr zuvorkommen. Hier 
will ich jte erwarten. Die wird Augen machen, wenn fte 
mich ſieht. — Er ift verdammt hoch, der Hügel, aber jte 
muß herauf, fie hat die Strafe verdient — (umberblicend) 
Köftlih! Da jeh ich zugleich in den Garten hinab zu der 
Pinie, wo der Tropf binfommen und jte nicht finden 
wird, und warten und fich ärgern wird — (fich die Hände 


reiben?) — und das Alles jeh ich mit an. Es war ein 
herrlicher Ginfall von mir, die Verwandlung Des 
Gartens in Hügel. — Da fommt er ſchon — wie 


er jte jucht! — Such nur! — Es ift zum Todtlachen! 


Eilfte Scene. 


David 
(tritt auf, angitlich umberblidend). Da bin id nun an der 
Pinie, und ſie ift noch immer nicht da, wie ſoll ich Das 
verftehen? Sollte Garlo feine Gelegenheit gefunden 
haben, ihr den Briefzugeben? Pah! dann bätte er mic 
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in Kenntniß geſetzt, er ift zu aufrichtig. Und warum 
jollte er ihr den Brief nicht gegeben haben? Gr fommt 
ins Saus, als Maler hat er einen Standpunft, von 
dem er Alles überjieht; er wird Die Gelegenheit 
ihon wahrgenommen haben. (In die Scene blickend) 
Ab! da fommt eine weibliche Geftalt auf mich zu — fte 
iſt's jetzt heißt es ſich zuſammennehmen. 





Zwölfte Scene. 
David. Thereſe. 


(Therefe tritt mit geſenktem Haupte auf — David geht 
ebenſo auf fie zu.) 


Davıd. 
Mein Fräulein! 

Thereſe. 
Lord Alis — 

David 


(blickt auf, und läßt, wie er Thereſen erblickt, wie erſtarrt die 
Hände finfen. Um Simmelswillen, es ift die Tante! 
Thereſe. 
Sie erſchrecken vor mir, Lord Alis? Ei, das zeugt 
von keinem guten Gewiſſen. 
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David. 
Erjchreefen — nein, das nicht — nicht im Geringiten. 
&3 war nur das Uebermaß der Freude, 


Thereſe. 
Ich komme, Sie von Ludwine zu grüßen. 


David 
(ſie anſtarrend). Iſt die auch hier? 


Thereſe. 
Verſteht ſich — das wiſſen Sie nicht? 


David. 
Nicht Das Geringſte — (für ſich) Gott! wenn jetzt 
Angela kömmt — Glickt ängſtlich umher.) 


Carlo, 
(der indeß auf dem Hügel herumgerannt it und dort nad) 
allen Seiten geblickt hat). Sie ift nirgends zu ſehen, ic 
will ihr entgegen — (er gebt auf die entgegengefegte Seite 
des Hügels, die ihn vor den Zufchauern verbirgt.) 


Thereſe. 
Sie ſcheinen Jemanden zu erwarten. 


David. 
Erwarten — das heißt, nicht eigentlidh — erwar= 
ten — das heißt — 
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Thereſe. 

Man läßt Sie vielleicht warten. 

David. 
Ganz richtig — To ungefähr. 
Therefe. 

Haben Sie fich meiner und Ludwinens zuweilen mit 

Theilnahme erinnert, feit wir uns nicht ſahen? 
David. 

Mir Theilnahbme? Was wär ich für ein Menich, 
gnädige Frau, wenn ich mich Ihrer Güte, Ihrer Huld 
nur mit Iheilnahme erinnerte! 

Thereſe. 

Ludwine hat Ihrer gleichfalls ſehr oft gedacht, und 
ich nicht minder. 

David. 

Ich dachte täglich an Beide. 


Thereſe. 
Es war eine ſchöne Zeit! 

David. 
Herrliche Zeit! 

Thereſe 


(ihn aufmerkſam anblickend). Sie wollen ja heirathen, 
Lord Alis? Wie iſt denn das ſo ſchnell gekommen? 
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David 

(ehr verlegen). Aufrichtig gelangt, gnädige Frau, genau 
weiß ich's jelbit nicht. Mein Vater wollte — fein Wille 
ift mir Geſetz; das war eigentlidy die Sauptiache. Dann 
iſt Angela — ſo heißt ſie — ſchön, und jehr feurig da— 
bei — ich liebe Das Feurige — das iſt der zweite Grund 
— umd jo iftS denn gefommen. Der Vater ift jchuld 
daran und das Feuer. 


Thereſe. 
Alſo Angela iſt ſehr ſchön. 


David 
Sehr ſchön — faſt ſo ſchön, wie Ludwine. 


Thereſe. 
O! die ſollten Sie jetzt ſehen — die iſt viel, viel 
ſchöner geworden, als ſie war. 


David 
(erſtaunt). Noch ſchöner? 


Thereſe 
Sie würden ſie kaum wieder erkennen. Sie iſt etwas 
bläſſer, weil ſie ſich kränkt. 


David 
(erſchrocken). Sie kränkt ſich — um wen? 


7* 
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Thereſe 
(ihn ſcharf ins Auge faſſend, mit ernſtem Tone). Sie fragen 
noch — Sie Undankbarer? 


David 
(erſtaunt). Doch nicht um mich? 


Thereſe. 
Um wen ſonſt? Sie hat Sie mehr geliebt, als Sie 
verdienen. 
David 
(ſie anſtarrend). Geliebt, mich wirklich geliebt? Sehen 
Sie, gnädige Frau, hundert Mal hab ich mir's einge— 
bildet, und doch hab ich's nie recht glauben wollen. Sie 
gab mir nie einen eigentlichen Beweis — jetzt weiß 
ich, wie ich daran bin — ſie kränkt ſich — das 
giebt den Ausſchlag. 
Thereſe. 
Laſſen wir das! Dafür iſt ſie wieder viel feuriger 
geworden, als ſie war. 


David 
(ichnell). Feurig? 
Thereſe. 
Reine Flamme. 
David. 


Hören Sie auf, 
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Thereſe 
(ihn ſcharf ins Auge faſſend, nach einer kleinen Pauſe). 
Sagen Sie mir — aber aufrichtig, Alis — lieben 
Sie Angela wirklich ſo recht vom Herzen? 
David. 
Mein Gott, ich hab's geglaubt. 
Thereſe. 
Glauben Sie auch glücklich mit ihr zu ſein? 
David. 
Ich weiß nicht, was ich antworten ſoll. Ich bin ein 
verlorner, ein vernichteter Menſch. Sie kränkt ſich! 
Thereſe 
(nach einer Pauſe). Ihnen kann geholfen werden. Soll 


ich Ihnen helfen? 
David. 

Wie ift Das möglich? Mein DVBater hat beichloffen, 
daß noch heute Verlobung und morgen Vermählung mit 
Angela fein fol. 

Therefe. 
Mit der Vermählung läßt er Ihnen bis übermorgen 
Beit, Das hat er mir veriprochen, 
David. 
Sie geben mir das Leben wieder. 
Thereſe. 
Still — da kommt er ſelbſt. 
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Dreizehnte Scene. 


Die Borigen. Samuel. 


David 
(wie er ihn erblickt, erfchroden). Mein Bater ! 


Therefe. 
Muth! 
Samuel 
u David). Wo ſteckſt Du denn? Sch juche Dich im 
ganzen Haufe — es iſt bereit3 Alles zur Verlobung 
verfammelt. 
Therefe 


(drohend). Lord Alis ich Habe Ihr Wort! 


Samuel. 
Zur Verlobung hab ich geſagt, nicht Wermäh- 
lung. Sie gehen doch auch mit? 


Therefe. | 
Wenn Sie wünfchen. 


Samuel. 
Hauptperion 
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Vierzehnte Scene. 


Die Borigen. — Francesco mit Angela, beide 
jehr elegant gefleidet. 


Francesco 
(zu Samuel). Sie ſehen, ich habe nicht warten laſſen, 
und langſam im Umfleiden bin ich auch nicht. Die Gäfte 
jind bereits im Gartenfaale. 


David 
(zu Thereie). Ic bin dem Umſinken nabe. 


Samuel 


(David an der Hand ergreifen). Komm! — (Er führt ihn 
zu Angela.) 


Carlo 
(ericheint auf dem Hügel und ſtarrt in den Garten herunter. 
Was ift das? — David und Angela beiſammen, beide 
gepugt — fie gehen zur Hochzeit — und ich bin oben 
auf dem Hügel — bis ich herunter bin, iſt Alles vorbei. 
— Hülfe — Hülfe! (Er umflammert wie verzweifelnd den 
Baumjtamm. 

Angela 
(blickt empor und bemerkt Garlo’s Stellung). Garlo! — 
Gr hat Alles gejeben, er glaubt mid untreu — Hülfe! 
Dater! Hülfe! (Sie finft ihm in die Arme.) 
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Strancesco 


(verwundert). Angela, um Simmelswillen, was ift Dir? 


David 
u Therefe). Das ift nicht mehr auszuhalten. Was joll 
ih thun? 

Therefe 
(ihm zuflüfternd). Machen Sie's wie Angela, werden Sie 
ohnmächtig. 

David. 

Glauben Sie? (Gr umarmt Therefe mit Heftigfeit.) 

Hülfe, guädige Frau, Hülfe! 

Samuel 


(die Umarmungen betrachtend). Was hat Das zu bedeuten? 


Therefe 
(achſelzuckend). Launen der Liebe. 


Fancesco. 
Hinter all den Leuten ſteckt etwas, da iſt keiner, was 
er ſcheint. 
Samuel 


(die Umſtehenden betrachtend). Das iſt eigen. 


Der Vorhang fällt. 


Vierter Akt. 


( Thereſens Zimmer im Hötel, mit einer Mittel- und zwei 
Seitenthüren.) 


Erſte Scene. 


Thereſe 


(auf und niedergehend). Ich bin in einer entſetzlichen Lage 
— endet nicht heute noch Alles gut, ſo ſind wir verloren, 
ich, meine arme Ludwine, David, Angela, Carlo, Fran— 
cesco, alle Nationen zufammen, und wie joll$ gut enden? 
Ich jehe feinen Ausweg. Sie find alle jo feit zum Uns 
glück in einander geichlungen, daß ich nicht weiß, wie ich 
mit aller Klugheit, die man an und Frauen rühmt, den 
Knäuel löſen joll. Angela liebt Carlo und hat ihn von 
fich geſtoßen, er ift zu feig und zu ſtolz, ſich wieder zu 
nahen — David liebt Ludwinen mit ganzer Seele und 
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fte ihn, und Beide find wieder durch Verhältniffe und 
Charaktere getrennt für immer. Die eigenfinnigen Alten 
ſtehen wie die Höllenwächter im Sintergrunde. Und doch 
muß Alles in Ordnung kommen — (nad) einer Heinen Baufe) 
es muß. 


Zweite Scene. 


Thereje. — Ludwine tritt langſam und mit gejenftem 
Kopfe ein. 


Thereſe 
(zu Ludwine — raſch auf fie zugehend). Wie ſteht's mit 


David? 
Fudwine 


(Sehr erſchrocken, zuſammenfahrend). Gott! wie haben Sie 
mid) erſchreckt! 
Thereſe. 
Antwort. 


Cudwine 
(ſie erſtaunt anblickend). Er will mich nicht heirathen. 


Thereſe. 


Daran biſt Du Schuld. — Was iſt's denn für ein 
Mann, der David, be? | 
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Zudwine 
(ſchnell). Ein schöner Mann, ein liebenswürdiger Mann — 


Thereſe. 
Charakter mein’ ich, wie ſiehts Damit aus? 

Fudwine. 
Gr ift etwas ſcheu. 

Thereſe. 
Und Du? 

Zudwine. 
Ich bin auch ſcheu. 

Thereſe. 
Weiter! 

Cudwine. 


Er will gern regiert ſein. 


Thereſe. 
Und Du? 


Cudwine. 
Ich will auch gern regiert ſein. 


Thereſe. 
Weiter! 

Cudwine. 
Er iſt folgſam. 

Thereſe. 


Und Du? 
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Ludwine. 
Ich bin auch folgiam — er ift gerade wie ich, 
alſo paſſen wir zuſammen. 


Thereſe. 

Alſo paßt Ihr nicht zuſammen. Gleich und gleich 
geſellt ſich wohl gern, aber nur die Ertreme geben ſich 
die Hände. Gleiche Charaktere taugen nicht in der Ehe, 
das war ſchon zu meiner Zeit ſo, und iſt mit den mo— 
dernen Fortſchritten immer ärger geworden. Er liebt 
Dich, weil ihm Deine Perſon gefällt, aber er heirathet 
Dich nicht, weil ihm Dein Charakter nicht anſteht; da 
haft Du Das ganze Räthſel. 


Fudwine 
(ängitlih). Ja was Soll ich da thun? 


Thereſe. 

Anders werden, ſo werden, wie er es haben will. 
Er iſt ſcheu, dabei mußt Du ihn laſſen, das wird Dir 
in der Ehe zu ſtatten kommen; aber wenn auch Du ſcheu 
biſt, ſo wird's ihm immer ſein, als ob er allein wäre, 
es iſt gar kein Wechſel; da mußt Du alſo das ſcheue 
Weſen ablegen. Gr will regiert ſein — thu ihm alſo 
den Gefallen und regiere — er iſt folgſam: das iſt wie— 
der gut für Dich, ſo wird das Regieren Dir leicht. 


Cudwine 
(ſie anſtaunend). Sie könnten Recht haben. 
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Thereſe. 

Freilich hab ich Recht. Denk Du nur ſelbſt: wenn 
ſich keines von Euch geändert hätte, und Ihr wäret Mann 
und Frau geworden, welche langweilige Ehe hätte das 
gegeben! Ihr wäret ja bei jedem Beſuche neben der Thüre 
ſtehen geblieben, und jedes hätte einen Hofmeiſter ge— 
braucht, der ihm geſagt hätte, was er thun ſoll. 

Cudwine. 

Aber was nützt mir's jest, wenn ich mich auch än— 

dern will, jetzt ift’3 zu ſpät. 
Therefe. 

Iſt nicht zu ſpät, ich werde Euch wieder zufammen 
bringen, vor der Hand nur auf furze Zeit, dann mußt 
Du einen Gewaltichritt thun. 


Fudwine 
(erichroden). Gewaltichritt — was denn? 
Thereſe. 
Du mußt ihn entführen. 
Ludwine 
(erſchrocken) Ih — ibn — entführen! 
Thereſe. 
Ohne weiteres; ich ſehe ſonſt keinen Ausweg; denn 


er entführt Dich in ſeinem Leben nicht. Du biſt ihm 
nicht feurig genug. 
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Zudwine. 


Ich nicht Feurig — nun warte! 


Thereſe. 

Ich ſende Dir ihn her. Sei ſtandhaft, Dein Loos 
liegt in Deiner Hand; aber Muth, ſonſt iſt Alles ver— 
loren. Freier Blick, gerader Gang, edle Haltung — 
erſt imponirt, dann entführt. 


Ludwine 


(mit leifer Stimme). Entführt! 


Therefe. 
Ihr verbergt Euch einftweilen im Nebenzimmer — 
Dort — (auf das Zimmer rechter Hand zeigen?) — bis id) 


Euch jage, daß es Zeit ift. Angela ſoll auch zur Flucht 
mit Carlo jidy bereit halten und fich Dort verbergen — 
(deutet auf das Zimmer linfer Hand) — idy will fie vorbe— 
reiten. Beige einmal, was ein Weib fan, und made 
mir Ehre. Wenn ich in Deinen Jahren wäre, Die ganze 
Männerwelt jollte nach meiner Pfeife tanzen — Du 
wirfts Doch mit einem Einzigen aufnehmen können? 
(Geht ab.) 
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Dritte Scene. 


?udwine 

(blickt Therefen nach — nad) einer Paufe). Sie hat Recht — 
ich fühl's, fie hat Recht. Imponiren muß man den 
Männern, dann geht's, und ich hab's nicht gethan, das 
war ein Sehler. Geſchah mir jchon recht, aber ich will’s 
gut machen, er joll nur fommen, ich bin gefaßt Darauf, 
ich will ibm imponiren, daß er an mich denfen Toll. 
Sp — (fie macht es auch) will ich vor ihn hintreten, und 
jo ihn anjehen, und nur mit dem Finger winfen, 
höchſtens ein wenig lächeln — ich fein Feuer? er ſoll's 
bald jpüren, er foll nur fommen — (plöglich erichreden) 
mein Gott, ich glaube, Da tft er ſchon. Aufathmend) 
Nein, es ift Angela. 


PBierte Scene. 


Angela. Ludwine. 
(Angela will, wie fie Ludwinen erblict, wieder zurud; 
Ludwine geht auf fie zu und führt fie ins Zimmer.) 
Ludwine. 
Treten Sie nur ein, liebe Freundin, und fürchten 
Sie ſich nicht. 
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Angela 
(bitter lächelnd). Liebe Freundin! 


Zudwine. 
Zweifeln Sie daran? 


Angela 
(pöttiſch lächelnd). in wenig. 


Fudwine. 

Und warum zweifeln Sie, daß ich Ihre Freundin 
bin? Heraus damit! — (Für fih.) An der will ich mid) 
ein wenig einüben. (Mit Heftigfeit) Was haben Sie für 
einen Grund Dazu? 


Angela. 

Sie jind der Meinung, daß ich Ihnen Ihren Ge— 
liebten abwendig gemacht habe, wie können Sie mid 
lieben? D ich weiß Alles! 

Zudwine. 

Das ift eine schlechte Allwiſſenheit, liebe Angela. 
Ich weiß, daß Sie nicht daran denken. Sie find viel zu 
jtolz, einen Mann zu lieben, der Sie nicht wieder liebt. 


Angela. 
Und wäre Das bier der Fall, David liebte mich nicht? 


Fudwine. 
Denkt nicht daran, ſeyn Sie verfichert. 
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Angela. 
Wiſſen Sie das gewiß? 

Zudwine. 
Gewiß. 

Angela 


(ihrer Freude nicht mehr mächtig). Gngelsfind, laſſen Sie 
fich umarmen. (Sie umarınt fie mit Heftigfeit.) 


Ludwine. 
Um Simmelswillen it das eine Gluth! Da fann 
man was lernen. 


Angela. 
Wiſſen Sie aber, gute Yudwine, idy liebe ihn auch 
nicht. 


- Ludwine . 
(entzückt). Wirklih?. Auch nicht? Dafür muß id Sie 
umarmen. (Sie umarmt fie.) 


Angela. 
Nun Sie umarmen aucy ziemlich lebendig. 


Ludwine. 

Nicht wahr? Ja, ſehen Sie, das ift jeit ich mit der 
Tante gefprochen habe. Sie glauben nicht, was eine To 
erfahrene Frau für Einfluß auf unfer einen bat. Es tft 
mir, als ob ich Champagner getrunfen bätte. 
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Angela. 
Was aber ift nun anzufangen? 


Cudwine. 

Ich weiß nur eines . . . Sie müſſen Ihren Gelieb— 
ten — Sie haben doch einen? (Angela nickt lächelnd mit 
dem Kopfe) — Alſo Sie müſſen Ihren Geliebten ent— 
führen. 


Angela 
-(lächelnd). Ich ihn? 


Cudwine. 
Ich muß es auch thun, das hat mir die Tante ge— 
rathen, und das ift eine erfahrene Frau. 


Angela. 
Wie denn? 


Ludwine. 

Das weiß ich noch nicht; Doc es wird ſich Alles 
machen. Die Tante wird meinen David berbringen, und 
da will ich ihm dann den Kopf zuredit jegen, ich laß ihn 
einmal nicht mebr fort, er mag thun, was er will. 


Hier — (aufs Nebenzimmer rechter Hand zeigend) — muß 
er binein und warten, bi8 uns die Tante wieder beraus- 
ruft. Sie geben einftweilen bier hinein — (auf das 


Zimmer linfer Hand zeigen) — und dort muß wieder Ihr 
Geliebter bineinfommen, dann flieben wir Alle mit 
einander. 


EEE EEE WER 
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Angela. 
Wenn das nur geht. 


Zudwine. 

Wird ſchon gehen. Ueberlaſſen Sie das nur der 
Tante. — Ginhorchend) Still, ich höre Tritte, es ift 
die höchfte Zeit — nur feine Bedenflichfeiten — fort — 
fort! (Sie drängt Angela ins Nebenzimmer linfs.) 


Vierte Scene. 


Ludwine. 


Der Anfang iſt gemacht — es geht — es geht — 
bin ich mit der Südländerin fertig geworden, ſoll's mir 
mit meinem nordiichen David wohl aud gelingen. 
(Aufathmend) Ha! wie man doch ganz ein anderes Weſen 
wird, wenn man ſich fühlt. Das nur hat gefehlt, der 
Muth war's, das Bewußtiein — ich habe immer nicht 
recht gewußt, warum ich manchmal jo unzufrieden mi 
mir war. Nun bin id vollfommen. 


8* 
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Fünfte Scene. 
Ludwine. Thereje, der David den Arm giebt. 


(Beide treten vor — Therefe ergreift die Hand Davids, und 
führt ihn vor Ludwine. 


Therefe. 
Lord Alis, ich habe die Ehre, Ihnen bier meine 
Nichte vorzuftellen. 
Fudwine 
(Hält fich an dem Stuhle fei). Ich muß mich ftügen, ich 
bin dem Umfinfen nabe. 
Thereſe 
(zu Ludwinen). Muth! 
Cudwine 
(ſich komiſch ermannend). Richtig! — Mein Herr, es freut 
mich ſehr, Sie wieder zu ſehen. 
David. 
Mic gleichfalls. 
Therefe. | 
Sch habe nody Gejchäfte im Haufe und muß Euch 
bier einige Augenblicke allein laſſen. Sie vergeben, Lord 
Alıs (David macht eine Eomifche Verbeugung) Ludwine! 


(auf das Nebenzimmer rechter Hand deutend) vergiß nicht! 
(Sie verneigt fich Lächelnd vor Beiden und geht ab.) 
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Sechſte Scene. 


Ludwine. David. 


Ludwine 


(für ih). Nun wird's angeben. 


David 
(umherfehend, für fih). Gott, ich bin mit ihr allein. 


Zudwine 
(für ih). Er füngt nicht an; alſo Muth. — Es ift eine 
lange Zeit, Lord Alis, daß wir uns nicht geiehen haben. 


David 
(erihroden). Sehr lange. 


Fudwine. 
Es wär, glaub ich, kurz vor Ihrer legten Reife. 


David. 
Kurz zuvor — ja — ganz richtig — furz zuvor. 
Ludwine. 


Denken Sie nody zuweilen daran? 


David. 
D ja, zuweilen. — (Erihroden) Das heißt, oft 
— fehr oft — 
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Zudwine. 
Ich auch. ES ift jeltfam, wie mir noch Alles gegen- 
wärtig ift. (Etwas aufgeregter, was immer fihtlicher zunimmt.) 


David. 
Mir auch — mir aud. 


Fudwine. 


Es war im blauen Zimmer. 


David. 
Bergeben Sie, im grünen. 


Ludwine. 
Nicht doch, im blauen, das weiß ich genau. Sehen 
Sie, wie wenig Sie daran denfen! 


David. 
Ih bitte um Vergebung. Es war bei Licht, und 
da waren die blauen Vorhänge grün. 


Cudwine. 
Daran hab ich nicht gedacht. (Zum Tiſch tretend) Ich 
ſtand ſo am Tiſche, die eine Hand hielt ich an der Lehne 
des Stuhles — (fie macht es nach.) 


David. 
So — ja, ganz richtig, ſo — den Kopf nad) vorne, 
noch etwas mehr — ſo — o id jehe Sie noch vor mir, 
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es war allerliebit. Sie zürnten Etwas, weil ih Sie auf 
einer Fahrt bald ins Waller geworfen hätte. Süße 
Grinnerung! 

Zudwine. 

Sie ftanden anfangs dort, dann traten Sie näher 
zu mir — (aſch) näher hab ic geſagt. 

David. 

Richtig. 

FLudwine. 

Nun, fommen Sie nur näher. (Für fih.) Es iſt 
ein unglaublicher Menſch. (Daviv nähert jih ihr) Sie 
famen ganz nahe zu mir — (te winft ihm, da er zögert, 
mit der Hand) ganz nahe, Dicht zu mir. 


David 
(tritt dicht an fi). So war's. 


Fudwine. 
Da ergriffen Sie meine Hand — (fie ſtreckt die Hand 
bin.) 


So. 


David. 


Cudwine. 
Drückten ſie an Ihre Lippen. 


David 
(ſeiner nicht mehr mächtig). So, nicht wahr? 
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Zudwine 
(ihm feit ing Auge fchauent). So, ja — io. — Es waren 
ichöne Zeiten. 


David. 
Herrliche Zeiten! 
Ludwine. 
Und wie hat ſich das Alles geändert — wie und 


warum? (Ihm fcharf ins Auge blickend, rafh) Können 
Sie mir jagen, warum? 


David 
(erſchrocken). Nein, bei meiner Seele, das kann ich nicht. 
(Für fih.) Sie ift, weiß Gott, noch jchöner geworden, 
und viel intereflanter. 


Zudwine. 
So will ich's Ihnen jagen. Weil Sie ein falicher, 
unwahrer Menſch find, der mir Verſprechungen gemacht, 
und ſie nicht gehalten bat. 


David 
(für ih). Herrlich — herrlich! 


Ludwine. 

Der mir Liebe log, und mich getäufcht hat, der die 
erjte Ichönfte Erinnerung, die feiner Jugend, fo wie Sie 
mir wenigftens jagten, jeine erfte Liebe zu vergeflen im 
Stande war — das ift die Schul, jegt willen Sie's. 
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David 
(für ih). Viel — viel intereflanter ! 


Fudwine. 

Weil Sie jih von einem Mädchen täuſchen ließen, 
die zwar jchöner als ich jein mag, und liebenswürdiger 
und vielleicht verftändiger, Die es aber nicht beſſer mit 
Ihnen meint, als ich, weil Ihnen ein paar feurige Augen: 
lieber waren, als ein ehrliches Herz und ein ſchöner 
Kopf lieber, als ein treues Gemüth. 





David. 

Halt! das ift zusiel! — (Angela tritt aus dem Neben: 
zimmer und bleibt in ter Thüre fiehen) Feurige Augen, das 
ift wahr, Die hat Angela, das kann ihr Niemand nehmen, 
jo was man jagt, diaboliſche Augen, Die einen ver= 
wirren fönnen, wenn man eine Weile hineingefehen hat, 
dag man nidyt weiß, wie einem zu Muthe it — aber 
ihöner als Sie, liebenswürdiger ald Sie, Damit 
iſt's nichts, da muß ich proteftiren, das ift Angela nicht. 
Es iſt eigentlicdy gar fein Vergleihd — Ihr Mund und 
jener — auch ſchön, aber nicht jo, nicht in dem Grade 
— Ihr Wuchs und jener, auch ſchön, aber wieder ohne 
Bergleih — Ihre Haltung und diese. 
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Siebente Scene 


Die Borigen. Angela. 


Angela 
(tritt vor ihn hin). Was haben Sie an meiner Haltung 
auszufegen, mein Herr? 

David 


(ſtarrt fie eine Meile an, dann finft er, feiner nicht mehr mächtig, 
in einen Stuhl). Ich bin verloren! die Stalienerin! 


Angela. 
Wie können Sie es wagen, meinen Mund, meinen 
Wuchs, meine Haltung zu läſtern? 
935 


David 
(ſpringt auf). Das hab ich nicht gethan. 


Angela. 


Oder auch nur in Zweifel zu ziehen — das fommt 
auf Gins heraus. Wie können Sie e8 wagen? 


David. 


Ich habe — (auf Ludiwinen deutend) — nur einen 
Vergleich gewagt — es war nur eine Anſicht. 


Zudwine 
(zu Angela). Und wie können Sie — möcht id) fragen — 
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es wagen, meinen Jugendfreund vor mir über eine An— 
ficht zur Rede zu ftellen? 

David 
(fie anftaunend). Herrliches Geichöpf, was die für Cou— 


rage bat! 
Angela. 


Sie haben wahricheinlich nähere Gründe, die Partei 
dieſes Herrn zu nehmen? 
Fudwine. 
Das könnte fein. 
David 
(für fih). Laßt ſich nichts nehmen. 


Angela. 
Ich aber babe auch meine Gründe, mein Fräulein, 
und es frägt jich, welches die beiten find. 


Fudwine. 


Das wollen wir jeben. 


David. 
Ich bitte Sie, Ludwine, laffen Sie ſich nicht mit ihr 
ein, denfen Sie an ihre Heftigfeit und die Folgen davon 
— fte ift eine Italienerin, und fte liebt mid. 


Angela 
(lachend). Bilden Sie ſich nichts ein, mein Herr. Sie 
find mir vollfommen gleichgültig. 
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David 
(Haunend). Was! gleichgültig! 


Zudwine. 
Sie hat Recht, jte hat mir's vorher jchon gejagt. 


David. 
Was — Sie haben gewußt —! 


Fudwine. 
Sreilich hab ich gewußt, und warum hätt ich's nicht 
wiſſen jollen ? 


David 
(für ih). Schr jelbitftändig! — (Verwundert die Mädchen 
anblidend, dann zu Angela) Wenn Sie mich nicht lieben, 
was ift Dann zu machen? 


Angela. 
Sich nach einem Mädchen umzufehen, das Sie liebt. 


David. 
Da haben Sie Recht. — (Mit einem fchüchternen Blick 
auf Ludwinen) Wenn's nur geht! 


Angela. 
Sie müſſen's verfuchen. 


David. 
Glauben Sie? 
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Angela. 
Freilich — nur Muth — es geht ſchon. 


David 
(naht fchüchtern Ludwinen, bleibt eine Weile vor ihr ſtehen, 
dann fniet er nieder). Können Sie mir verzeihen? 


Ludwine. 
In Gottesnamen' 


David. 
Iſt's wieder Alles wie jonit? 


Fudwine. 


Wenn Sie wieder wie jonft fin. 


David. 


Darauf fönnen Sie ſich verlafien. — (Zu Angela) 
Sie haben Recht, es geht. 


Angela. 
Ich hab's, ja gewußt. 
Ludwine. 


Was aber wird Ihr Vater Dazu jagen? 


Davıd 
(ſchnell emporſpringend). Sa! mein Vater — an ben 
hab ich nicht gedacht. 
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Angela. 


Er wird wüthen — 


David. 
Wurhen wird er nicht, aber er wird mich ruhig todt- 
Ichlagen. 
Angela. 
Das Wüthen wird er meinem Vater überlaſſen. 


David 
(verzweiflungsvoll zu den Mädchen gewendet). Was ift num 
zu thun? 


Ludwine. 


Es giebt nur ein Mittel. 


David. 
Heraus Damit! 


Ludwine. 


Ich werde Sie entführen. 


David 


(eritaunt). Sie mib — 


Ludwine. 


Oder wollen Sie midı entführen? 
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David 
(chnell). Nein, nein, Sie mich, das ift beſſer, auch ift 
es mehr originell. 


Fudwine 
(feinen Arm faſſend). Alſo Ichnell fort, es ift feine Zeit 
zu verlieren — nur nicht lange gezaudert, und da hinein. 
(Sie will mit David in die Seitenthüre rechts.) 

Angela 

(teitt davor). Nichts da! — (aufdie Seitenthüre linfs zeigend) 
Dort müßt Ihr hinein. Ich habe Carlo, der von der 
Straße einige fürchterlicdye Zeichen machte, herauf ge— 
winft, und bei uns ift auch feine Zeit zu verlieren — 
der aber ift Dort im Nebenzimmer. 


David. 
Garlo — wer ift der Gurlo ? 
Angela. 


Der Maler — (lachen) Ihr Vertrauter und mein 


Seliebter. 
David. 


Maler — was joll das beißen? 


Angela. 
Daß dieſe zwei Perſonen eine find. 


David. 
Gine Berion — und er bat den Brief an Sie von 


5 
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mir angenommen, und mich zum Beſten gehalten. Der 
Elende, wo iſt er? 


Man hört Lärm im Nebenzimmer rechts, David will auf 
das Zimmer zu.) 


Fudwine 
(ihn zurückhaltend) Wo wollen Sie hin? Sind Sie von 
Sinnen? 

David. 

Ich bin ein friedfertiger Menſch, aber foppen laß id) 
mich nicht. Er hat mich zum Beten gehalten, id muß 
Genugthuung haben. (Ex ftreift fich den Rod wie zum 
Boren auf) Was würde nein Vater dazu Jagen! 


Zudwine 
(ihn fortziehend). Kommen Sie, fommen Sie! 


Angela. 
Thun Sie, was jte jagt. Sind Sie ein Gentleman 
und laſſen Ihre Dame warten? 


David. 
Da haben Sie Recht — aber er ſoll es büßen — 
(Sehr laut) der Elende. (Gebt mit Ludwinen ins Zimmer 
linfs.) 
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Achte Scene. 


Angela allein. 


Die wären im Sichern; jest geht's an mid. Es ift 
ein Wunder, wenn da Drinnen — (auf das Zimmer rechts 
zeigend) noch nicht Alles in Trümmern if. Wie die 
Sachen jtehen, wird wohl auch bei uns das Befte Die 
Flucht fein; aber bei meinem Geliebten fann ich den An— 
trag, ihn zu entführen, eriparen. (Sie geht zur Thüre 
rechts und öffnet fie.) Nur heraus — die Kuft ift rein. 


Neunte Scene. 


Angela. — Garlo tritt raſch aus der Seitenthüre. 


Carlo 


(läuft eine Weile im Zimmer auf und nieder). Ach babe 


Alles gehört. 


Angela. 


Warum haben Sie gebordht? 
Deinbarpftein, dram. Werfe. II 9 
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Carlo. 
O er schrie laut genug — er bat mid) einen Glenden 
geheißen — er hat mich zur Rede ftellen wollen, und 


Sie haben ihn davon abgehalten. 


Angela. 
Iſt denn jegt Die Zeit dazu, daß Ihr Euch mit ein- 
ander herumbalgt? 


Carlo. 
Das geht Sie nichts an, Das verftehen Sie nicht, 
Sie find ein Mädchen — er wird mich für feig halten, 
Angela. 


Hören Sie doch nur, 


Carlo. 
Sch will nichts hören. 


Angela. 
Gr liebt mich nicht. 


Carlo. 
Das weiß ich. 


Angela. 
Sch liebe Sie. 
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Carlo. 
Das weiß ich auch. 

Angela. 
Alto? 

Carlo. 


Das Alles hängt nicht mit meiner Ehre zufammen. 
Er Hat mich für feig gehalten, er bat mich mighandeln 
wollen — er mich — wenn idı nur die Thüre einge= 
brochen hätte — 


Angela. 

Garlo — ic habe Ihnen nichts weiter zu Tagen, 
als dag mein Vater in einer Stunde mid) mit David zur 
Trauung führen will — in einer Stunde ſag' id — 
jest ift’8 neun Uhr — daß Lord Alis mit feinem Sohne 
daſſelbe beichlofien hat. Beide Männer verftehen feinen 
Scherz, und es ift neun Uhr — was ift allo jest zu 
tbun? 


Carlo. 
Ich entführe Sie, das verfteht ſich, aber zuerſt muß 
ic) mit dem Seren David fertig werden. 


Angela. 


Wenn Sie nur noc ein einziges Mal den Namen 


David in den Mund nebmen, wenn Sie nicht — leich auf 
9 
9 * 
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der Stelle, ohne an irgend etwas anderes zu Ddenfen, Das 
thun — was zu thun ift — To jind wir gejchiedene Yeute 
für immer. Dieſes Aufbraufen, dieſe Wuth, dieje Narr— 
beit dulde ich nicht mehr — ich will mich nicht einem 
Manne hingeben, von dem ich fürchten müßte, daß er 
mich mit feiner Heftigfeit umbringt — ich duld' es nicht 
mehr — haben Sie mid) verftanden? 


Carlo 
(der ihr eine Weile mit VBerwunderung ins Geficht blickte). 
Sie dulden e8 nicht mehr — dulden — Sie — das 
unterfangen Sie fih, mir ins Geftcht zu Tagen — Sie, 


ein Mädchen — und nicht dulden — ein Geſchöpf, das 
zum Dulden in der Welt ift, das nur durch Sanftmuth 
gefallen fann, mir wenigitens gefallen kann — wenn id) 
nicht mehr Herr jein kann, durchaus ganz und gar, 
jo will ich gar nichts fein. Sie laſſen meine Ehre unge— 
jtraft beleidigen, und wollen jagen, daß Sie mid) lieben, 
und noch von Duldung reden? Nun ſag' ich Ihnen: 
dieſen Ton duld' ich nicht mehr, und wenn Ihnen das 
nicht recht tft, jo find wir geichiedene Leute. 


Angela 
(in die Hand Elopfend). Bravo! jo gefallen Sie mir. 
Sp muß ein Mann fein, wenn ich ihn lieben soll. 
Reichen Sie mir die Sand. Wir werden ſchon mit ein- 
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ander ausfommen. Nun aber vernünftig, wir haben feine 
Zeit zu verlieren. Mit David können Sie ſich ſpäter 
herumichlagen, jegt — (auf die Seitenthüre zeigend) — 
haben wir andere Geſchäfte. 


Carlo. 
Sie jehen Ihr Unrecht ein — Sie geben nah — Sie 
find ein Engel! (Er will mit Angela ins Nebenzimmer links.) 


Angela. 
Nichts da — das ift ſchon beiegt — wir müflen dort 
hinein. (Aufs Zimmer rechter Hand zeigend.) 


Carlo. 
Wohin Sie wollen, mir Alles gleich — weil Sie 
nur nachgeben. 
Angela. 
Herrlicher Mann! 
Carlo. 


Herrliches Mädchen! (Beide gehen fchnell ins Neben: 
zimmer rechts.) 
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Zehnte Scene. 


Die Bühne bleibt eine kurze Zeit lang leer, dann 
tet Thereie den Kopf durch die Mittelthüre — 
Krancesco. 


Thereſe. 
Sie ſind an Ort und Stelle — (zurückrufend) kommen 
Sie nur hier herein, lieber Francesco, hier ſind wir un— 
geſtört. 


Francesco. 
Lieber Francesco — mein Gott, mit dem Ton 
bringen Sie mich, wobin Sie wollen. 


Thereſe 
(blickt ihn eine Weile an, dann lachend). Sie ſind doch ein 
eigener Menſch, Sie benehmen ſich gerade ſo, als ob Sie 
in mich verliebt wären. 


Francesco. 
Ich bin auch in Sie verliebt. 


Thereſe. 
Sie wiſſen nicht, was Sie ſagen! Wenn's wahr 
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wäre, würde ſich das faum zur Hälfte für Sie, und faum 
ein Drittheil für mich ſchicken. 


Stancesco. 


Was Hälfte — was Drittheil — ich bin ganz 
in Sie verliebt. 


Thereſe. 
Liebe in unſern Jahren — 


Fancesco. 


Unſere Jahre — was ſoll das heißen? 


Thereſe. 
Wir ſind ja zu alt dazu. 


Francesco. 

Laſſen Sie mich damit zufrieden! Zu alt — warum 
ſind wir zu alt? — Wer kann uns beweiſen, daß wir 
alt ſind? 

Thereſe. 
Unſer Taufſchein, lieber Francesco, unſer Taufſchein. 


Francesco. 
Steht in ihm geſchrieben, daß man nur mit 20 Jahren 
lieben darf, und nicht mit AO — Daß man nur hübſch 
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iſt mit 20 Jahren, und nicht mit 40 — drüber oder 
drunter, darauf kömmts nicht an — wo jteht das? 
Man iſt hübſch, To lang man hübſch ausfteht, und man 
darf lieben, jo lange man lieben fann. Vorgerückte 
Jugend ift fein Alter. Da ſehen Sie mich an: was ift 
an mir auszuftellen? In der Kraft nehme ich's mit 
3 zweifüßigen Lion's auf, und daß ich gut ausiehe, muß 


mir die ganze Welt zugeben — und erlauben Sie — . 
Sie dürfen ja noch gar nichts vom Alter reden — bei 


Ihnen iſt's nur Schade, daß Sie feine Sängerin find, 
da würden Sie fogar alle Jahre um eines jünger. 


Thereſe. 
Alſo — 
Francesco. 
Alſo paſſen wir für einander. — (Gr fieht fie eine 


Weile an, dann hält er ihr die Hand hin) Kingeichlagen! 


Therefe 


(ihm nach einer fleinen Baufe die Hand hinhaltend). In Got— 
tesnamen! Aber — Ihre Tochter — meine Nichte? 
was iſt's mit denen? 


Srancesco. 


Die werden glüdlich mit uns. Hören Sie, Iberefe, 
der heutige Tag ſoll ein eigentlicher Freudentag werden. 





Berwandlungen der Liebe. 137 


Wir machen Alle miteinander Hochzeit — was Tagen 
Sie dazu? 
e Thereſe. 
Ich bin's zufrieden. 


Francesco. 

Herrlich — herrlich! Meine gute Angela — mein 
David — nicht wahr, Dasid iſt doch ein ganz anderer 
Menih, als fein Vater, der wird meine Tochter recht 
glücklich machen — fie paſſen ganz für einander. Ich 
fönnte mich nicht entichliegen , jte jemand Anderem zum 
Weibe zu geben, und wenn's ein Fürft wäre. Sie lieben 
einander auch. 


Thereſe. 
Das entſcheidet — denn ohne Liebe kein Glück. 


Francesco. 
(leidenſchaftlich ihre Hand ergreifend). Nein, ohne Liebe 
kein Glück. Thereſe, wir haben Eile. In einer Stunde 
gehen unſere Kinder zum Altar, und gutem Beiſpiele 
muß man folgen. 


Thereſe. 
Ich bin bereit. 


Srancesco. 


Ih will nur noch bier zuichliegen, dann geben wir 
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aleich zu meiner Tochter, ihr Alles zu verfünden. 
(Er verichließt beide Seitenthüren und ſteckt die Schlüflel zu fich.) 


Therefe . 
(erichroden). Was thun Sie da? 


Srancesco. 
Diefe Zimmer verfchliege ich immer, wenn ich fort- 
gebe; es jind Sachen von Werth Darinnen. 


Thereſe. 
Aber wer ſollte — 


Francesco. 

Ach, nicht doch! man kann nicht wiſſen — Vorſicht 
ſchadet nie. — (Er will ſie fortführen — ſie ſträubt ſich etwas) 
Kommen Sie nur — mit der Schüchternheit iſt's jetzt 
vorbei. (Wie er in der Nähe der Mittelthüre iſt, tritt Samuel 
aus derſelben ihm entgegen.) 
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Bilfeen Strent. 
Vorige. Samuel. 
Srancesco. 
Der Menich ſchon wieder Da. 


Samuel 
(in der Thüre ftehend bleibend — im ruhigem Ton). Wiſſen 
Sie ihon —? 


Srancesco. 


Was? 


Samuel 
(immer noch in der Thüre). Daß Ihre Tochter fort ift? 


Srancesco. 
Fort! — meine Tochter — was ſoll das heißen? 
Samuel 
(eintretend). Fort — das heißt: fort! — Gie ift ent- 
floben. 
Srancesco 
cerichroden). Gott der Gerechte! entfloben — wie 


entfloben — warum entfloben — mit wen entfloben? 
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Samuel. 
Sie ift entflohen — Punktum! — 
nicht genug? 
Srancesco. 


Mehr als zuviel — und Ihr Sohn? 


Samuel. 
Iſt bier. 
Francesco. 


Liebt jte denn Ihren Sohn nicht? 


Samuel. 
Vielleicht er fie nicht. 


Francesco. 
Liebt ſie einen Andern? 


Samuel. 
Wahricheinlic. 
Srancesco. 
Yen denn ? 
Samuel. 
Weiß nicht. 
Srancesco. 


Und dabei bleiben Sie jo ruhig? 


It Ihnen das 
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Samuel. 
Wie Sie jeben. 
Srancesco. 
Hören Sie — Sie find ein — (er führt fich in die 
Haare.) 
Samuel. 
Wer? 
Francesco. 


Ein Menſch mit Fiſchblut in den Adern. 


Samuel. 
Wäre ſelten. 
Francesco. 
Man muß ihr nachiegen — gleih — was thu id) 


nun — meine Tochter — und entfloben, ohne mir etwas 


Davon zu jagen. 


Samuel. 
Das liegt ja in der Natur der Flucht, mein Herr. 


Srancesco. 


Doc es ift ja nicht moglich. 


Samuel. 
Iſt jo — das liegt in der Erziehung, Herr d'Arni; 
mein Sohn ift bier. 
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Srancesco. 
Das iſt noch das Beſte von der ganzen Geſchichte. 


Samuel. 
Was heißt das? 
Francesco. 
Daß ich froh bin, daß meine Tochter nicht die Frau 
eines Mannes geworden iſt, der Sie zum Vater hat. 


Samuel. 


Iſt auch mir recht. 


Fancesco 


(aufbrauſend). Mein Herr! 


Samuel 


(ſich die Rockärmel aufſtreifend). Was wünſchen Sie? 


Fancesco 


(fährt ſich ins Haar). Nichts von Ihnen. 


Samuel 


(die Rockärmel wieder herunter ziehend). Gut für Sie. 


Francesco. 
Aber meine Tochter — meine Tochter — ich bin ein 


unglücklicher Menſch am glücklichſten Tage meines Lebens! 
(Er ſinkt in einen Stuhl.) 
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Therefe 
(tritt zu ihm und legt ihm die Hand auf die Schulter). Der 
find Sie nicht, Francesco. Wie wärs, wenn ich Ihnen 
Ihre Tochter zur Morgengabe brächte? 


Francesco 
(auffpringend). Sie — mir, meine Tochter! Was 
heißt das ? 

Thereſe. 


Ihre Tochter iſt hier. 


Fancesco. 
Hier! 
Thereſe. 
a 
sa. 
Fancesco. 


Und Sie wiſſen darum? 


Thereſe. 
Ich weiß — 


Fancesco. 


Aber wie hängt das Alles zuſammen? 


Thereſe. 
Sie liebt David nicht. 
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Srancesco. 
Da bat fie Recht; — aber wen liebt fie denn? 


Thereſe. 
Einen andern — jungen — liebenswürdigen 
Mann. 
— Fancesco. 
Jung — 
Thereſe. 


Mein Gott, es können doch nicht alle Liebhaber alt 
ſein. 

Francesco. 
Freilich — freilich — kenn ich ihn? 


Thereſe. 
Ja. 
Francesco. 
Lieb' ich ihn? 
Thereſe. 
Nein. 
Fancesco 


(auffahrend). Und meine Tochter liebt einen Mann, den 
ich nicht liebe? 


Thereſe. 
Eben weil Sie ihn nicht lieben, iſt ſie entfloben. 
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Samuel. 


Liegt Alles in der Erziehung; mein Sohn ift hier. 





Fancesco. 
Wo iſt ſie denn? 
Thereſe. 
Hier! 
Fancesco 
| (umherblidend). Wo? 
e Therefe 


| (auf das Zimmer linfer Hand zeigend, welches Francesco ver: 


ſchloſſen). Dort. 
Srancesco. 


In diefem Zimmer? ft der Entführer bei ihr? 


Thereſe. 
Das verſteht ſich. 





Francesco 
(gegen das Zimmer ſtürmend). Das ſollen ſie büßen! 


Thereſe 

? (vor die Thüre tretend). Halt! Sie verſprechen mir, Ihre 

Einwilligung zu geben, oder id nehme mein Wort zurück. 
Deinharditein, dram. Werfe. II. 10 


146 VBerwandlungen der Liebe. 


Fancesco 
(zögernd). — Thereſe — 
Thereſe. 

Wenn ich Ihre Gattin werden ſoll, ſo iſt es meine 
Pflicht, für das Glück Ihrer Angehörigen zu ſorgen. 
Ich habe mich überzeugt, es iſt ein würdiger Mann, der 
Angela liebt. 

Francesco. 


Wer iſt es denn? 


Thereſe. 


Das muß noch ein Geheimniß bleiben. 


Francesco. 


Geheimniß! Was ſteckt dahinter? 


Thereſe. 


Sie müſſen mir vertrauen, Francesco. Lieber Him— 
mel, wenn wir Mann und Frau ſind, werden Sie mir 
ja ſo oft vertrauen müſſen, daß es Ihnen auf das eine 
Mal nicht ankommen kann. — Wollen Sie? 


Francesco 


(nach einer Baufe). An Himmelsnamen! Sie können 
feinen Unwürdigen in Schug nebmen — id will — 
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| Thereſe 
u Francesco). Schließen Sie auf. 


Francesco 
(öffnet die Thüre links). 


Thereſe 


(ruft ins Zimmer). Kommt heraus, meine Kinder — es 
iſt Alles in Ordnung. 


(&udwine und David treten aus der Thür.) 


Zwölfte Scene. 
Die VBorigen. — Yudwine und Dapitd. 
Alle früher Anwefenden 
(erſtaunt). Was ift Das? 


David 


(fniet vor Samuel nieder). Yieber Vater! 
10 * 
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Fudwine 


(fällt Therefen in den Arm). Xante! 


Samuel. 


Was macht Du bei der — (auf Ludwine zeigend) 
und im verichlofinen Zimmer? 


David. 
‘ch wollte — 


Samuel. 


Was wollteft Du? 


Thereſe. | 


auch eine 





Mas die Andern wollten, Yord Alis 
Entführung. 


Samuel. 


Was will Das jagen? 


Srancesco. 


Die Früchte Ihrer Erziehung, mein edler Kerr. 
Doh Sie haben Reht — Ihr Sohn ift Hier — 
(lacht laut) ſehen Sie, nun ift das Rachen an mir, 
Warum laden Sie denn nicht auch? 
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Samuel. 


Entführung — gemeine alltägliche Entführung — 


mein Sohn — aus meinen Augen! 
Thereſe 
(pathetiih). Gemein aber nicht, Lord Alis — Ihr 


Sohn hat ſich vollfommen Ihrer würdig erwielen — er 
bat nicht meine Nichte entführt, Tondern fie ihn. 


Samuel 


(aufgeheitert). Sie — ibn — Ihr Nichte meinen Sohn 


— ein Mädchen — meinen Sohn — it es aber auch 
gewiß? 
Thereſe 


(auf David deutend). Fragen Sie ihn ſelbſt. 


David. 


Es ift, wie fte jagte — Yudwine bat mich entführt. 


Francesco. 


Mein Gott, iſt denn das nicht Alles Eins? 


Samuel. 


Schweigen Sie, das verſtehen Sie nicht. (Xächelnd) 
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Es ift ein eigener Fall. (Zu David, auf Ludwine deutend) 
Yiebit Du fie denn? | 
David. 


Namenlos, Vater, namenlos' 


Samuel. 


Aber Du haft ja Angela audı geliebt. 


David. 


Ich glaubte wohl — aber — 


Srancesco. 


Der liebt die ganze Welt. 


David 
(den Kopf nach Francesco wendend, auf Ludwine deutend). 
In ihr, ja — in ihr. 

Samuel. 


Ich muß Euch aufrichtig jagen, lieber Arni, — daß 
er Eure Tochter nicht liebt, ift mir begreiflid, — und 
nicht ganz unrecht. 


Srancesco. 


Daß meine Tochter ihn nicht liebt, ift mir noch mehr 
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begreiflich — und mact mich glücklich, das muß ih Euch 
aufrichtig Tagen, Yord Alis. 


Samuel 
(Zudwinen wohlgefällig am Kinn faſſend). Sie find ein 
unternebmendes Kind. 


Thereſe. 


Zögern Sie nicht ſo lange. Wie ich Sie kenne, ſind 
Sie ein Freund von raſchen Entſchlüſſen, Legen Sie 
ihre Hände in einander. 


Samuel 


(legt Ludwinens und Davids Hände in einander). Da! 
(David und Ludwine umarmen Samuel zugleich ſehr heftig.) 


David. 
Bater, Sie machen mich zum glüdlichiten Menichen. 


Samuel 
(zu Therefe, auf Ludwine zeigend). Sie umarmt mit Innig- 
feit und doch mit Anftand. 


Srancesco. 


Sa, um Simmelswillen, wo ift denn aber meine 
Tochter? 
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Ludwine 


(auf die Thüre links zeigend). In dieſem Zimmer. 


Therefe. 
Wie ging denn das zu? 


David. 
Wir haben getauft. 


(Francesco läuft auf die Thüre zu, an ihr heftig rüttelnd — 
Angela und Garlo treten ihm entgegen.) 


Dreizehnte Scene. 


Die VBorigen. — Angela. Carlo. 


Srancesco. 


Was joll das heigen? Was will der Maler bier? 


Thereſe. 
Der iſt's eben. 


Den. 1 
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Stancesco. 


Thereſe. 
Der Liebhaber Ihrer Tochter. 


Fancesco. 
Der Maler — 
Thereſe. 
Eben der. 
Fancesco. 


Reden Sie aufrichtig mein Herr, Sie ſind kein 
Maler. Hinter Ihnen ſteckt etwas. Wer ſind Sie? 


Thereſe. 
Allerdings ein Liebhaber, der ſteckt hinter ihm. 


Fancesco. 


Wie kommt er aber in dieſes Zimmer? 


Thereſe. 


Auch eine Entführung, aber eine gewöhnliche, er 
hat ſie entführt. 


Samuel 


(achend). Das iſt in der Ordnung. 
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Srancesco 


(aufgereizt). Lord Alis! 


Thereſe 
(heimlich zu Francesco). Es iſt nicht mehr zu andern. 
Laſſen Sie Ihren Feind nicht über Sie triumphiren, 
und machen Sie gute Miene zum böſen Spiel. 


Francesco 
(fährt ſich nach einer Pauſe in die Haare). Sie haben 
Recht. — (Gezwungen) Ich habe nichts gegen die Wahl 
meiner Tochter, ich bin damit zufrieden. Carlo iſt Deiner 
würdig, mit dem dort — (auf David zeigend) wärſt Du 
ohnedieß ſchwerlich glücklich geworden. Alſo her mit der 
Hand — (er legt die Hände Carlo's und Angela's mit Heftig— 
keit in einander.) 
Carlo 


(zu David, heimlich). Nun haben wir nody ein Wort mit 
einander zu reden. 


David. 
Ich bin’s zufrieden. (Er will auf ihn zu.) 


Therefe. 
Halt! da ift feine Zeit Dazu. (Zu David, ihn zu Lud— 
wine führend). Sie gehören da hin — (Garlo zu Angela 


führen?) — und Sie dorthin. 
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Und ich? 
Thereſe 


(feine Hand ergreifend). Sie gehören zu mir. 


Samuel 


(erftaunt fie anblidend). — Und ich? 


Thereſe. 


Sie gehören zu uns Allen. 


Samuel. 
Was heißt das? 
Thereſe. 
Liebe — Heiratb — alltägliche Dinge 


das iſt nichts für Sie. Das Schickſal hat Sie in Allem 
ungewöhnlich begünſtigt, Sie wollen ihm doch nicht ent— 
gegen handeln? Sie bekommen eine Schwiegertochter, 
die Sie nicht gewollt haben — die beſtimmte Braut 
Ihres Sohnes heirathet einen Andern — Sie ſind 
von Irland nach Italien gekommen, ohne daß irgend 
etwas geſchehen wäre, was in Ihrer Abſicht lag 
das iſt doch höchſt ungewöhnlich. 


Samuel 


(zufrieden lächelnd). Es iſt eigen. 
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Therefe. 


Sie werden doch nicht Damit enden wollen, dag Sie 
eine Frau befommen, die Sie lieben — und — 
(ihm zärtlich ins Auge blidend, heimlich) — die Ihnen gleich- 
falls gut it — und noch weniger werden Sie ſich auf 
alltägliche Weile einen Korb geben laflen. 


Samuel. 


Sie lieben mich — da geb’ ich Ihnen den Korb — 
das iſt eigen. 


Der Borhang fällt. 
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Berjonen. 


Wilhelm Fürtt. 

Michael Scheinmann, Rath. 
Mathilde, feine Tochter. 

Kuh von Kuhdorf, Hentier. 
Emma, feine Tochter. 

Baron Lieven, Obervireftor. 
Friedrich von Herberg. 
Ein fürſtlicher Komiſſär. 
Theodor, Gaſtwirth zum Mohren. 
Roſa, feine Tochter. 
Benjamin, Oberfellner. 


Bürger und Landleute. 


Die Handlung geht in einer Fleinen deutichen Stadt vor. 





Erſter Akt. 


(Zimmer im Gaſthofe mit Mittel- und Seitenthüren.) 


Erſte Scene. 


Theodor. Benjamin. 


Theodor 
(auf einen Stuhl zeigend). Hierher den Stuhl zum Schreib- 
tiich gerückt. (Gefchieht) Den dorthin. (Geichieht) Den 
in die Ecke. (Gefchieht) — Den Tiich rechts 





Senjamin 
(der übermaßen bin und heraelaufen). Mein Gott, wie Toll 
ich denn Alles auf einmal thun? 
Deinbardftein ‚ dram. Werfe. IM. 11 


162 Zwei Tage aus dem Leben eines Fürften. 
Theodor. 
Nicht auf einmal — Eins nach dem Andern — aber 


Alles — Du tbuft aber nichts. 


Senjamin 
(den Schweiß yon der Stirne trodnend). Das nennen Sie 
nichts ? 

Theodor. 


Sp viel als nichts — wie ſähe es im Haufe aus, 
wenn ich nicht wäre? Alles muß id» jelbit thun, und ich 
babe doch auch nur zwei Füße. 


Seniamin. 

Aber — 

Theodor. 

Still — ich habe nur zwei Füße, hab’ ich gelangt — 
Feder und Papier bierber — (auf einen Platz am Tiich 
zeigend.) 

Senjamin. 

Aber —- 

Theodor. 


Still — bierber hab ich geſagt — (geſchieht) und 
nun hinunter und frage, ob Nummer 9 aufgeräumt iſt, 
für den Herrn Baron. 


— — — 
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Benjamin. 


Es iſt — 


Theodor. 


. Still — hinunter. (Benjamin ab.) 


Zweite Scene. 


Theodor allein. 


Es iſt kaum auszuhalten mit Dem Dienftvolfe, das 
ist und trinft über Magen, bat nichts im Auge als Die 
Trinfgelder und legt die Hände in den Schoog. Mein 
Gaſthof iſt der erjte in der Stadt — id bin der erite 
Wirth in der Welt, und wen serdanf ich Alles? mir, 
und nur mir allein. Das ift erfreulich, aber ſauer — 
verdammt jauer. (Trägteinen Armituhl auf die andere Seite) 
Der Stuhl jollte rechts ſtehen und nicht links. Will fort.) 


Kr” 
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Dritte Scene. 
Theodor. Kub. 


Auh 


(dem Abgehenven entgegentretend). Halt? 


Theodor 
(fchnell umfehrend). Sie befehlen? 


Ruh. 
Wer ift der Menich, der auf Nummer 14 wohnt? 


— Theodor 
(etwas verlegen). Auf Nr. 142 


Kuh. 

Vierzehn — der geftern mit uns anfam, mit mir 
und meiner Tochter, der ein Zimmer neben uns begehrte 
— mit Einem Wort, der Menih auf Nr. 14 — willen 
Sie nicht, was Nr. 14 iſt? 


Theodor. 
O ja, ſehr genau — aber — 


Auh. 
Was, aber? 
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Theodor. 

Mer der Menich ift, der drin wohnt, das weiß ich 
nicht, Das heißt: jest weiß ichs nicht, aber wir werden 
e8 in dem Augenblick erfahren, ich Darf nur den Kellner 
fragen, der ihm den Meldezettel brachte — bei mir muß 
Alles genau jein. 


Auh. 
Recht, fragen Sie ihn, aber gleich — Sie jollen es 
willen, ich muß es wiflen, ich bin son Kuh. 


Theodor 
(fich verneigend). Habe die Ehre — 


Kuh. 

Der Menſch iſt mir verdächtig — ſehr verdächtig. 
Sehen Sie, ſchon auf dem Dampfſchiffe drängte er ſich 
immer an mich und meine Tochter — eigentlich mehr an 
ſie als an mich — immer machte er ſich was zu ſchaffen 
hier und dort — wie wir ankamen, begehrte er, wie ich 
deutlich gehört habe, ein Zimmer neben uns, fünf Mal 
ging er an unſerer Thüre vorüber, zwei Mal blieb er da— 
vor ſtehen, das habe ich Alles bemerkt; denn mir entgeht 
nichts, mit Einem Worte, der Menſch iſt mir verdächtig. 


Theodor. 
Wir wollen gleich erfahren, wer er iſt. (Die Thür 
öffnend und hinausrufend). Benjamin! 
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Vierte Scene. 


- Senjamin 


(zu Theodor). Sie befehlen? 


Theodor. 
er ift der Herr, der auf Wr. 14 wohnt? 


Senjamin. 
Auf Nr. 14? 


Theodor. 
Kennſt Du nicht Wr. 14? 


Senjamin. 


Die fenn’ ich ſchon. 


Theodor. 
Alfo — um wen hab idı jonjt gefragt? der geftern 
Abends bier anfam mit Dielen Serrichaften. (Auf Kub 
zeigend). Wer ift er? Antwort! 


Benjamin 


(nach einer fleinen Pause). Das weiß ich nicht. 


Theodor. 
Nicht, Dummfopf? Was fteht im Meldezettel? 





1 
f 
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Haft Du ihm nicht den Meldezettel vorgelegt, wie es 
Deine Pflicht iſt? 


Senjamin. 

Das hab ich wohl — aber er hat nichts hineinge= 
ichrieben — gejtern nicht, und heute wieder nicht — ich 
hab ihn zwei Mal erinnert; .er aber hat mir geiagt, ich 
foll mich zum Teufel icheeren mit meiner Neugierde, ic 
würde jchon erfahren, wer er jei, wenn's Zeit ift. 


Kuh 
(ihnell). Sehen Sie? 


Theodor. 

Das ift wichtig. Aber Du, der Du Deine Pflicht 
nicht gethan, der Du meine Befehle nicht erfüllt, der 
Du mir den verdächtigen Vorgang nicht augenblicklich 
gemeldet haft — Du bift — (vor ihm hintretend umd mit 
der Hand nach der Thüre weifend, überlaut) — entlajien ! 


Benjamin. 


Gehorſamer Diener. (Ab.) 
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Fünfte Scene. 


Theodor. Kuh. 


Theodor. . 


Sie jehen, wie ich mit meinen Leuten zu handeln 
pflege. So bin ich in Allem! Uebrigens wollen wir 
bald willen, wer der Patron ift. Ich will ſelbſt hin, 
und nicht eher ruhen, bis ich Alles weiß. Mir foll er 
die Antwort nicht jchuldig bleiben, denk ich. 


Auh. 
Thun Sie das, und jegen Sie mich gleich in Kennt- 
niß von jeiner ‘Berfon — daß etwas dahinter ift, ift ge— 
wig — warum jollte er jonft jeinen Namen verfchweigen? 


Theodor. 

Sreilich, wenn er ein ehrlicher Mann wäre, hätte er 
entweder jeinen oder Doc, einen andern Namen jagen 
fünnen. Dafür find ja die Meldezettel, Daß man immer 
genau weiß, wie man mit den Sremden daran ift, aber 
gar feinen Namen, das ift verdächtig. 


Kuh. 
Im höchſten Grade, aber wir müſſen vorſichtig ſein 
— Sie wiſſen wohl noch nicht, daß der neue Fürſt 
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incognito auf Reiſen ift, um fein Land fennen zu lernen. 
Da ift es Pflicht, alles verdächtige Gefindel fern zu halten. 
Leute son der Art, wie unſer Batron, benugen gern 
ſolche Gelegenheiten zu ihren Zweden. 

ü Theodor. 

Breilih, auch fteht mein Gafthof in einem Rufe, 
daß ich einem verdächtigen Menjchen nicht Unterkunft 
geben möchte, auf zwei Stunden nur. Mit dem incog- 
nito des neuen Yürften aber iſt es eine befannte Sache. 
Solche Herren fünnen es nicht bewahren, ſie jind gleich 
durchichaut. Ich zum Beiipiel weiß genau, daß der Fürſt 
zwölf Stunden von hier in der Saupritadt ift. (Einen Brief 


herausziehend) Da haben Sie Die Beweife — da jteht 
Alles, — wann er angefommen ift — wanner ab= 
reifen wird — wie er ausjteht — Daß er unter dem 


Vorwande einer Reife nach England jein Land fennen 
fernen will — mit Einem Wort — Alles. 


Kuh. 

Das mag er halten, wie er will, er mag das Seinige 
thun, wir thun das Unſrige. Wir ſorgen für uns und 
unſere Kinder, ſuchen Geſellſchaft auf, die für uns taugt, 
und halten uns fern von Leuten, die keinen Namen 
haben. Alſo ich zähle auf Sie, und hoffe noch heute 
genaue Antwort — genaue — hören Sie? — ich 
heiße von Kuh. Meine Wohnung iſt noch nicht in Ord— 
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nung, ich kann ſie erſt morgen beziehen und muß Die 
Nacht in Ihrem Gaſthofe bleiben. 


Theodor. 


Sollen bedient werden. 


Kuh 
(lächend, indem er den Wirth eine zeitlang angeſehen). Es iſt 
doch merkwürdig, der Menſch hat gar keinen Namen, 
und ich habe deren zwei, Kuh son Kuhdorf — (fie gehen 


nach der Thüre, Theodor verneigt ſich und läßt Kuh vorantreten, 
beide ab.) . 


Sechſte Scene. 


ac einer Pause treten Fürſt und Serberg durd 
die Mitte ein. 
Herberg. 
Mic freut Ihr Vertrauen, und id) danfe Ihnen da= 
für. Wir fennen ung erjt jeit der kurzen Zeit unserer 


Reife, aber — (ihm die Hand reichend) fchnell gefunden, 
lang verbunden — zählen Sie ganz auf mich, wie id) 
auf Sie — | 

Wilhelm. 


Kennen Sie die Verhältniſſe meiner Geliebten? 
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Herberg. 

Genau, wie Die ihres Vaters, aber eben darum jehe 
ich feine Hoffnung, auch nicht Die entferntefte, die Sie 
zum Ziele führt. 

Wilhelm. 

Das wäre entieglic. 


Herberg. 
Sagen Sie mir nur, wie es möglich werden joll? 
Kuh ift reich und will nur einen reichen Schwiegerfohn. 


— Sie jagen mir, dag Sie arm find — Kub will 
durchaus nur einen adeligen Schwiegerfohn — Sie find 
nicht von Adel — Kuh will nur einen Schwiegerfohn, 
der irgend einen bedeutenden Namen hat — ſo viel 


ich weiß, haben Sie feinen, und dazu eine Geliebte, Die 
feinen Schritt wagt, von dem fie den Water nicht in 
Kenntniß legt. 

Wilhelm. 

Werther Freund, Die bat mehr Muth, als Sie 
glauben; was jagen Sie dazu? fie hat mir verſprochen 
hierher zu fommen — hierher auf Diefes Zimmer — 
welcdyes den Durchgang zu unierer Wohnung bilder — 
was jagen Sie Dazu? will berfommen, be? 


Herberg. 
Das ift etwas, aber noch lange nicht genug; denn 
zulegt hängt ſie denn doch vom Vater ab, und der ift 
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nicht zu beugen. Mit Einem Worte, geben Sie lieber die 
Hoffnung auf, To eriparen Sie ſich eine lange Reihe 
fummersoller Stunden. Sch wiederhole e8 Ihnen, es ift 
unmöglich. 


Wilhelm. 
Aufgeben! das iſt leicht geſagt — lieber Freund, 
wenn's nur ginge — ich liebe Emma nicht, ich 
bete ſie an — ſie iſt das Bedürfniß meiner Seele, und 


ſie liebt mich wieder, das weiß ich, das hat ſie mir ge— 
ſtanden. Würde ich ſie verdienen, wenn ich nicht den 
Muth hätte, Alles für ſie einzuſetzen? 


Herberg. 
Ich habe Ihnen frei herausgeſagt, wie die Sachen 
ſtehen, und ſo hab ich meine Pflicht gethan. 


Wilhelm. 
Sie haben leicht reden, Sie kennen die Liebe vom 
Hörenſagen, und ich durch die Empfindung. 


Herberg. 
Was Sie nicht Alles wiſſen, ich empfinde wie Sie, 
ich liebe wie Sie, eben ſo heftig, eben ſo entſchloſſen 
und eben ſo unglücklich. 


Wilhelm. 
Sie lieben wie ich und wollen mir gute Yehren geben? 





up aa 


Zwei Tage aus dem Xeben eines Fürſten. 173 


Herberg. 

Aufichlug Hab’ ich Ihnen geben wollen, und Sie 
fern halten von einer Xage, weil ich Ihnen berzlich qut 
bin. 2 

Wilhelm. 


en lieben denn Sie? 


Herberg. 

Die Tochter des Rathes Michael Scheinmann, der 
fie jeinem Vorgejegten, dem Oberdireftor Lieven zugelagt 
bat, welcher alle Macht über Dielen willenloien Mann 
ausübt — Lieven hat vor einigen Jahren den Baron= 
titel erhalten, und ift mit dieſer Zeit mebr als er früber 
war, unausftehlid — ohne Geift, voll Bosheit und 
Neid, jtolz gegen Geringere, vor Höheren friechend, an= 
maßend, aufgeblafen, von Jedermann gehaßt, und mein 
Vorgeiegter. 


Wilhelm. 

Das muß ein herrlicher Mann fein, aber es freut 
mich; reichen Sie mir die Sand, das gleiche Schickſal 
hat uns verbunden, Das gleiche Schickſal ſoll uns zu— 
jammenbalten, wie auch unjere Looſe ſich jtellen mögen, 
drum fort mit aller Zagbaftigfeit. Glauben Sie mir, 
dem Mutbigen ift das Glück am treueften. Wir wollen 
Alles daran jegen, bis wir am Ziele find — die Mädchen 
lieben ung — die Ihrige liebt Sie doch auch? 
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Herberg. 
Das veritebt ſich. 


Wilhelm. . 

Die Hauptſache ift in Ordnung, die Nebenjachen 
werden ſich finden. Die Liebe hat uns in Ddiejen Irr— 
garten geführt, jte wird uns wieder herausbringen. 
Alſo Muth! 

Herberg. 

Der ift ſchwer in Diefer Stadt zu finden, der nämlich, 
mit dem man zum Ziele fommt. Sie wiljen nicht, wie 
ichlimm es bier ftebt, und es kann nody Ärger werden. 
Der alte Fürſt ift todt, er war herzensgut, aber ohne 
Energie. Alles ſeufzt unter dem Einfluſſe jenes Lieven, 
der jtch Die Gunſt des verjtorbenen Fürften zu erichmeicheln 
gewußt bat, und der auf feine Weile fortzubringen ift 
— pie er Scheinmann imponirt, fo imponirt er Allen — 
Jedermann weiß er in Furcht zu erbalten, Alle jammern 
über ihn. Keiner wagt die Wahrheit zu jagen — nidıts 
als jeine Gunft gilt. Die Verftellung und die Lüge haben 
jich breit gemacdt. Wir haben durd ihn eine Menge 
ſchädlicher Anſtalten, und die nüßlichen fehlen. Wir 
haben ja — jollten Sie es glauben? — nicht einmal 
ordentliche Schulen. 


Wilhelm. 


Es jind doch reiche Leute bier, da ift aleich der Vater 
meiner Geliebten — 
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Herberg. 

Der giebt nur, wenn er Damit glänzen und auf Be- 
lohnung rechnen fann, aber nicht einen Thaler, wo es zu 
nüßgen gilt — er iſt ein Geizhals durch und durch. 


Wilhelm. 

Vom jungen Fürften ift viel zu erwarten, er joll ein 
tüchtiger Herr fein. 

Herberg. 

Ich kenn' ihn nicht, er war auf Reiſen, als ich in der 
Hauptitadt war, aber Die gute Meinung it für ibn. 
Doc denfen Sie nur, wo ſoll der Herr auf einmal zu 
den Mitteln fommen, all dieſem eingerojteten Unweſen 
abzubelfen? — er wird wabricheinlich abwarten und 
vermitteln wollen, und dabei bleibt die Sache einiae 
Jahre beim Alten. 


Wilhelm. 

Wir wollen hoffen, jo lang es gebt, und wenn es 

nicht mehr gebt, zulangen und helfen, wo wir fünnen und 

dürfen — jest aber, lieber Freund, entfernen Sie jid. 

die Stunde ift da, in welder mir Emma zu Ffommen 
veriprad. 


Ferberg. 
Sie jind ein ſeltner Menih, man glaubt Ihnen 
bald, aber es fommt Daber, weil man Ihnen aern 
glaubt. 
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Siebente Scene. 


Milbelm alleın. 


Ibm ſprach ih Muth zu, und wie er fort ift, ver- 
liere ich den meinigen. Sie wird gleich hier jein, und 
ftatt wie es in der Ordnung wäre, die Seligfeit Diejer 
Stunde mir das Blut durch alle Adern im Sturm jagen 
jollte, fteb ich wie ein furchtiamer Knabe, der ſich vor 
dem erjten Gramen fürchtet. Es ift freilich eine verzwei— 
felte Yage, jte fommt, und ich weiß nicht, was ich ihr 
jagen ſoll. Laſſen kann ich nicht mehr von ihr, Tas ift 
gewiß, wie ich aber zu ihrem Beſitze komme, das willen 
die Götter. (Nach einer Eleinen Pauſe) Ich will Rath mit 
ihr halten, und ihr gerade berausiagen, wie die Sachen 
jteben. Frauen find in derlei Sachen immer erfinderifcher 
als Männer. Zuletzt jchmeichelt e8 ihr, daß ich ſie in den 
Rath aufnebme, und ich erfahre, obne daß ſie es merkt, 
etwas von ihren Geftnnungen. 
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Achte Scene. 


Wilhelm. Emma. 


Wilhelm. 


Da ift fie, jest heißt's ſich zuſammennehmen. (Gr 
will, gleichlam fih Muth machend, raſch auf fie zu) — Emma! 


Emma 
(erichrocfen zurüditretend). Salt, mein Serr, nicht io un— 
geftum — Sie haben mic ordentlich erichredt. 


Wilhelm. 
Erſchreckt? — mein Gott, dieſe Empfindung habe 
ich in Ihnen nicht erregen wollen. 


Emma. 
Sind Sie doch auf mich zugefahren, als ob Sie 
mid, erichlagen wollten — jind Sie immer jo ungeftüm ? 


Wilhelm. 

Ich bitte Sie um Simmelswillen, machen Sie mid) 
nicht noch mehr verwirrt, als id ſchon bin. Ich bin von 
Natur gewiß nicht ſcheu und bin mit dem bejten Muthe 
hergefommen. Da hat aber ein Freund in mid) hinein- 
geredet, und mir die Unmöglichkeit erwieien, Sie zu 
befigen zu fünnen. Das babe idy mir zu Serzen ge— 

Deinhardftein, dram. Werke, I1. 12 
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nommen, und die Unmöglichkeit außer mir, und Die 
Liebe in mir find in einander geſtoßen — und haben 
mich in die fürchterliche Situation gebradyt, in der Sie 


mich jehen. k 
Emma. 


Und was hat Ihnen Ihr Freund von jener Unmög— 
lichfeit gelagt? 
Wilhelm. 
Alles, dag Ihr Vater reich ift — 


Emma. 
Das ift wahr. 


Wilhelm. 
Und daß er nur einen reichen, oder mindeftens be- 
dDeutenden, auf jeden Fall aber einen Schwiegerfohn von 
Adel haben will. 


Emma. 
Das iſt auch wahr. 


Wilhelm. 
Sc bin aber nicht vom Adel, und reich bin ich auch 


nicht. 
Emma. 


Sie fagten mir ja, daß Sie in Staatsdienften jteben? 


Wilhelm. 
Uber in fleinen, und Sie willen, wie das ift, ein 
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Eleiner Beamter ift wie ein großer Ball, er fommt nur 
in die Höhe, wenn ihn eine ftarfe Sand binaufwirft. 


Emma. 


Sind Sie eigentlih gar nichts? 


Wilhelm. 

Das will ich nicht Tagen, ich kann noch einmal viel 
werden, die Anlagen hab ich alle, wenn das Glück dazu 
fommt, werden Sie einmal Ihre Freude daran haben, 
nur Geld hab ich wenig — das hab ich Ihnen aud) gejagt. 


Emma. 

Ihr offenes Befenntnig hat mir auch gefallen. Es 
ift einer der Gründe, die mich für Sie eingenommen 
haben; denn mir ift nichts mehr als Lift und Verftellung 
verhaßt, darum hab ich Ihnen merfen lafien, daß id 
Ihnen gut bin. Haben Sie's gemerkt? 


Wilhelm. 
D Gott ja. (Athem holend) Das giebt mir wieder 
Mutb. 
Emma. 
Schen Sie, Wilhelm, ich bab nie recht begreifen 
fönnen, warum ein Mädchen einem ehrlichen Mann, der 
ihr wohlgefällt, wenn er fie fragt, ob fie ihn lieben 


fönnte — verfteben Sie wohl, könnte — nicht ant— 
2” 





TER 
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worten joll: Ja, wenn fie Ja fühlt. Wenn Unwahrbeit 
überhaupt Sünde ift, jo ift ſie es bei dieſer Täuſchung 
am meiften — warum die Augen niederfchlagen, wo man 
jtch und Andere damit alüklich machen fann, wenn man 
jte in die Höhe bebt. 


Wilhelm. 


Sie find. ein Engel. 


Emma. 

Ih babe Sie lich gewonnen, als ich Zeuge Ihrer 
Gejinnungen war, Ihres Zornes über alles, was ver- 
fehrt und unrecht war, Ihrer Luft zu helfen und zu 
ichaffen, wo es Noth thut. Sie fonnten ſich nicht ver- 
jtellen; denn ich bin jo eitel zu glauben, daß man fid 
vor mir nicht verftellen fann. Sie find Beamter, in 
diefer Reihe ftebt ungefähr auch mein Vater, wir find 
beide jung, wir ſchauen beide froh in die Welt, es ift 
eigentlich nichts, als Das Geld, was uns trennt, und das 
können Sie ja befommen, Sie haben Zeit Dazu. 


Wilhelm. 

Mein Gott, bis ich Geld befomme, und jo viel, 
als Ihr Vater will, gebt eine neue Generation über Die 
Welt. Wie fol ich's anfangen? für eine große Spefula- 
tion bin ich zu wenig Elug, und für einen Gewinn in der 
Yotterte zu wenig Dumm. 
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Emma. 
Im Grunde ift Die Sache wirklich bedenklich; denn 
mein Vater ift unbeugiam. 


Wilhelm. 

Wir wollen einen Plan ausjtudiren, Sie jagen mir 
Ihre Meinung, ich ſage die meinige, und da wollen wir 
Das wegnehmen und Jenes zufegen, bis wir am Ziele 
find. Jetzt ift das Zeitalter der Pläne. 


“ 


Emma. 
Laſſen Sie hören. 


Wilhelm 
(nad einigem Nachdenken). Es muß ganz etwas Neues 
jein. (Nach einer Fleinen Baufe) Was jagen Sie Dazu? 
morgen geht das Dampfihiff ab, Punkt 6 Uhr 
Morgens. Wenn id nun eine Stunde früher mich an 
den Bord des Schiffes verfügte, und Sie fimen einige 
Minuten vor der Abfahrt gleichfalls hin. Wir träfen dort 
wie zufällig zuſammen, in der nächiten Stadt, Die wir 
morgen erreichen, bleiben Sie bei Ihren Verwandten 
und jchreiben Ihrem Vater, Sie wären bereitö mit mir 
getraut, und flehen um feinen vwäterlicden Segen — 


liegen dabei etwas von Verzweiflung durchblicken — er 
liebt Sie, die Trauung meint er, fei jegt vorüber — 
ſie könnte auch wirflich vorüber fein — Died — märe 


das Beite. 
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Emma. 


Das nennen Sie neu? 


Wilhelm. 
Flucht auf einem Dampficiffe, — iſt doch 
immer neuer Art. 
Emma. 
Nein, mein Herr, Damit ift nichts — von Flucht 


und Allem, was dazu gehört, kann die Rede nicht fein — 
nie, unter feinem Verhältniß — ich liebe meinen Vater 
und werde ihn nie betrüben, und ohne feine Einwilligung 
werde ich nie Ihre Frau. 


Wilhelm. 
Alſo lieben Sie mich nicht? 


Emma. 


Liebe habe ich Ihnen geftanden. 


Wilhelm. 
Aber wie können Sie mich denn lieben, wenn Sie 
nicht einmal mit mir entfliehen wollen. Das ift doc 
ein jo einfaches Mittel. 


Emma. 


Fällt Ihnen denn ſonſt gar nichts ein? 
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Wilhelm 
(nach einigem Nachdenken). Nein! 


Emma. 

Es jcheint mir, daß mein Vater unfere Liebe abnet, 
beitimmt weiß er aber nichts davon. Geradheit führt 
immer am Beſten zum Ziele. Entdecken Sie ihm offen, 
wie's Ihnen um's Herz ift. Schildern Sie ihm Ihre 
Lage und Ihre Hoffnungen, er hat feine Eigenheiten, 
aber er ift gut, und er liebt mih. Mas ich thun kann, 
will ich nicht verfäumen, folgen Sie meinem Rathe, 
Milbelm. 

Wilhelm. 

Glauben Sie wirklich, daß er und zum Ziele führen 
kann? 

Emma. 

Es ift das beſte Mittel, weil e8 das einzige tft, und 
es ift eine Stimme in mir, die mir jagt, e8 wird ges 
lingen. 

Wilhelm. 

Ih will mih an Sie flammern, wie der Schiff: 

brüchige im Sturm. Verlaffen Sie ſich darauf, 


184 Zwei Tage aus dem Leben eines Füriten. 


Neunte Scene. 


Vorige Kuh. 


Emma 
(für fih). Mein Gott, er jelbit. 


* Auh. 
Du bier, meine Tochter, und in jolcher Gejellichaft? 


Emma. 
Der Herr, den Sie wohl som Dampfichiffe aus 
fennen werden, wünjcht Sie in einer dringenden Ange— 
legenheit zu ſprechen und hat Sie bier erwartet. 


Auh. 
Sprechen — mich iprehen — Sie mich ſprechen? 
— was wollen Sie jprechen? 


Emma 
heimlich zu Wilhelm, der zögernd ſich anſchickt zu reden). 
dangen Sie nur einmal an. 


Wilhelm 
(nach einer Heinen Baufe). Verehrter Herr von Kub, ich 
bin wirflih um den Anfang verlegen, mißdeuten Sie 
dies aber nicht, denn ich bin in ehrlicher Abſicht vor 
Ihnen. 
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Auh 


(etwas zurüdtretend). Das will ich hoffen — was haben 
Sie mir zu jagen? 


Wilhelm. 
Sie find Vater, nicht wahr? 


Aubh. 
Allerdings — aber was geht das Sie an? 


Wilhelm. 
Vater diejer einzigen Tochter? 


Ruh. 
Allerdings — id hoffe doch nicht — nur weiter, 
weiter. 
Wilhelm. 


Ich jage das nur, weil Ihre ungetheilte Liebe um jo 
glühender das Wohl des einzigen Kindes bedenken und 
ihre Wüniche zu erfüllen trachten wird. 


Emma 


(beimlib). Mehr Muth. 


Auh. 
Bevor Sie weiter reden, mein Serr, erlauben Sie 
mir die Srage: wer Sie eigentlich find; id» babe die Ehre, 
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Ihr Aeußeres zu fennen — Sie haben mir und meiner 

Tochter die Ehre erwieſen, ſich bei jeder Gelegenheit an 

uns zu drangen, um uns eine Menge ſchöner Dinge vor— 

zujagen, aber ich fenne Sie noch immer nicht, was man 

fennen nennt. Ich frage Sie Daher, wer find Sie? 

mic kennt die ganze Welt, ich bin Kuh von Kuhdorf. 
A . 





u. Wilhelm. 

Wenn Ihnen das, was Sie bereitS von mir fennen, 
nicht mißfällt, jo bin ich glücklich; denn ſonſt ift eben 
nichts Bejonderes an mir. Ich beige Fürft, mein Vater, 
ein geachteter Bürger, ift jeit drei Monaten todt — id 
bin Beamter — 

Auh. 

Halt, mein Herr, das ift ein weites Baflin. Was 

für ein Beamter? und in welchem Gehalte? 
— . 
- Wilhelm. 

Ic ſtehe ſeit 2 Jahren an der Stufe eines Sefre- 

tärs, und hoffe nody in diejem Jahre — 


Kuh. 
Sparen Sie Ihre Worte. Ich weiß Alles. Sie 
ſind ſechshundert Thaler werth. 


Wilhelm 
(etwas beleidigt). Das iſt meine Beſoldung. 
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Emma 


(für ih). Wenn ih ihm nur Muth machen könnte. 
(Winkt Wilhelm zu.) 


Wilhelm. 

Da fie jo viel willen, serehrter Serr, jo erlauben 
Sie mir nun auch, Ihnen die Hauptiache ans Herz zu 
legen, die mich zu Ihnen geführt hat — a ige 
Zögern) — ich liebe Ihre Tochter. — — 

Kuh 
(ſinkt in den Stuhl). Das iſt unerhört! 


Wilhelm. 
Ich liebe Ihre Tochter, und ſie — liebt mich wieder. 


Ruh 4 
(ſchnell aufſpringend und zu Emma eilendd. Haft Du den 
Frevel gehört, meine Tochter? 


Emma. 
Keinen Srevel, Water, er ſpricht wahr. 


Ruh 


(die Hände zufammenichlagend). Sie ift von Sinnen. 


Wilhelm. 
Herr von Kub — 
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Emma. 
Lieber Vater — 
Kuh 
(ſpringt vom Zorn übermannt in die Höhe). — Still, in's 


Teufelsnamen! (Zu Emma auf die Seite zeigend) Du 
dorthin, und Sie Gu Wilhelm) dahin — - (nad; der ent: 





nun mit Ihnen, Sie lieben 
meine — das Heißt, &i wagen ed meine Tochter zu 
Lieben — Berblendeter — Wahnfinniger — Sie Herr 
Fürft, Bürgersfohn, — möglicher Sekretär — wirf- 
liches Nichts — Sie wagen es, meine Tochter zu lieben 
— wohin glauben Sie, daß e8 führen joll? 


| PEN nn 
(aufgeregt). Wohin | iebichaft führen joll, minde- 
ſtens jede ehrliche, zu rath. 
Ruh. 


Heiratb — Sie mit meiner Tochter — Waſſer und 
Feuer — Berg und Thal — was Thal? — Schlucht, 
Grube! Es iſt mir viele Verwegenheit im Leben vorge- 
fommen, aber eine ähnliche noch nie. 


Wilhelm 
(immer aufgeregter). Herr, Sie häufen Beleidigung auf 
Beleidigung, und wie viel Sie mir auch werth find, wie 
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ganz Sie auch mein fünftiges Schickſal und alles Glück 
meines Lebens in Händen haben, jo muß ich Ihnen doch 
jagen, Daß ich das nicht dulde, daß ich mir Dielen Ton 
nicht gefallen laſſe — 


Emma. 


Wilhelm, bevdenfen Sie. 












Wilhelm 
(immer aufgeregter). Nicht gefallen laſſen, habe ich hast, 
und Sie jelbjt könnten mic er ten, wenn id es 


ta man io mit mir 


be 33 I 
— am 
Achtung — ia, vas iſt an Ihrer —— 


we 

Sie unbebe te nde 
— 
* 


thäte. Ic dulde es 
ſpricht. 


u — > 


Wilh eim e Bi 









(der ſich nicht zu & e weiß). Un bedeute Ir das 
ift der Lieblingsausdruck vı Leuten 3 rer Art — 
unbedeutend! was oc chen. e Mount wenn 
wir beilammen find, jo find Si zehn Mal unbedeuten- 
der als ih. Ic babe nichts von meinem Vater ererbt, 
und mir ein unabhängiges Yoos durch Fleiß und Ihätig- 
feit gegründet, ich bin jung, kräftig, geſund, von Vor- 
urtbeilen unabhängig, die Guten ſchätzen mich, und die 
Böſen feinden mich an — es liegt ein Wirfungsfreis vor 
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mir, in dem ich jchaffen, nüßen fann. Sie — mein 
Herr — haben von allem dem nichts als Geld — umd 
diefes Geld haben Sie von Ihrem Herrn Vater — Ihre 
Sreunde haben Sie durd Ihr Geld — Ihren Adel durch 
Geld — von au was jtch a durch Geld —— 





ſchweigen bei 
auf Kuh zeigend) 


en enſchen mit Diejen Gejtinnungen — 
ja ſelbſt mit dieſem Aeußeren? ift das ein Liebhaber für 
Dich? hat der Menſch das Anſehen, die Würde, die 
Jahre, die ein ebentlicher Liebhaber haben fol? Dieſe 
geckenhafte Manier, dieſe Kleidung, dieſe blaue Binde? 
— daß er einen Bart bat? — den fann jeder haben, 
Dem einer wächſt, ich, Gottlob, bab auch einen. 
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Emma 
(will fich ihm nahen). Water! 


Kuh 
(fößt fie — as meinen ausm, gerathen Kind 





Wohnung hier wird gar nicht bezogen 
su re uns dieſes uni nicht —— 


nicht leben kann, fühl ich — aber was hätt ich thun 
ſollen? konnt' ich die Beleidigung dieſes geldſtolzen Narren 
ertragen? — ich will ihm nach — kann ich — darf ich 
— wozu ſoll es führen? was kann ich gegen ihn an— 
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fangen — (auf und niedergehend) — er bleibt einmal Va⸗ 
ter, und ſie ſcheint ſich von mir abzuwenden. Was ſoll 
ich thun? wie mir Hilfe ſchaſſen? in dieſer namenloſen 
Angſt? — (wirft ſich in den Stuhl und verbüllt ſich mit beiden 
Händen das Geftäht.) 






(tritt langſam ein, ein Papier in der Hand halten). Dort 
ſitzt er, den ß tützt er denkt, 
das iſt bede mein Herr — 


dx 


— 
(der ihm nicht gehört hat, laut). 
j — Er 


dor 
cerichriett). Entſetzlich? (Raſch auf ihm lostretend) Mein 
Herr — 
Wilhelm 
(argerlih). Was wollen Sie? 
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Theodor. 

Ich, für mich gar nichts — ich fomme nur im Auf- 

trage höhern Willens, meine Pflicht — Sie wiſſen — 

(auf das Papier zeigend, das er in der Hand hält) — Den 
Meldezettel — 

Wilhelm. 

Was für ein Meldezettel — 





Theodor. 

Derjelbe, den die hohe Behörde ausgefüllt willen 
will, derielbe, den Ihnen gejtern der Kellner gebradıt 
bat, und derfelbe, der noch unausgefüllt auf Ihrem 
Zimmer lag. Ich muß daher bitten — 


* 
Wilhelm. 


— — — 
Legen Sie ihn wieder auf Zimmer, ich babe 
jet feine Zeit dazu. — — 


Theodor. 

Muß ergebenft bitten, geht nicht an — der Melde- 
zettel muß ausgefüllt werden — jeßt gleich auf der 
Stelle. — 

Wilhelm. 


Was ſoll ich denn eigentlich thun? 


Theodor. 
Angeben, wer Sie ſind, wie Sie heißen, wie alt 
Sie ſind, woher Sie kommen, und wohin Sie gehen. 
Deinhardſtein, dram. Werke IM. 13 
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Wilhelm 
(ihm meſſend). Sonſt nichts? 


Theodor 
(verwirrt nach einer Pauſe). Nein. (Für ſich) Ich weiß 
nicht, der Menſch hat etwas Eigenes in feinem Weſen, 
es ift einem bei ihm jo jonderbar zu Muthe, daß man 
T cht recht an ihn traut. (Sebt ſich an den Tifch, um 
| Alto, wenn ich bitten darf. 







zu ſchreibe 


Wilhelm. 
Ich heiße Fürft, bin dreißig Jahre alt, Beamter, komme 
son der nächiten Stadt — bleibe ungefähr acht Tage bier 
und gehe nach der Sauptftadt. Willen Sie nun genug? 


Theodor. 
Und weßbalb zeijen Sie? ich muß bitten den be— 
ftimmten Grund. 
Wilhelm. 
Zum Vergnügen. 
Theodor. 
Ab, genügender Grund, aber Fürft! Es giebt viele 
Diejes Namens — was für ein Fürſt, wenn ich bitten 
darf — der Vorname — 


Wilhelm 
(ihn ſtarr anfehend, mit fomiichem Batbos). Wilbelm! 
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Theodor 
(farr, wie von einem Gedanfen ergriffen). Wilh — (geht 
unruhig auf und ab) — Dieler Blit — dieſer Yon — 


unterjchreibt feinen Meldezettel —? u! — — 
(er zieht einen Brief heraus und lieſſt) „Unſer Fürſt, Der 
incognito reift, heißt Wilhelm, ift dreißig — ein 





meiſtens — eine (in die Knie ſinkend) blaue Binde —“ 
Wilhelm, er iſts — unier Wilhelm. 


Wilhelm 
(dreht ſich um und fieht den Wirth auf den Knien, erichroden). 
Mas iſt's? was haben Sie? 
ud 
Theodor k — 
ſteht auf und geht auf ihn zu, und kniet dann wieder nieder). 
— Gnädigfter Herr! 


Wilhelm 
(zueüdivringend). Um Gotteswillen — Hilfe — er iſt 
verrückt geworden. (Läuft zum Tiſch und zieht heftig die 
Glocke, zwei Kellner fommen) Helft Eurem Herrn, ich glaube 
er ift verrüdt geworden. 


Theodor 


(tritt ihm nach und rast ihn). 
13 * 
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Wilhelm 
(macht fich los und will abgeben). allen Sie mich in Rube! 


Theodor 
(tritt ihm immer nach, fie gehen von einer Seite des Theaters 
zur andern). Gnädigſter Herr! 


5 


— Wilhelm 

(ängſtlich) Was wollen Sie denn von mir? laſſen Sie 
mich los! — (Zu den Kellnern) Helft mir doch von dem 
Wahnſinnigen! (Reißt ſich mit Gewalt [os und läuft ab.) 


(Die Kellner laufen zum Wirth und nehmen ihn unter dem 
Arm.) 
Theodor 
(fich langfam aufrichtend, mit fchwacher Stimme). Er ift in 
meinem Kaufe, und ich hab’ ihm den Melvdezettel vorge- 


legt, das überleb' ich nicht. (Wird gegen die Mittelthür 
geführt.) 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Akt. 


(Zimmer in Scheinmann’s Haute.) 


Erite Scene. 


Scheinmann figt vor dem Arbeitstiſche und raucht. 
Mathilde ihm gegenüber ein Bud) in der Sant. 


Scheinmann. 


Sprid, was Du willft, liebes Kind — es thut mir 
leid, ich fann Dir aber nicht helfen. Ich babe die Welt 
nicht erichaffen, und kann ſie daher nicht andern, und 
wenn ich es auch könnte, vielleicht thäte ich es Doch nicht. 
Es fommt nichts heraus mit den Aenderungen. 
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Mathild . 
Das ift ja feine Aenderung, wenn man den Mann 
beiratbet, den man liebt, das ift ja ganz in der Ordnung. 


Scheinmann. 

Nicht immer, mein Kind, nicht immer, manchmal 
ift es auch in der Ordnung, daß ein Mädchen den Mann 
beirathet, den ſie- nicht liebt, wenn's nämlich zu ihrem 
Vortheil ift, und den Vortbeil im Auge zu halten, das 
ift immer in der Ordnung. 


Mathilde. | 
Sch liebe aber Herberg und fann Lieven nicht aus- 
iteben, da ſeh ich feinen Vortbeil, wenn ich ihn beiratbe. 


Scheinmann. 


Das fommt hinterher. Was verftebit Du, unreifes 


Ding vom Seirathen. Lieven ift ein gejegter Mann, 
ein verftändiger Mann, er ift mein Chef — er fann mir 
nügen, er fann mir jchaden. Bin ich mehr, bab id 
mebr, und das ift qut für uns Alle. 


Mathilde. 
Ich nehme ihn aber nicht, cher Ipringe ich ins Waſſer. 


Scheinmann. 


Dummbeiten! (Auffwingend) Das fommt Alles von 
dem verfluchten Leſen, das macht Dich To verrüdt. Aber 


a N See 


ö =” N 
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es ſoll mir anders werden — ber mit dem Bude 
(nimmt es ihr aus der Hand und wirft es zum Feniter hinaus.) 


Mathilde 
(erihroden).. Was thun Sie denn, Vater, es ift das 
ihöne Kochbuch, das Sie mir zu meinem Geburtstag 
geichenft haben. 


Scheinmann 
(erichroden). Kochbuch — nügliches Werk, warum haft 
Du mir das nicht gejagt? (Will fchnell fort.) 


Zweite Scene. 
Vorige. Lieven. 


Lieven 


(tritt dem Abgehenden fchnell entgegen). Neuigkeiten über 
Neuigkeiten — guten Morgen, Mathilde. 





Mathilde 
(ſchnippiſch). Guten Morgen! 
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Scheinmann 
(ich ſehr höflich verneigend und Lieven einen Stuhl präfentirend). 
Darf ich bitten, Herr Baron — 


Cieven 
(auf den Stuhl deutend, den Scheinmann verließ). Bitte, 
ſich nicht zu geniren. 


Scheinmann 


(auf Lievens Stuhl deutend). Nach Ihnen. (ieven ſetzt ſich, 
Scheinmann nach ihm.) 


Fieven. 
Ih komme, Ihnen die intereflantefte Neuigfeit mit- 
zutheilen, lieber Sceinmann, die es geben kann. 
(Geheimnigvoll) — Der Fürſt ift bier. 


Sceinmann. 
Um Gotteswillen. 


Fieven. 
Und wie ift er bier? incognito — das heißt, will 
nicht gefannt fein, im Gafthof zum Mohren abgeftiegen. 


Scheinmann. 


Ich fann mich noch immer nicht fallen. 


Mathilde 
(für fih). Wenn ich nur mein Kocdbud wieder hätte. 
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Scheinmann. 
Woher willen Sie denn, Herr Baron? 


Fieven. 
Der Wirth hat mich gleich in Kenntniß gelegt, wie 
es jeine Pflicht if. Daß er incognito reift, weiß id 
jeit vorgeftern, daß er hier ift, ſeit heute. Ich will zu 
ihm, und bin nur gekommen, Ihnen ichnell Die Nachricht 
mitzutheilen, und dabei meine Mathilde wieder zu ſehen. 


Mathilde 
(für fih). Es wird mir's Jemand wegnehmen. 


Scheinmann. 
Mathilde! 
Mathilde. 
Was befehlen Sie? 


Scheinmann. 
Haft Du nicht gehört, wer bier ift? 


Mathilde. 
Nein. 


Lieven ⸗ 


(ſteht auf und nähert ſich Mathilden). Sie ſcheinen ſich um 
meine Nachrichten wenig zu bekümmern, ſchöne Mathilde. 
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Mathilde 
(Schnell aufſtehend). O ja, ich befümmere mich fchon. 


Lieven 
(fich ihr nabend). Und doch — 


| Mathilde 
(für fich). Widerwärtiger Menſch — wegen dem verliere 
ich mein Kochbuch nicht — id) bin gleich wieder hier. 


(Läuft ab.) 


Dritte Scene. 
Scheinmann. Lieven. 


Cieven 


(ihr nachſehend). Was hat fie? was läuft fie vor mir 


Davon. 
Scheinmann. 


Es iſt ihr zufällig ein Buch aus dem Fenſter ge— 
fallen, das will fte holen. 


Fieven. 
Holen? mir jcheint eher, fie lief fort, um etwas zu 
verlieren, als zu bolen — mic, zu verlieren. 
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Scheinmann. 
Mas denken Sie? 


Lieven. 

Hören Sie, werther Freund, mir entgeht nichts, ich 
bin ein Menfchenfenner. Ic babe ſchon manchmal be- 
merkt, daß Mathilde mir ausweicht — ift dieg der Fall, 
dann iſt es mit Ihrer Beförderung nichts. Sie können 
mirs nicht übel nehmen, Jeder ift fich ſelbſt der Nächite. 


Scheinmann. 
Ganz meine Gefinnung. 


Cieven. 

Sie kennen meine Macht und mein Anſehen — ich 
bin hier nicht blos die Hauptperſon, ich bin ſo zu ſagen, 
die alleinige Perſon. Der alte Fürſt iſt todt, dem neuen 
iſt die Berückſichtigung meiner Stelle als Pflicht auf— 
erlegt, das weiß ich genau. Wie ich dem Fürſten die 
Dinge vorſtelle, ſo ſind ſie — ich gehe noch heute zu ihm. 
Vor andern Leuten mag er ins Himmelsnamen eine Zeit— 
lang ſein incognito, mit dem ich übrigens gar nicht ein— 
verftanden bin, behalten. Vor mir foll er's bald ab» 
legen. Sie jehen, wie die Sadıen ftehen. Ein Vorſchlag 
von mir bringt Sie in die Höhe — ein Vorſchlag von 
mir bringt Sie herunter — alſo waden Sie über 
Mathilde, 
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Scheinmann. 

Was brauchts denn mehr, lieber Baron, ald was 
geichehen ift. Ich habe im Haufe zu befehlen, das laſſe 
ich mir nicht nehmen, ich habe zu Befehlen. Mathilde 
wird Ihre Frau, Bunftum. 


Lieven. 

Ich habe mir das Alles ſchon ausgedacht, die Sache 
ift folglich jo gut als im Reinen. Sie werden Rath 
unter mir. ie proponiren, ich genehmige. So haben 
wir die Macht in Händen. 


Scheinmann. 

Herrlich, berrlih. (Ihm den Rüden hinhaltend) 
Drüdfen Sie nur immer vorwärts, ich gebe ſchon nad. 
Bei jo etwas kann ich mich unglaublich leicht machen, ſo 
ichwer ich Bin. 


Cieven. 
Herberg muß fort. 


Scheinmann 
(verwundert). Fort? (Sich beſinnend) Das verſteht ſich. 


Lieven. 
Dafür laſſen Sie nur mich ſorgen. Und noch eins, 
wenn Fürſt Wilhelm Sie rufen läßt, ſo ſprechen Sie 
uber mich, wie Sie mich kennen. Lob brauche ich nicht, 
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jagen Sie nur die Wahrheit, ich erfahre genau, was Sie 
geiagt haben — aud bringen Sie ihm nur gleich An— 
fangs einen Zorn über alle Neuerungen bei. Er lt 
jung, junge Leute verändern gern, und bei den Folgen 
Davon fönnen wir leiden. 


Scheinmann 
(lachend). Veränderungen —? Xieber Baron, wie 
fonnen Sie mir jo etwas zumutben? 


Lieven. 
Artig gegen Yeute über uns 
unter uns. 





jtreng gegen Leute 


Scheinmann 


(dummköpfig). Und gegen Leute neben uns? 


Lieven 


(nach einer Baufe). Xiebenswürdig nach Möglichkeit. 


Scheinmann. 

Da werden wir äußerſt liebenswürdig jein, und 
dann noch Gins, das lafle ich mir nicht nebmen. Unſer 
Jahrhundert ift Das Jahrhundert des Zweckeſſens. 
Diefe füge Erfindung, die bei allen großen Dingen Die 
Hauptſache ift, Darf bei unferer Beförderung nicht fehlen. 
Ic verfichere Sie, Herr Baron, wenn id) nur daran 
denfe, jo wällert mir der Mund, und die Augen aeben mir 
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uber. Dieje Menge Keute, Alles in Feſtkleidern, Diele 
Speifen, dieſe Weine, diefe Toafte — e8 ift ein wahrer 
Seelengenuß — und damit unfere Freude nicht durch 
die Koften geftört wird, jo wollen wir die Bürgerſchaft 
einladen, das Ganze zu übernehmen. 





Vierte Scene. 
Borige Herberg. 


Herberg. 
Guten Morgen, meine Herren. 


Scheinmann. 
Guten Morgen. 


Seven 
(niet gnädig mit dem Kopfe, welches Scheinmann, wie er es 
bemerft, nachmacht.) 
Herberg. 
Willen Sie, daß der Fürft hier it? 
Kieven. 
Alte Neuigfeit. 


Scheinmann. 
Alte Neuigfeit. | 
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Cieven 

(nach der Uhr ſehend). Adieu, lieber Scheinmann, ich 
babe jest den bewußten Gang. (Zu Herberg) Bleiben 
Sie nicht zu lange hier — es ift bald 10 Uhr, und um 
1/,10 Uhr ift für fleißige Beamte die Bureau- Stunde 
— wenn der Vorgejegte die halten fann, mein ich, 
kann's der Untergebene auch thun. Adieu, Scein- 
mann. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Herberg. Scheinmann. 


Herberg. 
Unerträglicher Menſch. 


Scheinmann. 
Ihr Vorgeſetzter! 
E Herberg. 
Leider. 
Scheinmann. 


Was haben Sie denn an ibm auszulegen? 


Ferberg. 
Alles, was an ibm ift, vom Kopf bis zum Sup. 
Aber e8 giebt, Gott ſei Danf, noch Herren über ibm. 
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Scheinmann. 


Sie ſprechen von meinem Freund und Schwiegerſohn. 


Herberg. 

Sc Ipreche die Wahrheit, und werde ſie Iprechen, 
wenn e8 mein Leben gilt. Laſſen Sie uns aufrichtig 
reden, Sie jind ein herzensquter, vortrefflicher Mann, 
jagen Sie mir, wie es Ihnen nur möglich it, Ihre 
Tochter, die Sie Doch jo herzlich lieben, Diefem Mann 
geben zu wollen, und warum laflen Sie ſich von ihm 
wie ein Schulfnabe jo viele Dinge gefallen, die Sie 
nicht zu ertragen brauchen, Die Sie nicht ertragen 
tollten? 


Scheinmann. 

Sehen Sie, lieber Herberg, Das verfteben Sie nicht, 
die Naturen find verschieden, Die Einen find aktiv, Die 
Andern paflio, die Einen ſchieben gern vor, Die Andern 
laſſen jich gern vorjchieben. Sie glauben nicht, was Das 
für ein angenehmes Gefühl it, ſich jo ohne irgend 
etwas zu thun, vorichieben zu laſſen. Man it fo rubia 
dabei, man ärgert jtch nicht, man überläßt dem Andern 
Müh und Sorgen, und füllt zulegt jeden Platz aus, 
wenn man bingeftellt wird. Sehen Sie, ich bin nun 
einmal eine Tolche Natur, und überaus glücklich dabei. 


Herberg. 
Aber Sie fünnten doch mehr Energie baben. 
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Scheinmann. 

Wozu? was brauch ich Energie, wenn fte Die andern 
Leute für mich haben? 

Herberg. 

Aber Ihre Tochter? 

Scheinmann. 

Geht mir gut, geht ihrs auch gut. Sehen Sie, io 
bin ich einmal, und mich ändert nichts mehr, ich bin zu 
alt dazu — jagt man mir: komm, jo fomm ich — jagt 
man mir: bleib jtehen, jo bleib ich ftehben. Warum joll 
ich Elüger fein wollen, als andere Xeute? jo denkt, jo 
handelt Michael Scheinmann. Uebrigens hat Lieven 
mein Wort — id kann alſo in diejer Beziehung nicht 
mehr zurüd. (Ihm lächelnd die Hand reichenn) Kommen 
Sie in meine Jahre, Sie werdens gerade fo machen, wie 


ih — nun, geben Sie mir nur die Sand, wir bleiben 
ja deshalb doch gute Freunde — Sie — Hitzkopf 
Sie. (Ab.) 


Sechſte Scene. 


Herberg allein. 
Alles verloren — fein Ausweg wohin ich ſchaue — es 
ift zum DVerzweifeln, wenn ich nur mindeftens Mathilde 
jehen könnte — aber jte ift im ganzen Hauſe nicht zu finden, 


Deinbardftein, dram. Werfe. IH. 14 
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Siebente Scene 


Herberg. Mathilde. 


Mathilde 
(tritt ein, ein Bild und ein Buch in der Hand.) 


Herberg 
(auf fte losgehend). Gott ſei Danf, da ift ſie. 


Mathilde 
(läßt in freudiger Ueberrafchung das Buch fallen). Friedrich! 


Herberg. 
Sagen Sie mir nur um Simmelswillen, wo Sie 
find, ich ſuche Sie ſchon im ganzen Haufe. 


Mathilde. 

Ich war immer bier und habe auf Sie gewartet, da 
ift aber ftatt Ihnen der fatale Baron gefommen, und bat 
mich fortgetrieben. 

Herberg. 

So eben hat mir Ihr Vater geſagt, daß er von 
Ihrer Heirath mit ihm durchaus nicht abgeht. Was 
ſagen Sie dazu? 

Mathilde. 
Was ſoll ich dazu ſagen? daß es erſchrecklich iſt. 


Herberg. 
Erſchrecklich? das iſt das Wort dafur. 
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Mathilde. 

Wenn ich nur wüßte, wie ichs ändern ſoll. Hören 
Sie, ich habe geſtern den ganzen Tag nachgedacht, und 
es iſt mir nichts eingefallen. 

Herberg. 
Sie ſind feſt entſchloſſen, den Baron nicht zu heirathen? 
Mathilde. 

Das verſteht ſich. Ich nehme ihn nicht, und wenn 
der Vater mich durchaus dazu zwingt, ſo heirathe ich 
ihn zwar, aber ich laufe am andern Tag auf und davon. 


Herberg. 
Und mid, mich lieben Sie wirflib — aufrichtia, 
Mathilde? 
Mathilde. 


Närriicher Menich, hab ichs Ihnen denn nicht hun— 
dert Mal gelangt? ich weiß gar nicht, warum Sie mir 
nicht glauben wollen. Ihnen muß man immer die näm— 
liche Sache hundert Mal wiederholen, das ift ein Fehler 
von Ihnen. 

Herbera. 

Daß ich nicht oft genug hören fann, daß Sie mich lieben, 
ift das ein Fehler? 

Mathilde. 

Sreilih, wenn man's jo nimmt, ſo iſts wieder Fein 
Fehler. Sie find ein liftiger Menich, Alles willen Sie 
zu Ihrem Vortheil zu drehen. Lieben Sie mich denn auch? 

14* 
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Herberg. 
Hab ich Ihnen das nicht hundert Mal geiagt? 


Mathilde. 
Das iſt wahr — ich hör's aber aud) gern. 


Herberg 
(ihre Hand ergreifend). Himmliſches Weiten. 


Mathilde. 

Hören Sie, idy babe mir das jchon jo ausgedacht, 
wie wir leben werden, wenn wir Mann und Frau find. 
Morgens frühſtücken wir zufammen, und dann geben Sie 
in die Kanzlei, während dem foche ich für Sie — das ift 
meine Xeidenjchaft — Dann eſſen wir zufammen — 
Vittwoc und Freitag bejuchen wir den Vater, Montag 
und Samftag bejucht der Vater uns, Sonntags geben 
wir ins Theater, und Dienftag und Donnerftag ſpazieren. 
Das Toll ein Yeben werden wie bei den Göttern. 


Herberg. 

Wenns nur ſchon jo weit wäre — aber wie an- 
fangen? ich babe mir Icon vorgenommen, zum Fürften 
zu geben, der bier ift, aber erftens wird er ſich um unfere 
Herzensangelegenheiten wenig befümmern, zweitens ift er 
ıncognıto Da. 

Mathilde. 
Nicht befümmern — das wäre ein fauberer Fürft, 
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glauben Sie das nicht, jo ein Herr liebt jo gut wie 
Unſereins, er hat ja auch ein Herz, und der neue Fürft 
fieht mir auch ganz darnach aus. Er ift ein wunder- 
ſchöner Mann. 
Herberg. 
Kennen Sie ihn denn? 


Mathilde. 

Der Sefretär hat ſoeben dem Vater den Abdrud 
jeine® Porträts geben wollen, der aus der Sauptitadt 
berfam, und da hab ich's ihm aufder Stiege abgenommen. 
Da jehen Sie — das ift fein Bild — nun habe idy nicht 
Recht? (zeigt ihm ein Bild, das fie in der Hand hält) ſind 
das Augen! 

Herberg 
(das Bild betrachtend, freudig erftaunt). Mathilde — dieß 
ift der Fürſt? 
Mathilde. 
Freilich iſt ers, warum ſoll ers denn nicht ſein! 


Herberg 
(überlaut). Mathilde, alle Noth hat ein Ende. 


Mathilde 
(eben ſo). Das iſt herrlich — herrlich — aber ſagen 
Sie mir nur wie? 

Herberg. 


Den Mann kenn ich, mit dem war ich auf der Reiſe 
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zujammen. Er bat mir Sulfe in jeder Angelegenheit zu= 
gejagt — er hat ſelbſt — doch till Davon, Gott, Gott, 
wie bin ich glücklich — nun geht Alles gut, nun fünnen 
Sie anfangen zu fochen für mich, jo viel Sie wollen, 
nun bleiben wir beifammen, und gehen zuſammen jpazieren. 
Wie bin ich glücklich! 
Mathilde 
(freudig in die Höhe fpringend). Ich auch, ich auch. 


Herberg. 
Ich will gleich zu ihm hin, und ihm unjere Noth 
ans Herz legen. Der bilft uns, ich ſtehe dafür. 


Mathilde. 

Da haben Sie Recht. Thun Sie das. Legen Sie 
ibm Alles nur recht ans Herz, und fchildern Sie ihm, 
wie Sie mich lieben, wie ich Sie liebe. Wenn ers nicht 
glauben will, jo joll er mich rufen laflen. Sören Sie, 
machen Sie nur fort, es ift feine Zeit zu verlieren. 
(Wie fie an der Thüre find, läuft fie noch einmal zurück) 
Da hätt ich bald mein Kochbuch vergefien. (Nimmt das 
Buch von der Erde, dann beide fchnell ab.) 
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Achte Scene. 


(Zimmer im Gaithofe.) 
Wirth 
(tritt durdy Mitte ein, ein Bild in der Hand, welches er betrachtet). 
— Es ift fein Zweifel, Zug für Zug, und die neuen 
Nachrichten, Die ich heute aus der Reſidenz erhielt, dazu — 


es ift fein Zweifel — Tag und Stunde der Abreiie 
und Anfunft. Alles trifft zu — aber Sr. Durchlaucht 


wollen nun einmal nicht erfannt fein, folglich iſts meine 
Pflicht, ihm nicht zu erfennen — Achtung, übrigens 
feined Benehmen verfteht ſich von jelbit. (Geht zur Thüre 
rechts, an die er dreimal klopft.) 


Neunte Scene. 


Wilhelm Wirth. 
Wilhelm 
(heraustretend). Was wünſchen Sie? 
Wirth 
(mit tiefer VBerneigung). Es find Xeute im Vorzimmer, 
welche die erhabene Anfunft Euer Durchlaucht zu ver— 
nehmen jo glücflich waren und um gnädige Audienz bitten. 
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Wilhelm. 
Wie oft hab ich Ihnen gefagt, daß ich Feine Durch- 
laucht bin, und daß Sie mid) aufbringen werden, wenn 
Sie ewig darauf zurück fommen. 


Wirth 
(mit tiefer Verneigung). Verſtehe unterthänigft — 


Wilhelm. 
Wer will mich denn fprechen? 


Wirth. 
Da ift einmal der Herr Baron von Lieven, Euer — 
(fich befinnend) wohl befannt. 


Wilhelm. 
Schlecht bekannt. i 
Wirth. 
Bitte gehorſamſt — 
Wilhelm. 


Sagen Sie, daß ich nichts mit ihm zu reden habe. 
Gr hält mich wahrjcheinlich für den Fürſten, der bin ich 
nicht, alſo behebt ſich die Audienz von felbit. 


Wirth 
(für fih). Aha Audienz — (achelnd) dann ift noch 
Fräulein Emma da, welche gleichfalls ihre Aufwartung 
machen will. | 
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Wilhelm 
(erfchroden). Emma — Emma — die bringen Sie gleich 


herein. 
Wirth 


(vfifig). Sie will aber durchaus mit dem Fürften ſprechen. 


Wilhelm. 
Das gilt mir gleich — erſuchen Sie ſie nur herein= 


zufommen. 
Wirth 


(mit tiefer Verneigung). Sch veritebe. 
Wilhelm. 
Sie bleiben draußen im Vorzimmer, bis ich mit ihr 


geiprochen habe. 
. Wirth 
(wie oben). Natürlich. (Ab.) 


Zehnte Scene 


Wilhelm. 
Sie — ſie wird kommen — ic werde ſie wieder 
ſehen — ſie, die ich für immer verloren glaubte. 


(Die Thür geht auf, Emma tritt ein.) 
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Eilfte Scene. 


Wilbelm. Gmma. 


Wilhelm 
(raſch auf fie zugehen). Emma! 


Emma 


(mit tiefer Verneigung). Euere Durchlaudht. | 


Wilhelm. 
Ums Simmelswillen, Sie glauben doch nicht auch, 
daß ich der Fürſt bin? 
Emma 
(lachend). Nicht im Geringſten! Sie ſehen gar nicht dar— 
nach aus. Ich komme nur, der Gelegenheit zu danken, 
die uns wieder vereint, ohne Ihr Avancement hätten wir 
uns ſchwerlich ſo bald wieder geſprochen. 


Wilhelm. 
Was ſoll aber geſchehen, wenn ich wieder degradirt 
werde? und das erwarte ich jeden Augenblick. 


Emma. 

Benutzen Sie, was der Zufall Ihnen gegeben hat, 
ſo lange und ſo gut als möglich, und ſtellen Sie die 
Folgen wieder dem Zufall anheim. Der Zufall iſt ein 
Herr, der die zu belohnen weiß, die an ihn glauben. 
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Wilhelm. 

Ich kann aber doch nicht jagen, daß ich der Fürft bin, 
wenn ich es nicht bin? 

Emma. 

Das jollen Sie auch nicht. Sie jollen nur nicht 
widerjprechen, nicht geradezu nein jagen, oder minde— 
jtens die Leute eine Zeitlang glauben laſſen, dag Sie 
der Fürft jein könnten, und deshalb bin ich bier, 
Ihnen zu jagen, das Sie das thun sollen. 


Wilhelm. 
Liebe Emma, das ift fein Scyerz, das kann ich nicht, 
denken Sie, was ich dabei wage. 


Emma. 

Nichts wagen Sie, wenn Sie es thun. Wie können 
Sie für die Meinung Anderer beftraft werden, die Sie 
nicht erregt haben und nicht feſt halten? Alles aber it 
verloren, wenn Sie es nicht thun — wenn id) Ihnen näm— 
(ich Alles bin, wie Sie mich jo oft glauben gemacht haben. 


Wilhelm 
(innig ihre Hand ergreifend). Emma! 


Emma. 

Keine Worte, mein Freund, bier geltennur Hand— 
lungen. Wiſſen Sie, daß id) ſehr frob bin, daß Sie 
der Fürft nicht find, mit Ihnen hätte der Unterthan ein 
ichweres Ausfommen. Geftern nahmen Sie mid in den 
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Rath auf, verſprachen Alles zu thun, was ich Ihnen 
rathen werde — heute — wie ich mit gutem Rath zu 
Ihnen fomme, bören Sie nicht auf mich, Das ift hart. 


Wilhelm. 
Was joll ich denn aber thun? Ich will mich ja gern 
in Alles fügen, was mich mit Ihnen vereint. 


Emma. 

Der Bater wird gleich hier fein. Er hat mid) vor- 
angeichieft, Sie vorzubereiten und günftig für ihn zu 
ftimmen, weil er glaubt, Sie zürnen auf ihn. Sagen 
Sie nicht geradezu, dag Sie der Fürft nicht find, aber 
läugnen Sie es auch nidyt, dag Sie e8 find. Die Zu— 
jammenfunft wird ihn milder für Sie ftimmen, ſie wird 
euch wieder näher bringen, und wenn er fpäter auch Die 
Wahrheit erfährt, jo hat er Sie doch bereits lich ge— 
wonnen und wird fich jchämen, plötzlich feindlich gegen 
Sie aufzutreten. 

Wilhelm. 

Glauben Sie mir, Emma, ich verlange mir gar nicht 
der Fürft zu fein. 

Emma. 

Gi, da haben Sie Unrecht, es wäre denn doch jo 
übel nicht, wenn Sie zu ein paar taufend Thränen jagen 
fönnten: fließt nicht mehr, wenn Sie zum Lichte jagen 
fönnten: fomm, und zum Borurtheil: hör auf. Wenn 
Sie die Blüthen von Jahrhunderten legen fünnten in 





Zwei Tage aus dem Leben eines Fürften. 221 


die Scholle der Gegenwart — wenn eine Schaar von 
glücklichen Menjchen Ihnen ſagte, unfern Segen danken 
wir Dir — und Sie fühlten es, es wäre wahr — 
feine Schmeichelei — ei, das wäre doch jo übel nicht — 
gnädigiter Herr, ich Freilich Fame dabei ein wenig zu furz. 


Wilhelm. 
Könnten Sie glauben, daß ich je anders für Sie 
fühlen würde? 
Emma. 
Ich aber würde anders für Sie fühlen — Ver— 
ehrung und Liebe find verichiedene Gefühle. Sie jind 
doc nicht etwa wirklich der Fürft? 


Wilhelm. 
Nein, nein, ich bin nichts, als was Sie wollen, das 
bin ich aber auch ganz und gar. 


Enma. 
Sie wollen alio? 


Wilhelm 


(nach einigem Bedenken). Ja — ich will — doch nur weil 


Sie wollen. 

Emma. 
Da müſſen Sie aber zuerſt den Baron Yieven 
empfangen, ſonſt können Sie auch mit meinem Vater 


nicht Iprechen. 
Wilhelm 


(erſchrocken). Was foll ich denn mit dem fatalen Lieven? 
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Emma. 

Mit ibm ſprechen — ihn mit Worten abiveilen. Gr 
ift Die Qual unserer Stadt, aber auch ihr bedeutenditer 
Mann. Märe der nicht da, dann wäre freilich Alles 
anders — aber leider, der ift nicht wegzubringen. 

Wilhelm. 

Sch fenne ihn bereits, wenn Sie meinen, jo will ich 
mit ibm iprechen. 

Emma. 

Alſo sorfichtig und gewandt und immer das Ziel 
im Auge — hören Sie — Sie fteben ja wie verfteinert 
da — geben Sie mir die Hand (gefchieht) mir jcheint gar, 
Sie zittern — Sie find ein furchtiamer Fürft — Gott 
bewahre Sie und Ihr Land vor einem Kriege. Ab — 
er will ihr nach und tritt fchnell wieder zurück.) 


Zwölfte Scene. 


Wilbelm 


(allein, ruft hinaus): Baron Pieven foll eintreten. — In 
was hab ich mich da verwiceln laſſen — aber fte will es, 
das ift mir genug. Da fommt er ſchon. (Stellt fi in 
Poſitur.) 
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Dreizehnte Scene. 


Wilhelm. Lieven. 
Cieven 
(verbeugt ſich äußerſt tief vor Wilhelm, dann blickt er ſchüchtern 
auf und ſagt für ſich). Er iſt es. 
Wilhelm 


(nach einer Pauſe). Sie ſind Baron Lieven? 


Cieven. 
Zu dienen, gnädigſter Herr. 


Wilhelm. 
Und was verſchafft mir das Vergnügen? 


Cirven. 
Die Sehnſucht, Euer Durchlaucht zu ſehen und der 
Erſte zu ſein, der es wagen darf, die Gefühle tiefer 
Unterthänigkeit zu Ihren Füßen zu legen. 


Wilhelm. 

Bevor Sie weiter reden, Herr Baron, muß ich Ihnen 
jagen, daß ich mir den Titel, Den Sie mir geben, nicht 
beilegen laſſen kann, Sie jagen damit Etwas, was ich 
nicht hören will. 


Kieven. 
Verſtehe. 
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Wilhelm 
(für fich). Fataler Menſch! 


Lieven 

(mit tiefer Verneigung, lächelnd). Der Mund wird ver- 
ichlofien bleiben, obgleich ich mid) noch genau der Zeit 
zu erinnern weiß, eg — war am 17. Julius — vor 
11 Jabren — wo — (it um den Austrud verlegen) wo 
ich dem böchitieligen Seren meine Aufwartung machte, 
und der Erbprinz, der eben mit dem Genufle eines Apfels 
beichäftiat war, am Fenfter ftand — 


Wilhelm. 
Das ift wohl möglich — Fürſten eflen eben jo gern 
Aepfel, als andere Leute. 


Cieven 

(nach einer Pauſe). Ich bin in einer höchſt fatalen Si— 
tuation. Ich habe Dinge von Wichtigkeit vorzulegen, 
und — wäre ſehr glücklich, wenn — (für ſich) es iſt ent— 
ſetzlich, ich kann doch nicht Sie zu ihm ſagen — wenn 
— mir — erlaubt würde anzunehmen, ich ſpreche zum 
Erbprinzen, obgleich ich mich nicht unterfange zu be— 
haupten, daß ich wirklich zu ihm rede. 


Wilhelm. 
Einbilden können Sie ſich, was Sie wollen — die 
Freiheit kann Ihnen Niemand nehmen, die hat Jeder— 


na Zum 
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mann — ſprechen Sieimmer zu. (Lieven will auf Wilhelm 
zu, ihm die Hand zu füllen, Wilhelm weicht zurüd.) 


Cieven 
(nach einer Pauſe). Es iſt Jedermann bekannt, welche 
Gnade der höchſtſelige Herr auf meine Schultern gehäuft, 
und wie er Alles, was hier geſchieht, in meine Obſorge 
geſtellt hat. 
Wilhelm. 
Ich bin davon unterrichtet. 


Cieven 
(lächelnd). Natürlich — nun hätte ich denn bei erhalte— 
ner Erlaubniß — zwei Sachen zur Vorlage zu bringen — 
die keinen Aufſchub leiden. Die eine Angelegenheit iſt 
eine Gnadenſache, die mich betrifft — Die andere be- 
trifft den Staat — (mad einer Baufe) ich denke mich in 
den ehelichen Stand zu begeben und habe meine Wahl 
auf die Tochter des Rathes Michael Scheinmann ge— 
worfen — da tft nun die Oberratbsitelle vakant ge— 
worden, und ich fomme zu bitten, Daß man meinem 
fünftigen Scwiegervater um meinetwillen dieſelbe 
verleibe. Es gilt hier Eile; denn jonjt Eommt ibm ein 
Anderer vor. Wenn aber bereits rejolsirt wäre, bevor Die 
Bittichriften eingereicht find, wäre Alles in Ordnung. 


Wilhelm. 
Hat der Mann mehr Verdienfte, als die Anderen? 
Deinbarpitein, dram. Werfe. III, 15 
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Lieven. 

Gigentlich nicht, und gerade deshalb wäre ich jehr 
geichmeichelt, wenn er die Stelle dennoch erhalten hätte, 
weildie Gnade für mich um fo erfichtlicher wäre, auch wäre 
er mir Dank jchuldig, und dies käme mir in der Ehe zu gut. 


Wilhelm 
ihn meſſend). ES ift eine eigenthümliche Anftcht. 


Fieven 


(demüthig). Hab ich Hoffnung? 
Wilhelm. 


Sprechen Sie nur weiter. 


Lieven. 

Das Zweite betrifft Den Staat, Nuten des Staates 
— bie Errichtung einer Spielbanf — die Sache 
wurde bereit3 dem höchitieligen Herrn unterbreitet, ift 
aber bis nun nichts rejolvirt worden. Nun ift Gefahr 
im Berzuge. 

Wilhelm. 

Mit der Spielbanf? 

Fieven. 

Allerdings, der Gigenthümer, ein überaus geprüf— 
ter und durchaus redlicher Mann, will die Stadt für 
immer verlaffen, wenn er nicht längftens binnen 
drei Tagen die Erlaubniß befommt. Die Albernheiten und 
die ſchiefe Anſicht unferer Zeit find zuweilen gegen folche 
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Banken, und doch jind jie eine Wohlthat des Staates, 
und ein Bedürfniß der Zeit. 


Wilhelm 


(immer aufgeregter). Meinen Sie? 


Seven. 

Allerdings, eine Spielbanf ift eine Gattung unwill— 
fürlicher Steuer, an die Niemand denkt. Das Geld 
fommt auf eine leichte Weile ins Haus, es werden reiche 
und angejehene Leute im Lande feft gehalten, der fleigige 
Burger hat Abends eine unſchuldige Zerftreuung, wird 
von jchädlichen Dingen abgehalten, zur Sparſamkeit 
ermuntert, damit er Geld zum Spielen bat. Die Töchter 
haben Gelegenheit, bedeutende Bekanntſchaften zu 
machen, und dabei find Die paar Thaler, Die ein armer 
Teufel von Banfgeber gewinnt, ibm wohl zu gönnen. 
Daher werde ich bitten, die Sache jo ſchnell als möglich 
zu erledigen — wenn ich nämlich das Glück bätte, vor 
dem Fürften zu ſtehen. 


Wilhelm 
(in heftiger immer fteigender Aufregung). Danfen Sie dem 
Himmel, dag Sie diefes Glück nicht baben. Wenn id 
der Fürſt wäre, würde ich Ihnen jagen, mein Serr, es 
ift unverfchämt, daß Sie eine jo elende Sadıe zu ver: 
theidigen juchen. Geld auf ſolche Art erworben, bringt 
feinen Segen, und die Blutegel will ich in meinem 


15 * 
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Lande für die Kranken füttern lafjen, aber nicht für Die 
Gefunden. Ich würde Ihnen jagen, die Verpflichtungen 
für Viele jind ftärfer, als die Verpflichtungen für Die 
Einzelnen — darum fann id) denen für Sie fein Gehör 
geben — Alle Ihre Vorſchläge haben mir bisher 
mißfallen. Sie wollen einen Boten für Ihren Schwieger- 
vater, Den er nicht verdient, aus Protektion für Sie; in 
meinem Staate joll nur das Verdienst weiter bringen, 
und feine Broteftion — VProteftion gehört zu Den 
Krebsichäden der Welt wie die Spielfarten. Sie wollen 
— Das weiß ih — ein Mädchen zur Ehe zwingen, Das 
Sie nicht liebt — das iſt die dritte Abicheulichfeit. Für 
das, was Sie geleifter haben, find Sie belohnt worden — 
Sie jind alt, machen Sie einem Jüngern Plag. Geben 
Sie bis morgen das Gejuch um Ihre Entlaflung ein, 
ſonſt entlafle ih Sie obne Geſuch. Hören Sie, ich ver- 
jtebe feinen Scherz, und mein Wort bleibtunabänderlid. 
Dampfichiffe geben ſchnell — in zwei Tagen fünnen Sie 
mit allen Ehren von bier fort jein — jo würde ich Ihnen 
jagen, wenn ich der Fürft wäre. (Sehr artig) Leben 
Sie wohl. 
Lieven 

(der ſich kaum zu fallen vermag und vergebens zu reden verfucht, 
mit tiefer Verneiqung). Gehorſamer Knecht. (Ab. ) 
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Bierzehnte Scene. 


Wilhelm allein. 


Hat mic der Menih in Wallung gebracht, nun min- 
deftens hab’ ich ihm die Wahrheit gefagt, und die will 
id ihm auch wiederholen, jo oft er will. 


Fünfzehnte Scene. 


Wilhelm Wirth. 


Wirth. 
Herr von Kuhdorf bittet um die Ehre. 
Wilhelm. 
Ganz recht — nur herein. (Wirth ab.) Der Lieven 


hat mid) jo aufgeregt — ein Schurfe fann da rubig blei= 
ben — jetzt gilts. 
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Sebzehnte Scene. 


Wilhelm. Kub. 


Auh 
(tritt mit vielen Bücklingen ein, er ift in Galla in Schuhen und 
trägt etwas in ein Vapier gewidelt, fich tief verneigend). 
Sch habe die Ehre — (für ib) — id muß thun, ale 
kenne ich ihn nicht; denn er will incognito jein — 
auch fallt jo die Verſöhnung nicht auf. 


Wilhelm. 
Guten Tag, Herr von Kub. 


Auh 
Caffeftirt leicht). Ich babe Dero etwas abzubitten. 
Ginen Vorgang von geftern, der jeinen Grund in einer 
unglüdlichen Beichaffenheit meiner Nerven hat. Ich leide 
nämlich ſeit acht Jahren an einer- theilweiien Geiftesab- 
weienheit, von der mich fein Arztliches Mittel befreien 
fann, und an einem folchen habe ich auch geftern einige 
Worte gegen Dero fallen laffen, die mir bei gefunden 
Verftande nicht hätten in den Sinn fommen fönnen, und für 
die ich hier (in demüthiger Stellung) um Vergebung bitte. 


Wilhelm. 
Ich bin jehr alüklich, Herr von Kub, wenn Sie des 
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fatalen Bergangenen nicht weiter gedenken — reichen Sie 
mir die Hand. 

Kuh 
(reicht ihm mit vieler Devotion die Hand). Ich babe früher 
ſchon meiner Tochter den Auftrag gegeben, die nöthige 
Vorbereitung zu meinem Empfang zu treffen; denn id 
babe gewußt, edle Herzen willen zu verzeihen. 


Wilhelm. 

Wenn der Vorgang von gejterm mir das Glück ver- 
ichafft hat, diejen weiblichen Engel wieder zu ſehen, son 
dem ich mich jchon für immer getrennt glaubte, To iſt er 
mir der berrlichite meines Lebens. 


Auh 
(lächelnd). Engel — meine Tochter ein Engel — Das 
ift etwas zu gütig, aber ſie ift ein treues Gemüth, Das 
kann ich jagen, und im Aeußern hat fie die Natur nicht 
vernachläfliget, das iſt wahr. 


Wilhelm. 
Nicht vernachläſſiget — iſt das ein Ausdrud, 


Auh 
(die Achſel zuckend). Ich bin der Vater, es iſt aber wirklid 
feltfam, wie die Zuneigung in der Welt wechjeljeitig iſt. 
Gerade wie Dero von meiner Tochter denken, denft meine 
Tochter von Dero. 
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Wilhelm. 
Sie hätte wirklich Zuneigung für mic? 


Auh. 

Wie könnte das anders fein? ich habe ihr gute Grund— 
jäe beigebracht und ein tiefes Gefühl. (Lächeln?) Aber 
es geht weiter, das Herz ift toufchirt, es ift eine rüb- 
rende Verehrung in ihr, die man nicht beichreiben kann. 

Wilhelm 
(gedehnt). _ Verehrung? 
Kuh. 
Das heißt, in ſo fern mir erlaubt iſt zu reden. 


Wilhelm. 
Reden Sie nur immer drauf los. 


Kuh. 
Sie ißt wenig, ſie denkt viel, ſie ſchaut vor ſich hin, 
ſie ſeufzt, ſie weint — 


Wilhelm. 
Sie weint? 
Kuh. 
Und Alles erſt ſeit der Zeit, als ſie — Dero Be— 


kanntſchaft auf dem Dampfſchiffe gemacht hat. Nach der 
Scene von geſtern hat fie die ganze Nacht kein Auge zu— 
gethan, aber es ift begreiflich. (Ihn betrachtend) Diefe 
Geftalt, Diefer Adel — in den Zügen — diefer Bart — 
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ich babe viele Bärte gejehen, aber ein jolcher ift mir nie 
vorgefommen. Diejes Benehmen, diejer Geift — wär! 
ich ein Mädchen, ich wäre ganz wie meine Tochter. 


Wilhelm. 
Sie billigen alfo Ihre Zuneigung? 


Auh. 

Ob ich ſie billige! jte iſt ein verſtändiges — id) ſoll's 
nicht jagen — jte ift jogar ein vernünftiges Mädchen 
— ich ſoll's nicht jagen — fte ift ein fühlendes Mädchen 
— fte ift ein reiches Mädchen, Das kommt freilich bier 
in feine Betrachtung, aber e8 iſt wahr. 


Wilhelm. 

Reichthbum, Herr von Kub, Fommt allerdings in 
Betrachtung, er kann vielen Segen ſchaffen und gründen. 
Wie viel wäre nur in diefer guten Stadt zu ſchaffen und 
zu gründen durch einen edlen Mann, der zugleich ein 
reicher Mann wäre. Wie viele Gelegenheit hätte er durch 
jein Geld, ſich den Danf der Mitwelt und der Nachwelt 
zu verfchaffen. Das wären eigentlicy die ficherften Inte— 
reflen feines Kapitals; denn fte fünnten nie verloren 
gehen. 

Kuh 
(der ihm aufmerffam zugehört bat). Sichere Intereſſen 
(für fich) ich verftehe, wie ganz richtig bat meine Tochter 
Dero Herz erfannt. 
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Wilhelm. . 


Herr von Kuh, wenn Ihren Aeußerungen über mic 
nicht ein Mißverftändnig zum Grunde liegt, zu dem ich 
feine Veranlaſſung gegeben habe, jo find alle Ihre Reich— 
tbümer nicht jo viel werth, als das Glück, weldyes ich 
Ihnen verdanfe. 

Auh. 

Perdanfen! mein Gott, was fönnen Dero mir ver- 
danken! (Das Papier, das er hält, enthüllend) Hab' ich 
geſtern das Großkreuz des hochfürſtlichen Ordens ge— 
kauft, und mir dabei gedacht, wie glücklich müßte der 
Mann ſein, der nur auch einen Strahl davon auf ſeiner 
Bruſt ſcheinen laſſen könnte. Was wäre das für eine 
Luſt, ich ließ mich damit begraben — wenn ich ihn 
einmal bekäm', da hab' ich ihn gekauft und leg' ihn Dero 
vor, damit, wenn einmal irgend jemand ihn zu irgend 
einer Zeit brauchen könnte, allenfalls wenn ihn ein incog- 
nito zu geniren anfüngt, daß er ihn gleich zur Sand bat. 


Wilhelm. 


Brauchen kann ihn nur der, dem er zufömmt. 


Auh. 


Verſteht ſich. (Wilhelm wenvdet fih um, und in diefem 
Augenblick legt Kuh den Orden auf den Tiih) Da liegt er. 
(Für fih) Nimmt ihn richtig an — nimmt ihn. 
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Wilhelm 
(der vom Augenblick ergriffen , den Vorgang nicht bemerkt, mit 
aufwallendem Gemüth). Herr von Kub, geben Sie mir 
Ihr Wort, dag Sie in feiner andern Vorausfegung, 
blos um meiner jelbit willen, blos um deßwillen, was 
ih bin, in der Zuneigung Ihrer Tochter zu wir willigen, 


ohne Vorurtbeile. 
Kuh 


(mit Beziehung). Ohne Vorurtheile. Mein Wort als 
Kuhdorf — ich billige Die Zuneigung meiner Tochter, 
blog um degwillen, was Dero find. 
Wilhelm. 
Ihre Sand darauf. 
Auh 
(reicht fie ihm demüthig). Hier meine Sand. 


Wilhelm. 
Nichts da — kommen Sie in meine Arme, und 


laſſen wir zwei glüdliche Herzen an einander ſchlagen. 
(Breitet die Arme aus.) 


Auh 
(wirft den Hut zur Erde und umarmt Wilhelm beftig, für ſich 
in höchfter Luft). Gott der Gerechte — er bat midı um= 


armt — Das ijt jo viel als ein Orden! 


Der Vorhang fällt. 


Dritter HER 


(Salon in Kuh's Haufe, elegant meublirt.) 


Erite Scene. 


Emma 
(am Tiich figend mit Stickerei beichäftigt, fie legt die Arbeit 
nieder und blickt gedankenvoll vor fh hin). Die Welt 
glaubt, nichts ei leichter zu unterscheiden, als Glück und 
Unglüf, und doc its nicht wahr. Wer kann mir 
jagen, ob ich glücklich oder unglücklich bin? bin ich vor— 
wärts, bin ich rückwärs gegangen? Der Water liebt 
nun Wilhelm eben jo jehr, als er ihn früher gehaßt bat, 
aber er liebt ihn nur, weil er glaubt, daß er Fürft ift; 
was wird geicheben, wenn er erfübrt, daß er es nicht 
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ift? und das fann jede Stunde fommen. (Nach einer Baufe) 
Muth, mindeftens haben ſie ſich wieder genähert, wenn 
Wilhelm feine Rolle gut geipielt bat — und er ſieht mir 
darnadı aus — jo hat der Vater ihm Verfprechungen 
gemacht — und ift Das geichehen, jo ſchämt er ſich wohl, 
fie zurück zu nehmen. Ich kann es faum erwarten, Den 
Ausgang ihres Zufammenfeins zu erfahren. Der Vater it 
geftern gleich von Wilhelm nach feinem Gute gefahren und 
noch nicht zurück, ich weiß nicht, was ich Dawson denken Toll. 


Zweite Scene. 


Emma. Kub. 


- Kur 
(eine Rolle in der Hand, ſehr fröhlich, legt den Hut auf den 
Tisch und fett ſich zu Emma, die feine Hand fügt). Wie 
gehts, Emmchen? wie geht's? immer fleigig — brave 
Tochter! 
Emma. 

Endlich, Lieber Water, ich babe Sie mit wahrer 

Sehnſucht erwartet, we waren Sie denn jo lange? 
Kuh 

dläcelnd). Geſchäfte, liebe Tochter, Geſchäfte. 
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Emma. 

Wo fommen Sie ber? 
Auh. 

Jest von meinem Gute, früher von ihm. 
Enma. 

Von Wilhelm, von meinem Wilhelm. 
Auh. 

Mas, Deinem Wilhelm — son unferm Wilhelm, 

mit Ginem Worte, von Sr. Durchlaucht. 
Emma. 
Aber woher wiflen Sie denn mit ſolcher Gewißheit — 
Auh. 

Daß er der Fürſt ift? — aus Allem, aus dem, wie 
er gebt, wie er ftebt, wie er ſpricht, wie er lächelt, aus 
Allem Tpricht der Fürſt heraus. Da muß man nur feinen 
Taft baben, mein Kind. 


Emma. 


Sie haben aber Doc, vorgejtern — 


Kuh. 

Vorgeſtern ift vorgeftern, und heut it beut, vor— 
gejtern tft er im Dunfeln gejtanden, ich bin etwas kurz— 
jtchtig, da haft Du das Räthſel. Auch find Briefe aus 
der Reſidenz da, die Alles aufflären. Man weiß, wann 
er abgereiftt ift, wo er unterwegs ſich aufgebalten bat, 
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die Kleider, die er trägt — Alles weis man, und Alles 
trifft überein, mit Einem Wort (aus ver Taſche ein Bilt 
ziehend)* Da haft Du fein Bild, es ift bereits überall zu 
haben — fommt aus der Reftdenz unmittelbar hinter 
ihm ber, wie jein Schatten. (Giebt ihr das Bild) Kannit 
Du noch zweifeln ? 

Emma 
(nimmt das Bild und erſchrickt heftia, wie fie es ſieht). Das ift 
jein Bild? 

Kuh. 

Sein Bild — unſers Fürſten — nach dem Bild des 

Hofmalers kopirt, alſo nicht geſchmeichelt. (In Betrach— 





tung des Bildes verloren) Die Züge — der Mund — 
die Haltung Kind, Du haft Geſchmack, das muß ich 
Dir lafien — und die Liebenswürdigfeit feines Beneh— 


mens, Dazu die Freundlichkeit — er Ipricht wie Unſereiner. 


Emma. 
Es ift wirklich eigen — er tft ſchön. 
Kuh. 

Du bift verwirrt, mein Kind, ich kann's begreifen 
— vor mir haft Du Dich nicht zu geniren — ich bin 
der Vater, mach Dein Herz auf, ich nehme Dir’s nicht 
übel — ich war auch einmal jung — (fidh zu ihr ver- 
traulich Hinüberlehnend) wie weit feid Ihr denn mit ein— 
ander? aufrichtig, Emmchen — bat er ein Wort von der 
Ehe fallen laflen, bat er — 
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Emma. 
Hätt ich ſonſt den Verficherungen feiner Liebe Gehör 
gegeben ? . 
Kuh. 
Alto hat er — 
Emma. 


Meine Hand begehrt — ja. 


Auh 
(ſpringt vom Stuhl auf, läuft im Zimmer auf und ab und 
reibt fich die Hände). Schwiegerſohn — Gr — von 


mir — wie er's nur machen wird — je nun — das iſt 
jeine Sache — (ſtellt ich vor Emma hin) Emmchen, böre 
— wenn er Deine Sand begehrt, gieb ſie ihm. 


Emma. 
Wenn es aber num nicht der Fürſt wäre, wenn Sie 
ſich Dennoch täuſchten? 
Kuh. 
Das iſt meine Sache — gieb ſie ihm, hab' ich geſagt. 
Emma. 
Haben Sie ibn denn als Fürſt behandelt? und bat 
er's angenommen? 


Kuh. 
Geradezu nicht, er will ja incognito ſein, das muß 
man reipeftiren, aber in allem andern — ic babe ibm 


das Dero gegeben und Durdslaucht Hinzu gedacht. Auch 
bin ich, Gott jei Dank, mit derlei Herren umgegangen, 
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die kenn ich, das ift Alles anders wie bei andern Leuten. 
Die jhauen von oben herunter, und wir von unten bins 
auf, die jtehen gerad, und wir büden ung tief — Die 
halten Die Hand zurüf, und wir halten jte vorwärts, 
das kenn' ih, und was den betrifft, Da iſt jeder Zoll ein 
Fürſt. 
Emma 
(in ängftlicher Spannung). Wirklich? 


Ruh. 

Ich habe mir auch noch eine Ueberzeugung verichaftt, 
von der ich jegt nicht reden will und darf, -und er hat 
unter andern aud in einem Wunſch gegen mid) jelber eine 
Andeutung gegeben, Die aber nicht verloren gegangen iſt. 


Emma. 


Welche Andeutung? 


Auh. 

Wird ſich zeigen, wird fih bald Manches zeigen hier 
und dort — ich werfe nichts hinaus, Du kennſt mid — 
wer Geld hinauswirft, hat feines, und wer kein Geld 
hat, ift nichts, aber bier, da fommen Die Intereſſen ins 
Knopfloch — wird fein — muß jein — Folge der 
Perhältniffe, Dod; Davon ein andermal — glückliches 
Kind — glüklicher Vater — id) gebe jest Dem Herrn 
eine Eleine Ueberraichung zu bereiten — er bat den 
Reichtum gelobt — meinen Reihtbum, von edlen 
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Herzen hat er geſprochen, ich will ihm meines zeigen. 
Ich laſſe Dich jetzt mit Deinen Gedanken allein — glück— 
liches Kind — glücklicher Vater. “ (Nb.) 


Dritte Scene. 


Emma. 


Es iſt kein Zweifel, ich bin getäuſcht — Wilhelm, 
ſo konnteſt Du an mir handeln, ſo meine Leichtgläubig— 
keit benutzen! und doch, wenn ich an ihn denke, an das 
Männliche ſeines Handelns, an die Treue ſeines Wortes, 
an die Verſicherung, die er mir gab, an den Blick, mit 
dem er mir in's Auge ſchaute, ſo kann ich nicht daran 
glauben, daß er unwahr ſprach — er iſt wahr, oder 
kein Mann iſt es auf dieſer Erde. 


Vierte Scene. 


Emma. Mathilde. 


Mathilde 


(rafch eintretend). Glück, Glück, und wieder Glück. 
Emma, ic bin am Ziele. Es ift vorbei, ich werde eine 
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Frau, und nicht etwa Die Lievens, ich werde eine andere 


Frau. 


Emma. 

Du machſt mich erftaunt, wie ift es To plötzlich ge— 
fommen? Geſtern nod war die Seiratb mit Lieven ent- 
ſchieden. 

Mathilde. 
Iſt ſchon vorbei — iſt Alles vorbei. 


Emma. 


Aber ſage mir nur, wie? 


Mathilde. 
Durch den Fürften! Er ift da, zwar heimlich, 
aber jeder Menſch weiß es, daß es der Fürſt ift, und er 
hat's auch gerade herausgelagt. 


Emma 


(erichroden). Gerade heraus. 


Mathilde. 
Ohne weiters. Ich bin der Fürſt, hat er zu Her— 
berg geſagt — und das iſt doch gerade heraus. 
Emma. 
Erzähle, erzähle. 
Mathilde. 
Nun höre mich. Wir waren in voller Berzweiflung, 
Herberg und ih, und wußten uns nicht zu belfen. Du 
16 * 
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weißt, wo Noth am größten ift, it Silfe am nächiten, 
Du fennft doch das Sprichwort, nicht wahr? 


Emma. 
Ja — nur weiter. 


Mathilde. 


Alſo wo Notb am böchiten ift, ift Hilfe am nächiten, 
jo wars auch bei uns, das Spricdwort traf ein. Ich 
zeigte Serberg Das Porträt des Fürſten, Du, das ift ein 
Mann, der wär ganz nach Deinem Geſchmack, nicht zu 
groß, nicht zu klein, jvunderichöne Augen, jchöne Zähne, 
mit Ginem Worte, ein vortrefflicher Menich — nun idı 
zeigte Herberg jein Bild, der bemerft gleich, daß es ein 
alter Bekannter ift, läuft hin, wirft ſich ihm zu Füßen, 
erzählt ihm jeine Noth, und der Fürſt hebt ihn gleich 
auf, umarmt ihn und jagt ibm, geben Sie nach Haufe, 
ich belfe Ihnen. Da haſt Du's jegt. 


Emma. 


Gr bar ibm alſo Die Hilfe beſtimmt zugelagt? 


Mathilde. 


Ganz klar? ift fein Zweifel mehr — geben Sie nadı 
Haufe, bat er gelangt, ich helfe Ihnen, verlaſſen Sie ſich 
auf mic. ie er ibm beifen will, weiß ich zwar nicht, 
aber da liegt mir auch nichts daran. 
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Emma 
(raſch aufſtehend, für fih). Alſo doch betrogen — doch — 
das halt' ich nicht aus — ich muß im Klaren ſein. 


Mathilde 


- 


(auch aufſtehend). Was haft Du, Emma? was ijt Dir? 
was bift Du jo mit einmal verändert? 


Emma. 
Nichts, liebes Kind, Du weißt, wie ich Didy Liebe, 
und da hat mich Dein Glüf auf eine ungewöhnlide 
Weiſe angegriffen, ich war nicht gefaßt darauf. 


Mathilde. 


Gute Seele, aber Du ſollſt auf meiner Hochzeit die 
Erſte ſein und obenan ſitzen. Dich will ich auszeichnen, 
wie keine Andere, und immer mit Dir allein reden, und 
das wird bald geſchehen, ich laſſe dem Vater keine Ruhe 
mehr. Wenn große Herren gnädig ſind, da darf man 
nicht lange warten. Solche Herren bekommen oft plötz— 
lich andere Einfälle, aber iſt's einmal vorbei, da kann 
ihm einfallen, was er will. Ich hab' mir Alles ſchon 
ausgedacht, wie wir's machen werden, wie wir wohnen 
werden, in Deiner Nähe Nr. 416 — vier Zimmer rechts, 
zwei links, drei gelb, drei roth, große Küche — wenn's 
geht, den Garten dazu — wie jollen jid Die Pfirſiche 
freuen — zum Brautkleid nehme ich weiß mit Roſa— 
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bändern, und den großen Schleier: Ich werde recht hübſch 
ausjeben, was meinft Du? 


Emma 
ſehr hübſch. 





(in Gedanken). Allerdings 


Fünfte Scene. 


Vorige. Scheinmann. 


Mathilde. 
Ah der Vater — wie vom Himmel geſchickt. Jetzt 
laſſ ich ihn nicht mehr aus. 


Scheinmann. 
Was habt Ihr, Kinder? Ihr bemerft mich ja kaum, 


Geheimniſſe? 
Mathilde. 


Nicht doch, lieber Vater, Sie ſollen gleich Alles 


erfahren. 
Scheinmann. 


Ah, alſo giebt's doch Etwas? 
Emma. 
Sch will gleich meinem Vater lagen, daß Sie bier 
nd. (Mill fort.) “ 
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Mathilde 
(fie am Kleid haltend). Nein, bleib bier, Emma, Du 
mußt mir beijtehen, wenn ich jtecfen bleibe. 


Emma. 
Ich kann nicht, liebe Seele. Ich muß fort. Auf 
Wiederfehen, Herr von Scheinmann, (Schnell ab.) 


Schite Scene. 


Scheinmann Mathilde. 


Mathilde 


(für ih). Mein Gott, jest gebt ſie fort, und id) weiß 
mir vor Angit nicht zu helfen. 


Sceinmann 
(Emma verwundert nachſehend). Was bat fie? jo Teltiam 
ſah ich fie noch nie. 

Mathilde. 

Sie werden auch bald feltiam fein, lieber Vater, 
wenn ich Ihnen etwas erzähle, ich juche Sie ſchon im 
ganzen Saufe. Da hab’ ich gedacht, Sie hier zu finden, 
darum bin ich da. (Scheinmann will ſich niederfegen) Nein, 
lieber Vater, jegt Dürfen Sie ſich nicht niederjegen. 


. Zwei Tage aus dem Leben eines Füriten. 
g 


Scheinmann. 
Nicht niederſetzen? — ich? — nicht niederſetzen? 


warum? 
- Mathilde. 


Weil Sie etwas zu thun haben, wovon mein, Ihr, 
unjer aller Glück abhängt. 


Scheinmann. 
Etwas thun? — Du machit mich ängitlid. 
„ ang] 


Mathilde. 

Ja, denken Sie nur (für ſich) ich weiß mir nicht an— 
ders zu helfen, und der Vater jagt, eine Nothlüge ift 
erlaubt — denken Sie nur, der Fürſt hat um Sie 
geichickt. 

Scheinmann. 

Der Fürft? 

Mathilde. 

Ja, der incognito hier ift. Sie jollen gleich zu ihm 
fommen, wie Sie geben und fteben. 


Scheinmann. 

Das ift unmöglich! Der Himmel hat zwar ge— 
wollt, daß ich Schwarz gekleidet bin, aber ich bin nicht in 
Schuhen. 

Mathilde. 

Thut nichts — Sie ſollen zu ihm kommen, wie 

Sie gehen und ſtehen — ſo lautet der Befehl — o es 
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ift ein gar gnädiger Fürſt, der ſieht nicht auf die Kleider, 
der fieht nur auf's Herz. Ich weiß auch, was er will. 


Scheinmann. 


Du weißt, was Der Fürſt will? wie ift das moglich? 


Mathilde. 
Herberg hat mir's gelagt, der fennt ihn lange ber, 
jte find jehr genaue Befannte — Giner thut nur, was 


der Andere begehrt, jte find ein Herz und eine Seele. 


Scheinmann 
(der fih vor Verwunderung nicht zu fallen weiß). Herberg 
und der Fürſt? 

Mathilde. 

Die Beiden — freilich — wie Brüder — nun — 
und da iſt Serberg bingegangen und hat den Fürſten ge= 
beten, daß er meine Sand befommt, weil er obne mic 
nicht leben fann, und daß Lieven jte nicht befommt, und 
da hat der Fürft Ja gelangt, und er wollte es gerade To, 
wie Serberg will, und Sie jollen gleich kommen, wie 
Sie gehen und ſtehen, daß er es Ihnen jelbit ſagt. 


Scheinmann. 

Ich bin wie aus den Wolfen gefallen. Es ift etwas 
an diefen Dingen, das ift gewiß. Lieven ift feit geitern 
ein anderer Menſch, seit er mit dem Fürſten ſprach, 
total verändert, feine Leute fennen ibn aar nicht mebr, 
fein Bedienter bat mir gelagt, Daß er ſeit geftern das 
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Zimmer nicht verlaflen und bejtändig geichrieben babe. 
Gr iſt auch zur Abendtafel nicht gekommen. 


Mathilde. 
Schen Sie, das bat was auf ſich, wenn der nicht 
zur Tafel gebt. 
Sceinmann. 
Ic bin jo verwirrt und jo angegriffen, daß ich nicht 
weiß, was ich anfangen Toll. 


Mathilde 
(giebt ihm den Hut). Den Hut jollen Sie nehmen und 
zum Fürſten geben, er hat's befohlen, alſo machen 
Sie fort. (Fürfih) Wenn ſie nur einmal beiſammen 
jind, dann wird's ſchon geben, der Fürſt ift ein ver- 
jtindiger Serr. 

Scheinmann 
(der fich zurecht macht). Ich gebe, aber ich jage Dir, Die 
Seichichte mit den Schuhen habt Ihr zu verantworten, 


Du und Serberg. 
Mathilde 


(ihn umarmend und zu ihm hinaufblickend). Sie werden 
doc) nicht nein jagen, wenn der Fürft Ihnen jagt, daß 
er meine Heirath mit Serberg will? 


Scheinmann. 
Ich und nein jagen! Wann haft Du jemals jo etwas 
von mir gebört? ich bin jechzig Jahre mit dem Ja Tagen 
gut ausagefommen, warum Toll ich mic nun im ein und 


ID 
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jechzigiten ändern? Lieven it ein bedeutender Mann, 
und hat großen Einfluß, er hat Dich zur Frau begehrt, 
ich habe ja geſagt, der Fürſt ift ein noch größerer Herr 
und hat noch bedeutenderen Einfluß wie er — daß 
heißt — wenn er Dich für einen Andern zur Srau bes 
gehrt, jo ſag' ich wieder ja, darauf kannſt Du Dich 
verlafien. 
Mathilde 

(ihm die Hand küſſend). Sie find ein Mufter von einem 


Vater. 
Scheinmann. 


Noch eines, mein liebes Kind, bevor die Sache im 
Reinen ift, darfit Du das Haus nicht verlaflen; da ic 
zum Fürſten muß, fann ich ſelbſt Dich nicht einſperren, 
geh Daher gleich nach Haufe und jperre Du Did ein, 
da haft Du den Schlüffel. (Giebt ihr einen Schlüffel.) 

Mathilde 

(den Schlüffel nehmend)? Schon recht, lieber Vater. 
Scheinmann. 

Aber Du ſperrſt Dich ein? Dein Wort darauf. 


Mathilde. 
Mein Wort. 


Scheinmann. 


Jetzt kann ich rubig fein. Beide ab.) 
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Siebente GSceene. 
(Gasthof wie im zweiten Aft.) 


Wilbelm. 


Es ift Doc ein merfwürdiges Ding mit der Würde, 
je länger ich mic) damit bejchäftige, um defto mehr ge— 
fällt fie mir. Es fann freilich nicht lange dauern, aber 
man bat es doch genofjen. Ic weiß nun, wie einem zu 
Muthe ift, wenn man herrichen und gebieten fann, und 
ich bin eigentlich zu meinem Glücke gezwungen worden. 
Emma bat ganz recht gehabt, der Vater hat mich num 
einmal lieb gewonnen, e8 ift ein Schritt vorwärts ge= 
ichehen, und wird nur fie mein, dann bin ich zwar fein 
Fürſt mehr, aber ich beneide auch feinen Fürften der 
Erde um fein Glüf. (Ein Diener tritt ein, verneigt ſich 
vor Milhelm und reicht ihm ein verfiegeltes Schreiben, worauf 
er fich wieder entfernt, Wilhelm erbricht es rafh) Won wen? 
(Sieht nach der Unterfchrift) Don Lieven! (lieſ't) „Gnä— 
dDiger Herr“ (fieht Schnell nach der Ueberichrift des Umſchlags, 
mit zagender Stimme) „An Sr. Durdylaucht den regieren- 
den Fürften!“ Simmel, was hab’ ich da gethan — eine 
Schrift erbrochen, die an den Fürften gerichtet ift — Das 
ind die Folgen meiner Lage. (Auf und niedergehend) 
Aber es Soll bald anders werden, wenn idy nur mit 
Emma im Reinen bin — dann tbu idy einen Gewalt- 
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Ichritt — mein verdammtes Blut — immer oben hinaus 
— immer Alles erbrocdhen — und ja — aber offen 
iſt's einmal, er hält midı für den Fürſten, alſo it's 
zulegt doch an mich gerichtet — ich hab ihm ausdrüdlic 
gejagt, Daß ich's nicht bin, was kann idı dafür, daß ers 
glaubt? was ſchreibt er denn? 


„Gnädigſter Serr! 


Ihre Aeugerungen von geftern und Die Berüdjtchti- 
gung meines vorgerücten Alters haben in mir den Wunſch 
erzeigt, meine Stelle zu Ihren Fügen niederlegen zu 
dürfen. Ich bin glücklich, wenn Euer Durchlaucht darin 
das Beſtreben erfennen, Hochdero Intention nachzu— 
fommen, und bitte aus gnädiger Berückſichtigung meiner 
früheren Dienftleiftung meine Ehre und meine Genüfle 
ungefränft belafien zu wollen —“ (das Papier entiinft 


jeiner Hand) verdammter Kaſus legt feine Stelle 





nieder — was iſt da zu tbun? 
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Achte Scene. 


Wirth. Wilhelm. 


Wirth. 


Rath Scheinmann bitter — 


Wilhelm. 

Ab, Herberg's Schwiegervater — Toll fommen. 
(Wirth ab.) Er joll ein drolliger Kauz fein — er joll 
mich aufbeitern — vielleicht weiß er auch Rath, wenn 
er darnach heist. (Die Thür geht auf.) 


Keunte Scene a 


Scheinmann Wilbelm. 


Scheinmann 
(mit tiefen Bücklingen eintretend). Ich bin Michael Schein- 
mann, und fomme Ihrem Befebl gemäß, anädigiter 
Herr. 
Wilhelm. 
Sch babe Ihnen Nichts befoblen, lieber Herr Rath, 





22 
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doc) ift e8 mir ſehr angenehm, Ihre Befanntichaft zu 


machen. 


Scheinmann 


(ſich tief verneigend). Ergebenſter Diener. 


Wilhelm. 


Ein Freund von mir, Sefretär Serberg, bat mic) 
in Kenntniß gejegt, daß er Ihre Tochter liebt, und mid 
erfucht, meine Bitte mit Der jeinigen zu vereinigen, jte 
ihm zur Gattin zu geben — id bin daher verpflichtet, 
den Wunjch meines Freundes zu erfüllen. 


Scheinmann 
(für ih). Freund nennt er ihn — der bringt's hoch 
— ich fenne Serberg genau, er ift ein ausgezeichneter 
Mann in jeder Sinficht, und von angenebmem Aeußern, 
was mir auch auf meine Tochter Eindruck gemacht zu 
haben ſcheint. 
Wilhelm. 


Allerdings, jte liebt ihn ſehr. 


Scheinmann. 


It mir befannt — da ift aber — oder beſſer ge— 
jagt, war ein Umſtand, der mir als Vater nicht erlaubt 
bat, ihren Wunsch zu Eonftderiren. Es bat ſich Baron 
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Yieven — mein Vorgefegter — reich — allmächtig — 
nur von weniger angenehmen Aeußern vorher bittlid, 
an mich gewendet, ihm die Sand meiner Tochter zu 
geben, nun die hab ich denn — verfteht ſich — früher 
dem ausgezeichneten Mann nicht abichlagen können. 


Wilhelm. 


Was den Lieven betrifft, To bleibt ihm wohl jeine 
Vortrefflichfeit, aber mit jeinem Einfluß hat e8 ein Ende 
— er iſt eben um jeine Gntlafjung eingefchritten. 
(Giebt ihm das Papier, welches er früher erhielt.) 


Scheinmann 


(nimmt es mit Büdlingen auf, eslefend, und Wilhelm anfehend). 
Direft an Sr. Durchlaucht ſelbſt gerichtet. 


Wilhelm. 


Es ift an den Fürſten. 


Scheinmann 
(es haſtig lefend). Hab ich mir's Doch jeit geftern gedacht 
der Mann war auch ganz verändert, nicht mehr zu fennen, 
legt jeine Stelle nieder — Gott, Das wird Aufſehen 
machen. 

Wilhelm. 


Sch bin wirklich in Verlegenbeit, was ich tbun Toll. 


4 


j 
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Scheinmann 

chnell). Annehmen — Euer Durchlaucht — anneh— 
men, um Himmelswillen — danken Sie Gott, daß Sie 
ihn los ſind. Es war ſchon der Wunſch Dero Herrn 
Vaters, wie Sie wiſſen werden, aber der Herr war zu 
gut und hatte zu viele Gnade für ihn. Er iſt zwar 
ſonſt ein vortrefflicher Mann, aber eine wahre Geißel 
des Landes. Als er mein Vorgeſetzter war, hab ich alles 
Gute von ihm geſprochen, es war meine Pflicht, und er 
hätte mir für mein Lebelang geſchadet, wenn er's erfahren 
hätte — aber jetzt hört die Pflicht auf, und ich darf ein 
wahrhaftiger Mann ſein. 


Wilhelm. 
Nun wir wollen von jeinem Gejuc Gebrauch machen. 


Scheinmann. 
Das wird ein Jubel fein — wenn's die Leute hier 
erfahren, jo giebt es ein Volksfeſt. 


Wilhelm. 
Wie aber ſteht's mit Ihnen, lieber Rath? was darf 
id) Herberg jagen? 
Scheinmann. 
Allerhöchſter Wunſch! war früher ſchon Fein 
Hinderniß, jest ift aber gar keins, er befommt meine 
Tochter. 
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Wilhelm. 
Geben Sie mir Ihr Wort darauf, der ehrliche 
Mann dem Manne. 


Scheinmann. 

Mündlich und Ihriftlid, wie Euer Durchlaucht 
es befehlen — es ift wegen Leben und Sterben, ich will 
jogleih die Schrift auflegen und fie Euer Durchlaucht 
zu Füßen legen — eine Schrift, in der ich mich verbinde, 
meine Tochter Serberg zur Frau zu geben. 


Wilhelm. 

Ih werde fie mit Vergnügen empfangen. Aber 
bören Sie, die Schrift muß nicht an den Fürſten ſtyliſirt 
jein — Sie willen meine Bedingung — überhaupt — 
verſtehen Sie, der Fürſt bleibt aus dem Spiele. 


Scheinmann R 
(fich verneigend, lächelnd). Ich verftehe, und bewundere 
Dero Herz. Nur nody eine untertbänige Bitte, deren 
man eigentlich bei Dero Herzen nicht bedürfte. 


er Wilhelm. 
Laſſen Sie hören. 
Scheinmann. 
Die Zeiten find hart — ich habe wenig Vermögen, 


Herberg iſt nur Sefretär und bat feine große Befoldung. 
Heirathen jind theure Dinge, wirkliche Sorgen in der 
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Gegenwart, wahricheinliche Sorgen in der Zukunft, 
ein Federftrih, und das Glück iſt da — id bitte um 
den Federftrid. 


Wilhelm. 


Sch verſpreche Ihnen, Alles für Serberg zu thun, 
was ich nur im Stande bin. 


Scheinmann 
(erichrodfen). Um Gotteswillen, was wird denn aus Dem 
Manne und aus meiner Tochter und zulest aus mir? 


Wilhelm. 


Wünſchen Sie aud) etwas Anderes zu werden? 


Scheinmann. 

Ja und nein, Euer Durchlaucht, gut ift gut, aber 
beſſer ift Gefler. Ich wünſche Alles Gute mir und Andern, 
aber wenn ich dazu Sand anlegen ſoll, das gebt nicht 
— da laſſ' id’s lieber beim Alten — To ift einmal Die 
Natur des alten Deutichen Michel. 


Wirth 
(fommt und fagt nadı Berbeugungen Wilhelm etwas ing Ohr). 


Wilhelm. 
Augenblicklich. (Wirth ſchnell ab — Wilhelm zu Schein: 
mann) Vergeben Sie, lieber Rath, aber es ift Jemand 
12 
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da, der mich dringend zu ſprechen wünſcht. Ich habe bis 
jegt jeit meinem Hierſein Manches für Andere gethan, 
erlauben Sie, daß id) zulegt auch für mich wirfe. 


Scheinmann. 

Das ift die ſchöne Eigenichaft der Fürſten und ihre 
Aufgabe, früher die Andern und fich zulegt glücklich zu 
machen, Dabei erfenne ich, Daß Dero Incognito umſonſt 
it. (Mit tiefem Verneigen ab.) 


zehnte Scene. 


Wilhelm. 


Wenn alle Fürften der Erde mit ich jo zufrieden 
jein dürften wie ich, Dann ftunde es gut mit ihnen. Emma 
bat Recht, es ift ein Ichones Ding ums Negieren. Was 
hab' ich nicht in der kurzen Zeit meiner Serrichaft ges 
wirft und genügt. Ich weiß freilich nicht, wie lange es 
Dauern, noch, wohin es am Ende führen wird, aber der 
Segen ift einmal da. Nun nur noch mit ihr im Neinen, 
und dann — ja — was dann — ad) mein gutes Glüd, 
was mich bis bierber geführt und geleitet bat, wird mid 
nicht ſtecken laſſen. 
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Eilfte Scene. 


Wilhelm Emma. 


Wilhelm 
(rasch auf fie zueilend). Engel des Glüdfes, ich babe 
Ihnen Segen und nichts als Segen zu verfünden, und 
Sie find der Schöpfer son Allem. Sie allein haben mir 
den Muth gegeben, zu tbun, was ich that; ohne Sie 
wäre Nichts geichehen. Denken Sie nur, Lieven bat 
jeine Stelle niedergelegt, Alles jubelt darüber — Ihre 
Sreundin wird Serbergs Frau, und nur von Ihnen 
hängt es ab, mich zum Glücklichſten aller Menjchen zu 


machen. 
Emma 


(die in der ganzen Scene mit ſichtbarer Verlegenheit kämpft). 
Das Alles ijt wirklich viel, ſehr viel, das jind Dinge, 
die ich Faum zu ahnen gewagt hätte. 


Wilhelm. 
Sie weichen der Frage aus, Emma, welde ih an 
Sie wage. 
Emma. 
Welche Frage? 
Wilhelm. 
Der, die Sie betrifft — und mich — oder joll ich 
allein unglücklich bleiben bei all den Glücklichen? 
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Emma. 


Sie kennen mic und meine Gejinnungen. 


Wilhelm. 

Ihr Vater ift mit mir im beiten Einvernehmen — 
es wird zwar ein wenig anders werden, wenn er erfährt, 
dafı meine Verhältniſſe jih geändert haben, aber da 
fönnen — und wenn ich Ihren Augen trauen darf — 
da werden Sie nachhelfen. 


Emma. 


Mir fonnen Sie trauen. 


Wilhelm. 


Was haben Sie, Emma — Sie find ja verftört — 
jo wortfarg — jo fürmlich — ich begreife Sie nid. 


Emma 


(nad) einer Baufe). Ich kann den Zwang nicht mebr aus- 
halten — Wilhelm — noch will ih Sie jo nennen — 
Damit Sie jehen, daß ich Ihnen vertraue, ich begehre da- 
für aber auch eine wahre ungeſchmückte ehrliche Antwort. 
(Ihm feſt ins Auge blidenn) Sind Sie der Fürft, oder 
ſind Sie es nicht? 


Wilhelm 


(erichroden).. Was fallt Ihnen ein? 
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Emma. 
Keine Ausflüchte — ſind Sie der Fürſt oder find 
Sie #8 nicht? 
Wilhelm. 
Wie können Sie glauben? 
Emma. 
Ja — oder nein? 
Wilhelm 


(nad) einer Pauſe, Lächeln). Nein! 


Emma 
(ihn forichend anblidend). Und warum lächeln Sie zu 
dem Nein? warum Iprachen Sie eS nicht gleich aus? 


Wilhelm. 

Sie haben Recht, ich jollte eigentlich nicht Lächeln, 
ich jollte lachen, denn wie ift es nur möglich, daß auch 
Sie eine Meinung theilen, son deren Umwahrbeit Sie 
doc) in Kenntnig find, und zu der eine Reihe von Zus 
fällen Veranlaſſung gegeben hat, Die ich nicht begreife. 


Emma 
(reicht ihm ein Bild). Dieß tft Das Porträt unfers Fürſten. 


Wilhelm 
(etwas betroffen). Das ift allerdings auf ein Saar mir 
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gleich, und nun fängt die Sache an mir klar zu werden, 
aber wie viele Menschen ſehen ſich ähnlich. 


Emma. 


Aehnlich wohl — gleich weniger! Dann hat der 
Fürſt wirklich incognito die Sauptitadt verlaflen, und 
zur jelben Zeit, welde Sie brauchten, um bier anzu-= 
fommen. 

Wilhelm. 


Das ift ein feltener Zufall, das kann ich nicht leug⸗ 
nen, aber dDemungeachtet bin ich nicht der Fürft — und 
Sie wiflen ja darum, Sie haben mir ja ſelbſt geratben, 
nicht zu widerfprechen, wenn man mid, dafür hält. 
Ausgegeben hab’ ich mich auch, weiß Gott, nie für den 
Fürſten. 

Emma. 


Das iſt Alles wahr, und ich glaube — Ihnen auf 
— aber ich kann's Ihnen auch nicht verhehlen, Wilhelm, 
daß mich in Ihrer Gegenwart ein Gefühl beichleicht, 
welches früher nicht da war — eine Gattung Scheu, der 
ich nicht Meifter werden kann. 


Wilhelm. 


Die joll bald weg fein, wenn fich erſt Alles aufge— 
Elärt bat, und Das jell noch heute geichehen, Gmma, 
reichen Sie mir die Hand. 
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"Emma 
(thut e8). Wilhelm, wenn Sie mid dennoch täufchten, 
es wäre entieglic. 
Wilhelm. 
Ih, und Sie täufchen, ſehe ich denn wirklich dar- 
nad) aus? 
Emma. 


Im Allgemeinen nicht, aber wenn man Sie recht 
anfteht, jo weiß man doch nicht recht, wie man mit 
Ihnen daran ift. (Hat fich lächelnd dem Tifch genähert und 
erblickt ein offenes Kouvert). Da ift ja ein Kouvert mit 
der Ueberfchrift „an den regierenden Fürſten,“ wer bat 
dies erbrochen? 


Wilhelm. 


Ich, weil ich's nicht gleich aniab, als man mir's 
brachte. 


Emma. 
Sie — erbrechen ein an dem Fürſten gerichtetes 
Schreiben? 
Wilhelm. 


Heftig wie ich bin — Sie fennen mich ja. 


Emma. 


Sp kenne ich Sie, Gottlob, nicht. 
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Wilhelm. 


Das Schreiben enthält Die Rejtgnirung Lievens. 


Emma. 


Wirklich? und was werden Sie thun? 


Wilhelm. 
Scheinmann hat mir geratben, Gebrauch von der 
Sadıe zu machen. Der Lieven foll ein ganz abjcheulicher 
Mann fein. 


Emma. 
Sie wollten Gebrauch Davon machen — von einer 
Dienftreftgnation? 
Wilhelm. 
Das heißt — 
Emma. 


Das heist — Sie fönnen Gebrauch machen. 


Wilhelm. 


In jo fern, will ich jagen. 


Emma 


(mit tiefer Berneigung). Ich weiß nun, wer Sie find. 
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Wilhelm. 
Ich bin — ich werde — nämlich in der Lage, in 
der ich mich nun einmal befinde — mein Gott, Sie 


haben mich jo verwirrt gemacht, daß ich zuletzt wirf- 
lich nicht weiß, wer ich bin. 


Emma 
(nach den Tifch blickend). Sa! 


Wilhelm. 
Mas haben Sie? 


Emma 
(geht zum Tiſch und nimmt den darauf liegenden Stern, ihn 
Wilhelm Hinhaltend). Können Sie dieſem Zeugen audı 
widerjprechen? 

Wilhelm 
(erſchrocken). Was ift das? 


Emma. 


Der Stern Dero Sausordens. 
Wilhelm. 


Wie fommt der bierber? 


Emma. 
Sie dachten vermuthlich nicht, gnädigſter Herr, daß 
ich ihn bier finden werde? 
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Wilhelm. 


Halt, das kann nur von Ihrem Vater gejcheben fein, 
ich erinnere mich, daß er mir einen ſolchen Stern zeigte, 
der hat ihn wahrfcheinlich hier Liegen laſſen, bringen Sie 
ihn gleich zurück. 


Emma 


(nachdem fie den Stern nach tiefen DVerneigen an Wilhelms 
Brust gehalten hat). Dort wäre fein Platz. (Legt ibn auf 
den Tiich.) 


Wilhelm 
(immer heftiger). Ich will ihn nicht — ich brauch ihn 
nicht — er gebührt mir nicht — Sie find mein Stern. 
Emma. 


Verftellen Sie ſich nicht, gnädigſter Herr, es tft 
umjonft. 
Wilhelm. 


Emma, Sie tödten mid. 


Emma. 


Mein Entichluß ftebt feit, Sie Dürfen mir nicht 
folgen. (Läßt ihn nicht zu Worte fommen) Ich babe Sie 
geliebt, wahr, treu, namenlos, als ich Sie für meines 
Gleichen hielt, von nun an machen meine Gefühle andern 
Platz. Ic babe nur eine Bitte an Sie, daß wir uns 
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nie wiederjehen; noch in diefer Stunde verlaſſe ic 
die Stadt für immer — (mit fomiicher Wehmuth) Gott 
ichüge Euer Durchlaucht. (Mit tiefer Verneigung ab.) 


Wilhelm 


(der ihr nad) will). Emma! fort ift jte! ich bin verloren! 
(Sinft in einen Stuhl.) 


D 
LS 


er Borhang fällt. 


Vierter AUFL. 


(Garten hinter dem Gaſthauſe.) 


Erite Scene. 


Wilhelm 


(in Reiſekleidern tritt langſam und vorſichtig auf, immer um 
ſich herblickend). — Es iſt fein Mittel ſonſt, ich muß 
fort, ich bin durch die Hinterpforte meinen Aufpaſſern 
glücklich entwiſcht — Niemand hat mich bemerkt — in 
einer Stunde geht das Dampfboot ab, bis dahin will ich 
mich hier verborgen halten — es iſt doch ein eigenes 
Schickſal, das mich verfolgt — andere Leute geben ſich 
beſtändig für mehr aus, als ſie ſind, man glaubt ihnen 
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aufs Wort, ich gebe mich für gar ni chts aus, und mir 
glaubts Niemand — Fürft muß ich fein, ich mag jagen, 
was ich will, es ift zum DVerzweifeln. — Wenn nur ſie 
nicht von mir abgefallen wäre — ſo könnt's noch hin- 
gehen — meine Lage hat manches Angenehme gehabt, 
ich hätte viel Gutes wirfen fünnen — idı habe in zwei 
Tagen unglaubliche Dinge in Ordnung gebracht, doch 
fte ift für mich verloren, Das ertrag ich nicht. — Aber 
gejchieht mir ſchon recht — im Grunde bin ich doch 
Schuld an Allem — warum hab’ id) jo einen großen 
Zon angenommen, und die Hände übereinandergelegt, 
als wenn was an mir wäre — geſchieht mir jchon recht. 
— ‘ch will midy in jene Laube verbergen, bis es Zeit iſt. 
(Geht nach der Laube.) 


Zweite Scene. 


MWilbelm. Serbera. 
Herberg 
(tritt ihm entgegen.) 


Wilhelm 
(für ſich erfchroden). Verdammt, iſt Der da — da iſt 
jetzt nur ein Mittel mehr. 
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Herberg. 
(gleichfalls erſchrocken). Sie hier, gnädigſter Herr? 


Wilhelm. 


Ich wollte ein wenig friſche Luft ſchöpfen — es 
iſt jo ſchwül in den Zimmern. 


Herberg. 

Wo finde ich Worte, Ihnen Dank zu ſagen, für 
das namenloſe Glück, das mir Ihre Huld gewährt hat, ich 
bin durch Sie in den Hafen meines Glückes gelangt. 
Mein Schwiegervater hat mir bereits meine Braut zu— 
geführt. 

Wilhelm 


(ſehr verlegen und immer ängſtlich um ſich blidend). Ich 
weiß, lieber Herberg, ich weiß, er bat mir gejtern 
die fchriftliche Bewilligung zur Heirath zugelandt. Es 
freut mich, daß ich Ihnen babe dienen können, und 
ich wüniche nur, daß Ihr Glück von Dauer fein möge. 


Herberg. 

Das wird es bleiben, Mathilde ift ein einfaches, 
aber berzlid gutes Mädchen, id hoffe Euer 
Durchlaucht DVeranlaffung geben zu können, fid zu 
überzeugen, daß Sie Ihre Gnade an feinen Unwurdigen 
verichwendet haben. 
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Wilhelm. 

Bin überzeugt, mein guter Serberg, bin überzeugt. 
Uber wenn ich Sie um etwas erfuden darf, To bitte 
ih Sie, mich jegt ein wenig allein zu laflen. Ic 
habe da einen Plan, der feinen Zeugen will, und 
Sie wiſſen, wie leicht man in ſolchen Dingen geftört wird. 


Herberg. 


Ich bin ſehr glüflih, dag mid Euer Durchlaucht 
Davon in Kenntniß gefegt haben, ich werde jogleich den 
feftlihben Gmpfang, den man Ihnen zugedacht bat, 
eine Zeitlang zurückhalten. 


Wilhelm 


(erichroden). Feſtlicher Empfang? — was für ein feft- 
liher Emfang? 
Herberg. 

Sie wiſſen, wie das ift, gnädigfter Herr; Gefühle 
find ungeduldig und jprechen ſich gerne in Worten und 
Handlungen aus, und da haben denn Die guten Leute 
jich hinter dem Garten verfammelt, um Ihnen auf eine 
freundliche Weiſe Ihre Suldigung Darzubringen. 


Wilhelm 


(fehr aufgeregt). Huldigung — laſſen Sie mid) mit der 
Huldigung zufrieden, mir kömmt feine Suldigung zu — 
Deinbarpdftein, dram. Werke. IM. 18 
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(ich befinnend) ich begehre feine Huldigung, ich will 
£eine, hören Sie? (überlaut) ich will feine Huldigung. 


Herberg 

(für fih). ine edle Aufregung — id) denfe wie Sie, 
gnädigiter Herr, aber wenn ich aufrichtig reden darf, To 
möchte ich doch Bitten, Die Freude der guten Leute nicht 
zu jtöoren — das Incognito, das Euer Durchlaucht bis 
zu dieſer Stunde beachtet haben, ift nicht mehr feit zu 
halten, Die Leute wiflen, wer Sie find, und der Patrio- 
tismus gebt über. 


Wilhelm 


(für ih). Das ift fürchterlid — was joll ich thun? 
(Feft vor Herberg hintretend) Hören Sie, Herberg, wenn 
ich Ihnen wirklich einen Dienft erwiejen babe, jo begebre 
ich jegt einen Gegendienft von Ihnen, aber ohne alles 
Weigern. 

Ferberg. 

Wie können Sie mich eines ſolchen Undanfs fähig 
halten? 

Wilhelm. 

Sie müſſen mid) von bier fortbringen, ungeſehen, 
ich reife nach der Sauptitadt auf dem Dampfichiffe, es it 
Alles vorbereitet, ich will allein gleich — als Das was 
ic) bin — oder Icheine — mit Einem Worte, ich will 
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fort — gleich fort, ungeſehen, und Sie müflen mir da— 
zu helfen, mich fortzubringen. 


Herberg. 
Es ift wohl ſchwer; denn da draußen ift Alles voll 
son Leuten — aber idy wills augenblicklich verſuchen. 


Wilhelm. 


Nur gleich — gleih, id kann Ihnen jegt nicht 
jagen, warum — es würde uns auch noch mehr aufbal- 
ten — aber wenn ich einmal fort bin, wird jidı Ihnen 
Alles aufflären. 


Ferberg. 


Sch will die Leute unter irgend einem Vorwande in 
den Gafthof bringen, während dem verweilen Euer Durdı- 
laucht verborgen hier — wenn Alles vorüber ift, komme 
ich wieder zurück und geleite Sie nad dem Dampfſchiffe. 


Wilhelm. 
Herrlich — herrlich, eilen Sie nur, es ift feine Zeit 
zu verlieren. 


Herberg 
(verneigt ſich, Dann ab.) 


18* 
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Dritte Scene 


Wilhelm. 


Den bat Gott zu meinem Glück bergefandt. Wenn 
Die Deputation gefommen wäre, ich wäre in Die Erde 
gejunfen. Ich mußte ihn im Glauben laffen, daß ich der 
Fürſt bin, ſonſt wäre ich vor lauter Auseinanderjegungen 
nicht fortgefommen, vielleicht glauben ſie e8 einmal, daß 
ich der Fürſt nicht bin, wenn ich ſage, ich bins. Ich will 
mich Dort verborgen halten, bis Serberg zurüdfonmt. 
(Gebt Schnell in die Laube linfs — Mathilde tritt ihm im feit- 
lichen Anzuge entgegen.) 


Vierte Scene. 


Matbilde Wilbelm. 


Wilhelm 
(für ich). Nocd Jemand? 


Mathilde 
(erichroden). Der Fürſt. (Wilhelm thut, als ob er ſie nicht 
beinerfte, und will fort, fie läuft ibm nach und hält ihn am 
Rod zurüd) Nur einen Augenblif, Euer Durchlaucht! 
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Wilhelm 


(ärgerlich). Wer find Sie? was wollen Sie? 


Mathilde. 

Ich beige Mathilde Scheinmann, und bin die Tochter 
Hoch-Dero Raths. Euer Durdlauct fennen mid nicht, 
aber ich fenne Euer Durchlaucht, ich ſtehe unter Vielen, 
und Sie jtehen allein. Ic bin die nämliche Mathilde, 
welche Euer Durchlaucht jo glücklich gemacht haben, und 
auch meinen Bater und meinen Bräutigam, den Herrn 
son Serberg, der Sekretär in dem Dienjte Euer Durch— 
laucht ift. 

Wilhelm. 

68 freut mich, daß ich Ihnen genügt habe, es freut 
mid). 

Mathilde. 

Es freut Sie, mein Gott, wie find Sie gut — id) 
fenne eigentlihb Guer Durchlaucht ſchon vom Portrait 
her, es ift herrlich getroffen, Zug für Zug, Guer Durd)- 
laucht jind gar nicht zu verfennen. 


Wilhelm. 
Ja, es ift eine unglückliche Aehnlichkeit. 


Mathilde. 


Unglücklich — warum unglücklich? — Euer Durd)- 


* 
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laucht find ſehr glücklich, Daß fie dem Bilde gleich jehen ; 
denn ſie gefallen uns Allen. 





Wilhelm. 
Viel Ehre — (will fort, fie Hält ihn wieder zurück, für ſich) 
es ift entieglich — was wollen Sie denn noch, ſchönes | 
Kind? 
Mathilde. 


Die Hand will ich Euer Durdylaucht küſſen, nichts 
als die Sand — Euer Durchlaucht Dürfen mir das nicht 
abichlagen; denn fie haben ja ein jo edles Herz. Wenn 
die vielen Leute kommen, Sie zu falutiren, fomm ic 
nicht Dazu. 


Wilhelm 
immer ängftlicher). Diele Yeute? mein Gott, woran er= 


innern Sie mid) ! 
Mathilde 
(bittend). Die Hand. 
Wilhelm. 
Es ſchickt ſich ja nicht. 


Mathilde. 


Bei einem Fürſten ſchickt ſich Alles, und ich habe 
noch nie einem Fürſten die Hand geküßt. Ich laſſe Euer 


* 
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Durchlaucht nicht fort, bis Sie mir dieſe Gnade erwielen 
haben. Es ift ein Danfgefühl in mir, Das heraus muß, 
ſonſt werd’ ich krank. 


Wilhelm. 
Nun dennins Himmelsnamen. (Hält ihr die Hand bin) 
Da küſſen Sie. 
Mathilde 


(ergreift heftig die Hand und küßt ſie). Gott ſei Dank, jetzt 
iſt mir leichter. (In dieſem Augenblick treten aus dem Hinter— 
grund mehrere Bürger, ſchwarz gekleidet, der Wirth an ihrer 
Spitze, ein — Herberg drängt ſich zu Wilhelm.) 


Fünfte Scene. 
Vorige Wirth. Herberg. 


Herberg. 


Vergebung, gnädigjter Herr, die Leute haben Euer 
Durchlaucht im Garten bemerft und ließen ſich nicht 
mehr zurück halten. 


Mathilde 
(heimlich). Friedrich, ich babe ihm die Sand geküßt. 


u 
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Wilhelm 


(zur Berfammlung). Was wollen Sie denn, meine 
Herren? 
Wirth 


(ſich in Poſitur ftellend). Euer Durchlaucht — 


Wilhelm. 


Bevor Sie weiter reden, muß ich Ihnen ſagen — 


Wirth 
(ihm in die Rede fallend). Ic weiß, was Euer Durch— 
laucht ſagen wollen. Sie ſind gekommen, im Incognito, 
das heißt ungekannt — wir haben, ſo lange es möglich 
war, unſere Verehrung mit Gewalt in uns zu verſchließen 
gewußt, allein jetzt — gehts nicht mehr. 


Wilhelm 


(der immer zum Worte kommen will). Ich aber ſage Ihnen — 


Wirth 


(fich tief verneigend). Ich weiß, was Euer Durchlaucht 
jagen wollen. Guer Durchlaucht find Herr, wollen 
Ineognito, alſo — aber wir wollen auch nur eine — 
ganz kleine Feier dem abweſenden Fürften darbringen, 
von der Sie Zeuge jein follten. Jünglinge und Jungs 
frauen, Deren eins ein Feftgedicht von mir mit dem Herzen 
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geichrieben — vortragen joll, und heute Abend it 
Sllumination. 


Wilhelm 


(immer aufgeregter). Jetzt hab idys jatt — id bin — 


Wirth. 


Euer Durclaucht icheinen — 


Wilhelm 


(mit dem Fuße ftampfen?). Schweigen Sie ins Teufels— 
namen, und- laffen Sie mich ausreden. (Wirth fährt er- 
jchroden zurüd) Ich bin fein Fürſt — bin feiner — 
hören Sie — und da ich feiner bin, jo paßt aud) die 
Jungfrau mit dem Gedichte und die Jllumination nicht 
für mich. Jetzt willen Sie's, und laſſen Sie mid) meiner 
Wege geben. 


Wirth 


(zu Herberg). Was, ift das Spaß oder Grnit? 


Ferberg. 
Sch verftebe ihn ſelbſt nicht. 


Mathilde. 


Bon mir bat er ſich Die Sand küſſen laflen. 


(Die Bürger bis auf den Wirth zichen ſich in den Hintergrund.) 


v 
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Sechſte Scene. 


Vorige. Kub. 


Ruh 


(im Feierfleide, eine Schrift auf dem Kiffen tragend, tritt vor 
Wilhelm und verneigt fi drei Mal vor ihm). Die gejtrige 
Andeutung an den vor Euer Durcylaucht ftehenden Kuh 
durch Dero Herrn Vaters Gnade von Kuhdorf, ift nicht 
auf unfruchtbares Erdreich gefallen, ich weiß jeit langer 
Zeit, Daß Diefer gebildeten Stadt ein beſſeres Schul- 
weſen Noth thue, Daß aber auch dieſe Stadt die nöthigen 
Mittel nicht beſitzt. Ich babe früher nie die Veran— 
laſſung gehabt, dafür Sorge zu tragen, Höchſtdero 
Mund hat mir die Beranlafjung Dazu ertheilt. Um 
Euer Durchlaucht nun einen Beweis der Befolgung feiner 
gnädigen Winfe zu geben, habe ich eine Schenfungsur= 
funde von 30,000 Thaler zur Verbeſſerung der biejigen 
Schulen aufgelegt und lege jte hiermit meinem Fürften 
su Füßen. (Kniet vor Wilhelm nieder und überreicht die 
Urfunde.) 


Wilhelm. 


Das ift brav, Herr Kub von Kubdorf. (Nimmt die 
Urfunde und ſteckt fie in die Tafche) Ihre edle Sandlung 


Pr 
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wird Sie noch mehr belohnen, als ich es vermag, ic 
danfe Ihnen. 


Wirth 


(zu den Umftehenden). Er nimmt die Schenkung an, es 
iſt entichieden — es tft der Fürſt — (in die Scene rufen?) 
Heraus — (die Bürger treten wieder aus dem Koulifien, die 


Weiber haben Blumenfränze, ein feitlich gefleivetes Mädchen 
fritt vor und verneigt ſich vor Kuh.) 


Kuh. 


Was thuſt Du, mein Kind? Auf Wilhelm zeigend) 
Dort jteht der Rechte. (Lächelnd) Gutes Geichöpf, fie 
hat mich für den Fürften gehalten. 


Das Mädchen 


(tritt zu Milhelm und verneigt fich drei Mal, im gleichmäßigen 
Ton reeitirend.) 


Kommt auch ein Fürft incognito, 

Gr macht doch alle Menichen froh; 

"© ift ja der ganzen Welt befannt, 

So oft ein Fürſt kommt in das Land. 
Da blickt ein Jeder himmelwärts, 

Ein Jeder deutet auf fein Herz, 

Gin Jeder bückt fich tief und ſpricht: 

D Herr, vergiß nur/meiner nicht. 

Sch weiß, Du theilit in manchem Haus 
Auf Reifen viele Gnaden aus, 
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Drum baben auch den lieben Herrn 
Die guten Leute gar jo gern, 
Und alle Menschen find gerührt, 
'S iſt Ichen einmal fo eingeführt. 
Die Verſe, die ich dargebracht, 
Die hat der Vater jelbit gemacht. 
Macht einen Knir.) 


Kuh 


(trocknet fich das Auge). Sehr rührend! (Sie im Vorbei: 
gehen in die Baden fneivend) Biel Talent! 


Siebente Scene 
Vorige. Lieven. 


Cieven 


(ſich wie athemlos durch die Menge durchdrängend). Platz da! 
(Alles ſieht verwundert auf ihn, er eilt auf Wilhelm zu) 
Elender Betrüger, wo iſt meine Schrift? 


Wilhelm. 


Mäßigen Sie Ihre Ausdrüde, mein Serr, id bin 
nicht der Mann, der fte duldet. 
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Lieven. 
Wo ift meine Schrift, faq ich? 

Wilhelm. 
Melde Schrift? 

Fieven. 


Die, in welcher ich meine Stelle niedergelegt habe. 


Wilhelm. 


Was fümmert mid Ihre Schrift? fie liegt wahr— 
iheinlih auf meinem Zimmer. 


Fieven. 


Gemeine Ausflüdte. Docd Deine Vermeſſenheit ift 
am Ziele. Es ift Alles entdedt. 


Wilhelm. 
Gott jei Danf! 


Lieven. 

Hört Alle! Dieſer Menich, dem Die Gemeinbeit zehn 
Schritte weit aus dem Auge Icheint, Der es gewagt bat, 
jich für unfern gnädigiten Fürften auszugeben — ber 
ijt nichts als ein Betrüger. 


Wirth. Serbera. 
Was it das? 
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Wie — was nicht der Fürſt — der da? 


Fieven. 


ner 
\ 


Iſt es nicht, Tag ich — nie geweien. 


Wilhelm. 

Das ſag ich auch — und hab es immer gejagt, 
aber e8 bat mirs ja Niemand glauben wollen, da habt 
Ihr jest Euern Fürften. 

Kuh. 


Mein Herr, ich muß ernitlich bitten — 


Cieven. 


Nennen Sie ihn doch nicht Herr — er iſt ja keiner. 


Kuh 


(verwundert). Nicht einmal ein Herr? 


Mathilde 
(su Herberg). Und ich habe ihm die Sand geküßt. 


Herberg. 
Schweigen Sie jetzt, Mathilde, es wird ſich Alles 
aufklären. 
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Achte Scene 
Vorige. Scheinmann. Gmma. 


Scheinmann 


(vor Wilhelm bintretend). Um Gotteswillen, was ift 
Ihnen denn eingefallen, jich für den Fürften auszugeben? 
— wie haben Sie vernünftiger Weife nur denfen können, 
dag Ihr Betrug nicht entdeckt wird? — der wahre Fürft 
ift joeben angefommen — er weiß nun Alles, und hat 
bereits die Wache nach Ihnen geſchickt. Sie fommen an 
fein Tageslicht mehr. 


Emma 
(für fich, gegen Wilhelm gewendet). Gott jei Danf, er iſt 
nicht der Fürſt. 

Kuh. 


Zu mir, meine Tochter. (Emma tritt zu ihm.) 


Emma. 


Wilhelm, Sie baben Wort gebalten, Wabrbeit iſt 
der ſchönſte Schmuck des Mannes, ich darf Ihnen ver: 
trauen. Wer Sie audı fein mögen, bier meine Sand 
Darauf, ich laſſe nicht von Ihnen. 
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Ruh. 
Sie tft verrüdt. 


Scheinmann 
(in die Scene blidend). Da kommt ſchon der Komiſſär 
mit einem Verhaftsbefehl. 
Cieven. 


Nun wird's losgehen — nun werden wir Alle ge— 


rächt. 
Wirth 


(zu den Umſtehenden). Auseinander, Daß ſeine Gnaden ge— 
hörig durchkommen können. (Die Anweſenden machen Platz, 
der Komiſſär tritt auf mit einer verſiegelten Schrift in der Hand.) 


Neunte Scene. 
Vorige. Komiſſär. 
Komiffär. 
y)i y 


Wo iſt Herr Wilhelm Fürſt? 


Wilhelm 


vortretend). Hier mein Herr. 
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Cieven. 


Mit welcher Keckheit er ſich ſelbſt dem Gericht über— 
liefert. 
Komiſſär 
gu Wilhelm). Sr. Durchlaucht, unſer gnädigſter Fürſt, 
der von ſeiner Reiſe aus der Hauptſtadt heute hier ange— 


kommen iſt, haben mir aufgetragen, Ihnen dieſes 
Schreiben zu überreichen. 


Aub. 
Halte mich, meine Tochter, es ift der Verhaftsbefehl. 
Mie er zittert! 
Emma. 


Ich ſehe nichts Davon. 


Ruh. 
Er zittert imwendig. 


Wilhelm 


(zum Komifjär). Mein Herr, bevor ich den höchſten Willen 
Er. Durchlaucht erfahren habe, erlaube ich mir zu be: 
merfen, daß ich nicht mit meinem Willen, jondern durch 
das Zufammentreffen von Umftänden für Sr. Durd- 
laucht gehalten worden bin. 


Deinhbarpftein, dram. Werle. IN 19 
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Mathilde 


(sortretend). Das ift wahr, und fein ehrlicher Menſch 
fann etwas anders jagen. 


Steven 


(fie zurückhaltend). Schweigen Sie, Präulein, Sie 
werden nicht gefragt. 


Mathilde. 


Was da, er bat mir geholfen, es ift billig, daß id 
ihm wieder helfe, und Sie nehme ich doch nicht. 


Komiffär 


(ihn betrachten?). Die Achnlichkeit zwiichen Ihnen und 
dem Fürſten ift wirflich jeltner Urt. 


Wilhelm 
(erbricht das Schreiben). „Mein lieber Herr Wilhelm 
Fürſt!“ (Blickt Alle an.) 
Lieber? 


Auh. 


Der Fürft nennt ihn feinen „Lieben!“ 
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Cieven 


(ungeduldig). Nur weiter — weiter! 


Wilhelm. 


„Mein lieber Herr Wilhelm Fürſt!“ 


Fieven. 


Das haben wir ſchon gehört. 


Wilhelm. 
Des Fürften Wort kann man nicht zu oft hören. 
Kuh. 
Da hat er Recht. 
Wilhelm. 


„Ihr Abenteuer, von welchem Sie mich in Kennt— 
niß geſetzt haben, hat mir viel Vergnügen gemacht.“ 


Ruh. 


Kenntniß, wie ift Das möglich? 


Wilhelm. 


Ic habe mich unterftanden, Sr. Durchlaucht ſchrift— 
(ih von meinem Scicjal in Kenntniß zu ſetzen — 
(ieſſt) „ich Gin wirklich begierig, unſere Aehnlichkeit zu 
ſehen. 
19* 
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Cieven. 


Naturſpiel, nichts weiter. 


Emma. 


Vor meinen Augen glüht es wie Sonnenſchein. 


Wilhelm 


(lieſſt). „Der Zufall bat Sie mir vorangeſchickt; denn 
Alles, was durch Sie geſchah, war dem Lande heilſam, 
es ift mir Damit manche Arbeit eripart worden. “ 


Auh. 


Diefe Gnade fogar gegen den Menſchen, das ift 
eine wahrhaft furftliche Natur. 


Wilhelm 


(Allen winfen?). Nur etwas näher. (Alletreten vor, weiter 
leſend) „Die Beilagen genehmige ich durchgehends, mit 
Lievens Abdanfung bin ich ganz einverftanden, und habe 
bereits über feine Stelle verfügt* — jest willen Sie, 
wo Ihre Schrift ift. 


Fieven 
(Anfangs vernichtet, dann, indem er ſich faflen will). Gott 
jei Danf — nun ift mir leichter — babe die Ehre — 
(Läuft ab.) 
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Scheinmann. 


Den find wir los. 


Wilhelm 
(iejt). „Auch Scheinmanns Gefuch ift mir willfommen, 
die Heirath ſeiner Tochter und Herberg freut mid). “ 
Scyeinmann. 


Freut ihn — und Lieven hat jeine Stelle niederge- 
fegt — id) weiß genug. (Xegt beider Hände in einander.) 
Da habt Ihr meinen Segen. 


Mathilde und Herberg drüden fich die Hände.) 


Wilhelm 


(lieft). „Was Sie betrifft, To habe ich Die günftigften 
Nachrichten über Sie eingezogen, Ihre fünftige Stellung 
wird meine Sorge fein. Des Wilhelm Fürft wohl- 
affeftionirter Fürſt Wilhelm. * 


Ruh. 

Gnädiges Wortipiel. (Zu Emma) Meine Schen— 
fung hat er Gottlob noch in der Tafche. Das ift ein 
Glück, dag ich ſie ihm nicht geftern gab. 

Wilhelm 


(iehr ergriffen zum Komiſſar). Mein Herr, wenn ich Ihnen 
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nicht jo antworte, wie ich es joll, fo ift Die mich überman— 
nende Gewalt meiner Empfindungen daran Schuld. Legen 
Sie Sr. Durchlaucht meinen Danf zu Füßen und über- 
bringen Sie ihm zugleich die Schenkung dieſes edlen 
Mannes (auf Kuh zeigend) womit er einem Bedürfniß 
der Stadt, der Verbefferung des Schulweiens, groß— 
müthig abgeholfen hat. (Zieht das Papier, welches ihm 
Kuh gegeben, aus der Tafche und giebt es dem Komiflär, der 


es mit einer Berbeugung gegen Kuh, die diefer gezwungen er- 
widert, empfängt, Wilhelm zeigt auf die Ueberfchrift.) 


ARomiffär 


(zu Kuh). Ich danke Ihnen im Namen des Fürften. 


Auh. 
Gehorfamer Diener. (Für fi, gegen Wilhelm) Das 
joll er mir büßen. 
Komiffär. 


?eben Sie wohl, mein Herr, Sr. Durchlaucht er- 
wartet Sie in einer Stunde. (Ab.) 
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Ssehnte Gceeme 


Vorige ohne Komilfär. 


Ruh 


(zu Emma). Folge mir, meine Tochter, wir haben bier 
nichts mehr zu thun. 


Emma. 


Vater, um Simmelswillen, Sie werden doc jest 
nicht mit ihm brechen? Gr hat Ihr Wort. 


Wilhelm 


(fie betrachtend). Sie Iprechen von mir. 


Kuh. 


Irrthum, ich habe geglaubt, daß es der Fürft iſt. 


Emma. 
Das dürfen Sie gar nicht laut werden laſſen. 
Idee, mid) mit dem Fürſten zu vermablen, madıt 
lächerlich, ja fte ift jogar ftrafbar. 
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Kuh 
(erſchrocken). Was ſagſt Du da, meine Tochter? — 
ſtrafbar? 

Emma. 

Schr ftrafbar, lieber Vater, Sie fünnen uns 
namenlos unglüflidy machen — midd — und — 
Sie — 

Kuh 


(ſie anſtarrend). Namenlos unglücklich? (Nah einer 
Pauſe) Meine Tochter, ich fürchte mich. 


Emma. 


Dann ift er der Freund des Fürften, und der fann 
ihnen zu Allem verhelfen. Die Schenkung ift einmal 
fort (auf Wilhelm und Kuh nah dem Knopfloch zeigend) 
der wird's ſchon eriegen. 


Kuh 


(freudig überraſcht). Glaubſt Du, Emma? 


Emma 


(giebt Wilhelm einen Wink.) 


Wilhelm 


(tritt vor). Darf auch ein Mann ohne Purpur es wagen — 
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Auh 


(nad) einer Baufe). Reden Sie nicht vom Purpur, reden 
Sie vom Wort — ich habe es als Kuh nie gebrochen, 
ich werde es als Kuhdorf nicht thun — Sie find an der 
Schwelle zum Glücke — da haben Sie fie. (Legt Emma’s 
Hand in Wilbelm’s.) 


Wilhelm. 


Emma, iſt es denn wirklich? 


Emma. 


Sch will Sie ſchon Davon überzeugen. 


Scheinmann. 


So iſt's recht, nur immer hübſch nachgegeben, ich 
hab's bei denen Dort (auf Herberg und Mathilde zeigend, die 
im Hintergrund zufammen ſprechen) auch jo gemacht. 


Wilhelm 


(die Umftehenden betrachtend). Ich kann dem Fürſten eine 
fröhliche Botichaft bringen. Es ſieht gut aus in feiner 
Stadt. (Nach der Seite zeigend, wo Lieven abging) Der 
Haß ift fort — (auf Herberg, Mathilde, Emma und fi 
zeigend) Die Liebe ift Da. (Reicht Emma die Hand.) 
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Auh 


(Wilhelm betrachtend). Herrlicher Menſch — ich will 
ihm Die Umarmung von gejtern zurüd geben — er ver- 
dient's — umarmen Sie mid. 


(Wilhelm und Kub umarmen ftch.) 


Ende. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 
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Vorwort 


zum vierten und fünften Banbe. 


Die in den genannten zwei Bänden enthaltenen 
Dramen find, wie die früher in vorliegender Sammlung 
aufgenommenen mit Ausnahme des, noch nicht zur Dar— 
fiellung gefommenenen Dramas „Stradella“, Reper— 
toirstücke der deutichen Bühne. Die rothe Schleife 
und Fürft und Dichter, derneuejten Zeit angehörend, 
Schließen fi an meine bei Brockhaus 1845 erjchienenen 
Künftlerdramen Pigault Lebrün, Boccacio, Sal— 
vator Rofa, Sans Sachs und Garrick in Briftol 
an, welche fpäter auch diefer Sammlung einverleibt 
werden follen. 

Was Erzherzog Marimiliand Brautzug betrifft, fo 
wird man in der Behandlung leicht die allegorifchen 
Perſonen des Theuerdanf herausfinden und viel von 
jenen Begebenheiten, deren in jenem Werfe gedacht ift. 
Die Schwierigkeit der Aufgabe ward darin erfannt, Die 


IV 


im Theuerdank vorkommenden loje aneinander gefügten 
Ereigniffe zur Einheit und zur Nothwendigfeit der 
Handlung zu verbinden und dort die Idee dDurjcheinen 
zu laſſen, wo nur ein Gehen und Kommen bemerkt 
wird. Es waren folglich weſentliche Veränderungen 
vorzunehmen, was um ſo mehr geſchehen mußte, als 
ſonſt einerſeits die dramatiſche Geſtaltung des Ganzen 
unmöglich blieb, andererſeits der ſteife allegoriſirende 
Theuerdank in keiner Beziehung auf der Kunſtſtufe ſteht, 
daß jene Veränderungen bei der künſtleriſchen Natur 
jenes Werkes nicht zu entſchuldigen wären. 

Die Rettung des Prinzen durch Kunz iſt erfunden. 
Ich glaube jedoch damit, die Erlaubniß des Dichters 
berückſichtigend, ſich, wo er es nöthig erachtet in das 
Reich des Möglichen zu erheben, wenn er die Vorgänge 
nach den Gejegen der Wirklichkeit zu verbinden verfteht, 
feinen Tadel zu verdienen. 

Uebrigens wünſche ich den vorliegenden Bänden 
diejelbe freundliche Aufnahme und Beurtbeilung, welche 
den vorhergehenden zu Theil wurde. 


Deinhardftein. 


Erzherzog Maximilians Brautzug. 


Dramatijches Gedicht in fünf Abtheilungen. 
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Perjonen. 


Marimilian, Erzherzog von Deiterreich. 
Marie, Herzogin von Burgunt. 
Adrianv. Raffinger, Rath 
Kunz Roſen, Hofnarr \ 
Wilhelm Hugonetti, Großfanzler 
Perotto, Stantsiefretär 
Guido von Rocefocort, Rath 
Balduinv. Lanoy, Hauptmann im Heere 
Ritter Diepolt von Stein, von Defterreich 
Dlivier Damum, von Franfreic | an Marien 
Otto v. Billar, von den Prinzen Johann und ( geiendet. 
Philipp v. Gleve \ 
Bon DOrtenburg 
2 Degenberg } aus dem Gefolge des Erzherzogs. 
Chimay 
Hieronymus Strapper 
Daniel Onroden 
Martin Oreff, Gefangnenwärter in Gent. 
Erſter 
Zweiter 
Leſoeur, im Dienſte Frankreichs. 
Ein Bote der Herzogin. 
Gin Diener des Erzherzogs. 


des Erzherzugs. 


| d. Erzherzogin. 


| Bürger von Gent. 


| Diener des Gefangnenwärters. 


Gefolge des Erzherzogs. 

Gefolge Mariens. 

Bürger yon Gent. 

Gefandtichaft ver Stände von Flandern und Brabant. 
Abgelandte von Gent. 

Burgundiiche und deutiche Krieger. 

Bolf. 


Die Handlung gebt in der erften, vierten und fünften 
Abtheilung in den Niederlanden, in der zweiten und dritten in 
der Gegend von Insbrud vor. Zwifchen der erften und zweiten 
und der vierten und fünften Abtheilung liegen längere Zwifchen: 
räume. 





Erſte Abtbeilung. 


Zimmer im berzoglichen Palaſte. 


Erſte Scene. 
Perotto. Rochefocort. 


Perotto. 

Zwölf Freier! Rochefocort ich muß geſtehn, 
Wenn Liebe auch ein Gut iſt, und zumal 
Ein Gut für Frauen, ſo iſt doch auch hier 
Beläſt'gend und gefährlich das Zuviel. 

Rocefocort. 
Gefährlich, Leider! ift bier mehr der Fall, 
Ic weiß fein Mittel, das Die Fürſtin vettet 
Vor jenem Mißgeſchick, Das unaufbaltiam 
Bon allen Seiten ihr entgegen tritt. 
Todt tft ibr Vater, und der König Frankreichs 
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Weiß dieſen Tod zu nügen. — Habt nur Acht, 
Sowie die Herzogin den Dauphin ausichlägt, 
Den er bejtimmt ihr, zwingt er fie zur Seiratb; 
Den Ehrgeiz, den er lang geheim genährt, 
Zum niederland’ichen Meer hin auszuftreden 
Das Scepter der Gewalt ſpricht frei er aus, 
Er nimmt ſich Artois, die Picardie, 

Namur und Hennegau, und theilt Brabant, 
Seeland und Flandern deutichen Fürften zu 
Als gutes Zehn. Wer jest ihm Widerſtand? 
Des Aufrubrs Flamme glimmt im Stillen fort, 
Die Stände find auf feiner Seite — todt 

Sit unfere beite Mannichaft, arm an Geld, 
Erſchöpft an Jeglichem der Fürſtin Land. 


Perotto. 


Daß ſie den Dauphin nimmt, jcheint mir gewiß, 
Weil e8 mir unausweichlich ſcheint; allein 
Ich fürchte ſehr, die Heirath ſpart uns keins 
Von allen Uebeln, als den Blutverluſt. 
Gewinnt der König leicht, was er begehrt, 
Iſt unſer Leben wohl geſichert; doch 
Verloren immer, was uns ſonſt noch blich. 
Kochefocort. 
Die Fürſtin braucht in dieſer ſchweren Zeit 
Den kräft'gen Schutz von einer Männerhand; 
Wer wird's mit Frankreich wagen? 





Erzherzog Maximilians Brautzug. 


Perotto. 
Jeder glaubt 
Gr wird's vollbringen; aber wen gelingt'3? 
Rocefocort 
Der hohe Rath muß bald zu Ende sein. 
Ich bin begierig, zu erfahren, welche 
Bon all den Fürften, die erjchienen, man 
Gewürdigt hat, als Freier aufzutreten. 
Perotto. 
Mir scheint der ganze Vorgang dieſes Tag's, 
Der Akt der Probe mit den Werbern, Die 
Des hohen Rathes Spruch ſich fügen jollen, 
Die Wahl der Fürftin zu erleichtern, nichts, 
Als nur ein eitel, kindiſch Spiel zu fein. 
Wo jo entichied’'ne Uebermacht ſich zeigt, 
Wie hier auf Franfreichs Seite, kann wohl nur 
Die Frage fein, wie man's beginnen mag, 
Die andern Freier jchieklich zu entfernen, 
Nicht, welchen man von ihnen wählen joll. 
Rocdefocort. 
Da fommt der Kanzler, jest ift es entichieden. 


1 
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Zweite Scene. 


Vorige. Der Kanzler. 


Perotto. 
Sit e8 zu Ende? 
e Kanzler. 
Ja. 
Kochefocort. 


Und was beſchloſſen? 


Kanzler. 
Von den zwölf Fürſten, welche ſich gemeldet, 
Sind vier als würd'ge Freier anerkannt: 
Der Dauphin Frankreich's, König Ludwig's Sohn, 
Die Fürſten Cleve's Philipp und Johann 
Und Maximilian, Erzherzog Oeſtreichs. 
Perotto. 
Die Prinzen Cleve's nenn' ich gut gewählt, 
Sie ſind erlauchter Abkunft und zugleich 
Zu unbedeutend, zu verſuchen je 
Einſpruch zu wagen, wenn die Fürſtin ſich 
Erklärt für Frankreich, wie es zu vermuthen; 
Doch Marimilian von Oeſterreich 
Iſt zu bedeutend. Wird er auserwählt, 
Wird er verworfen, immer bleibt Gefahr; 
Im erjten Fall ift Frankreichs Macht zu fürchten, 
In zweiten Deutfchlands Macht. 
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Aanzler: 
Die Fürftin wird 
Was fie begann mit Gott zu Ende bringen, 
Verlaßt Euch drauf. 
Perotto. 
Erklärt mir nur das Wie? 
Iſt ihr die Wahl geblieben? muß ſie nicht 
Den Dauphin wählen? Glaubt Ihr, wenn das Herz 
Selbſt widerſprechen würde, daß die Sorge 
Für ihre Länder ja, geſteht es nur, 
Für ihre Freiheit ſelbſt, es nicht zuletzt 
Zum Schweigen brächte? 
Kanzler. 
Bon dem Herzen fann 
Wohl nicht die Rede fein; der Fürftin ift — 
Nehmt Ihr die Prinzen Cleve's aus, zu Denen, 
So wie ich weiß, ſie nie die Neigung 309, 
Ein Freier wie der andre fremd. Sie jah 
Sie nicht einmal. 
Kochefocort. 
3 Wie aber wird ſie 
Sich vor der Feindſchaft der Verfchmähten ſchützen? 
Kanzler. 
Noch weiß ich's nicht, Doch hoff ich von Marien, 
Die Männermuth mit Srauenzartheit paart, 
Entſchloſſenheit, Verachtung der Gefahr 
Mit feinem Zartgefühl, ſie wird ein Mittel 
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Auffinden, auszugleichen janft und leicht, 
Was uns mit Blut nur zu vermitteln jchien. 


»erotto. 
Wie nahm te jich im Rath? 
Kanzler. 


Sie wohnte ihm 
Aufmerffam bei; als er zu Ende war, 
Beichied jte in den Saal die Abgeſandten 
Der Fürften, die der Rath erwählt. Wir follen 
Gleichfalls erjcheinen, um son ihrem Munde 
Den Ausſpruch zu vernehmen, welchen Fürften 
Von den vier Vorgeſchlag'nen jte erwählt. 

Perotto. 
Hat Ihr, der Rath, die Noth auch vorgeſtellt, 
In die ſie ſich und all ihr Land verſenkt, 
Wenn ſie den Dauphin ausſchlägt? 
Kanzler. 
Es geichab, 

Und es geſchah mit treuer Sorgjamfeit; 
Dod nicht für ihn, nicht gegen ihn entjchied 
Die Fürftin ſich. In der Verfammlung Soll, 
So ſprach te, offenbar ihr Wille werden. 
Seid guten Muthes, lieber Rochefocort, 
Maria endet das, was fie begann. 
Als noch der jel’ge Fürft am Leben war, 
Hat ſie ihn oft mit Flugem Rath erfreut, 
Und ſtets erwies fie Klugheit in Gefahr; 
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Auch läßt der Handel wohl son Frauenhand 
Sic; leichter löjen, als von der der Männer. 
Perotto. 
Ich jehe nicht jo Hell wie Ihr, Herr Kanzler. 
Kanzler (lächelnv). 

Sch jehe immer hell, wenn mein Gebieter 

Auch Helle ſieht, und jteht er trüb, auch trüb. 

Das bin ich ſchon gewohnt feit dreißig Jahren, 

Von unjerm felgen Herzog Carol ber, 

Und jegt zu alt, um mich zu ändern. Folgt mir 

Zum Saale, werthe Herrn, die Zeit ift da, 

Die uns die Herzogin bejtimmt, dert werden 

Wir wohl den Ausgang hören. — Iſt's gefällig? 
(Er verneigt fich vor den Anweſenden, fte laflen ibn 
vorantreten und folgen. Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Großer Saal im herzoglichen Palaſte. Zur Seite im Bor: 
dergrumd ein Thron, im Hintergrunde ein großer, mit Sammt 
behimgter Tiſch, auf welchem Schreibgeräth liegt, und um 
den Stühle iteben. 


Dlivier Damum und Ritter Dievold von Stein 
(treten ein). 


Damum. 
Ich wiederbol’ es Euch, Chevalier, 
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Ich freu’ mich der Befanntichaft vieler edlen 
Und würd’gen Männern Eures Landes, doch 
Noch feinen fand ich, welcher mir das Herz, 
Wie den Verftand gleich mächtig an ſich zog, 
Nie Ihr. 
Stein. 
Herr, Ihr beichämt mid. 
Damum. 
Nein! — 
Beim Wort des Ehrenmanns! Ihr ſeid ein Muſter 
Gin Phönir unter den Geſandten, ja, Ihr ſeid 
Die Berle Eures Vaterlandes. 
Stein (lächelnd). 
Ihr ſeht 
Mich mit zu günſt'gem Auge an. 
Damum. 
Wer kann 
Sich einer Einſicht rühmen, Eurer gleich? 
Solch eines Blickes in der Staatskunſt Tiefen? 
Wem wohnt die Milde alſo bei dem Recht? 
Wem hat ſo Kraft zur Feinheit ſich geſellt, 
Wer iſt vollendet, Chevalier, wie Ihr? 
Stein (ibn ernſt anſehend). 
Ich glaub', Ihr ſcherzet! 
Damum (etwas verlegen). 
Chevalier! — 
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Stein. 
Mir ward 


Bon alle dem, was Ihr mir beilegt, nichts. 
Der Auftrag, der an dieſen Hof mid rief, 
Braucht nicht Geſchicklichkeit, nicht Wiſſen, nicht 
Die Feinheit, die allein Ihr an mir rühmt; 

Er braucht Bertraun, das glaub’ ich zu verdienen, 
Es jchenft der Herr mir's, deshalb bin ich hier. 
Drum stellt den Ton ein, wenn ich bitten darf, 

Sch bin der Mann nicht, welchem er gefüllt. 





’ Vierte Scene. 
Vorige. Dtto von Villar. 


Damum 
(auf ihn zugehend, gegen Stein gewendet, indem er auf 
den Gefandten zeigt). 


Der würd’ge Abgeſandte Cleve's. 


Stein 
(verneigt fich, was der Gefandte erwiedert). 


Damum. 
Eben recht 
Seid Ihr gekommen, edler Herr, um nodı 
Zu guter Zeit den argen Zwift zu dämpfen 
Der zwiichen Freunden drohend ſich erbob. 
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Stein 
Vermeint Ihr uns damit? 
Dillar. 
Ihr ſeht erftaunt mic, 
Damum. 
Der würdige Chevalier erlaubt mir nicht, 
Ihm das Regifter feiner Tugenden, 
Das er beſtändig mir vor Augen bält, 
Zu wiederholen; nimmt e8 übel gar 
Daß ich's gethan. 
Stein (wendet ſich zu dem Geſandten Cleve's). 
Die Fürſtin muß bald bier fein, 


Dillar. 
Der Kanzler ging gerade, als ich Fam, 
Sie abzuholen. 
Damum. 
Unſrer Herren Loos 
Wird alſo bald entſchieden fein. 


Dillar. 
Es jcheint. 
63 jei bereits entjchieden. Wo fo eng 
Anspruch und Macht verbunden ſich begegnen, 
Als es bei Frankreich nun der Fall it, fann 
Von einen Zweifel nicht die Rede fein. 
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Damum. 
Ich muß gejtehn, ich bin der Hoffnung treu, 
Die Fürftin wird die Rüdjichten auf das, 
Was war, der Väter alte Freundichaft, 
Auf das, was ift, den liebenswürd’gen Daupbin, 
Auf Das, was fommen wird, die Macht des Königs, 
Klug zu verbinden wiſſen, und ich wäre 
Faſt des Erfolgs gewiß, müßt ich nicht fürchten, 
Daß Eleve der Erwartung Einſpruch thut. 

Dillar. 

Ihr wißt meine Gefinnung, Herr Damum. 


n Fünfte Seene. 


Trompetenſtoß. Die Thür öffnet fih. Sechs Näthe treten 
ein, hinter ihnen der Staatsjefretär Perotto, dann die Für— 
ftin, welche ihren Arm auf den Kanzler fügt. Die Gejandten 
treten in einen Halbfreis dem Throne gegenüber. Die 
Fürftin befteigt ven Thron, der Kanzler ftellt fich zu den Stufen 
deffelben, hinter ihm Perotto, der eine verfiegelte Urfunde auf 
einem fammt'nen Kiffen trägt. Die Räthe nehmen Blag am 
Tische. 

Marie (nach einer Baufe). 
Ihr fennt, viel edle Herrn und Abgeſandte, 
Den Grund, der Euch vor mir ericheinen läßt. 
Bon jenen Freiern, welche ſich bemüht 
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Um meine Sand zu werben, hat mein Rath 

Vier auserwählt, mir liegt die Pflicht nun ob, 
Den zu benennen, den als Herrn und Gatten 
Ich anerfennen darf. — Laßt mich geitehn, 

Daß dieſe Prlicht, wie angenehm fte ſei, 

Nicht minder ſchwer zu nennen, jehmerzlich fat. — 
Wie ich Die Fürften, deren Abgefandte 

Sch vor mir jehe, auch vergleichen mag, 

So find’ ich, daß, nachdem, was mir der Ruf 
Von ihnen jagte, ſie an allem, was 

Man Tugend nennt beim Mann, jo gleich ſich find, 
Daß fih die Schale um fein Sandforn ienft. 
Mir ſteht nicht Willkür zu in ſolchem Fall, 

Und dieje müßt ich üben, wollt ich Einem 

Den Vorzug vor den Andern geben ; deshalb 
Hab ich beichlofjen, wenn es Euch genehm, 

Mich der Entjcheidung zu begeben. Gott 

Hat mir ein Mittel in die Hand gelegt, 

Das mich serföhnend zu dem Ziele führt, 

Den Gatten wählt und mir den Ausipruch ſpart. 
Ich jtelle nun die-Frage an Euch Herrn, 

Die Ihr im Namen Eurer Fürften werbt, 

Seid Ihr’zufrieden, daß ich dieſes Mittel, 

Wie e8 beichaffen fei, ergreifen darf? 


Damum. 


Wir fteben bier, daß wir von Euch erfahren 


a 
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Wem Ihr beglücfend Ehre Hand verleiht; 
Was für ein Mittel Ihr dazu erwählt, 
Muß gleich uns gelten. 

Stein. 


Wenn — mögt Ihr erlauben — 
Es uns zum Ziele führt, 
Dillar. 
Dann gilt es gleich. 
Mlatie. 


Sp hört! — Bevor mein Vater in das Feld 309, 
Legt' er in meine Sand jein Tejtament. 

(Sie zeigt auf die Schrift, welche Berotto auf dem 

Kiffen trägt.) 

Der vierte Bunft — jo jagt‘ er deutlich mir 
Grfläre mir den Wunſch, weldy einem Gatten 
Ich mich vermählen joll. Ich ließ deshalb 
Es früber nicht eröffnen, bis enticheidend 
Der Inhalt wirft. Jegt aber ift die Zeit 
Gefommen, dieſes Siegel zu erbrechen, 
Das 

(fie halt das Siegel den Gefandten entgegen) 

Unverfehrt, Ihr ſeht. — Des Vaters Wunidı 

- Enthält das Teſtament, mir ein Befehl. 
Euch fann er Wunſch nur fein, drum frag’ ich Euch: 
Seid Ihr geionnen, ohne Widerrede, 
Und ohne daß, wie auch der Ausiprudı fallt, 
Deinhardſte in, dram. Werke. IV. 2 
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Der — auf mein Fürſtenwort — mir unbekannt, 
Je Eure Herrn mir deshalb Haß, Streit, Unbill 
Von irgend einer Art bereiten, drein zu will gen | 
Als meinen Gatten Ienen zu erfennen, 
Den nennt das Teftament, jo möget Ihr 
Es jchriftlich und in Gegenwart der Räthe, 
Die deshalb bier verfammelt find, erflären. 


Damum (für ji). 


Ich wage nichts Dabei, ich kann es thun. 
Die Heirath mit dem Dauphin war beichloifen 
Dom Herzog Karl und meinem Herrn, es kann 
Kein Anderer genannt jein. 
(Zur Herzogin.) 
Ihr habt erflärt, Euch jet des Vaters Wunſch 
Befehl — Befehl ift meinem Serrn, 
Was Ihr als Wunsch genannt. Das, was dem Herrn 
Befehl, ift es auch mir; fo nehm' ich denn 
Nicht Anjtand, Eurem Wunfche zu willfabren. 


(Er geht an den Tifch, an dem die Räthe figen, und 
unterzeichnet die ihm vorgelegte Urkunde.) 


Stein. 
Was Ihr verlangt, erlauchte Frau, entipringt 
Aus Kindesliebe, fie zu ehren weiß 
Der Fürft, der mich gefandt — gern unterfchreib" ich. 
(Es geichieht.) 
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Dillar (zu Stein). 
‚ Das, worin Männer Eurer Art vorangebn, 
Kann mir nur Beiſpiel fein — ich unterichreibe. 
(Anterfchreibt.) 
Einer der Käthe 
(übergiebt die Urfunde dem Kanzler, vieler reicht fie der Für— 


fin. Die Gefandten nehmen ihren vorigen Blas dem Throne 
gegenüber ein). 


Kanzler. 
Die Urkund' ift rechtskräftig aufgelegt 
Und unterjchrieben. Frankreich, Defterreich 
Und Cleves Fürften haben hier beftätiat, 
Den als Gemahl zu ehren, den das Teftament 
Des ſel'gen Herzogs nennt. 

Marie. 

Eröffnet es 

Und left den vierten Punkt den Abgelandten. 


Kanzler. 

(zeigt den Gefandten das unerbrochne Siegel und eröffnet 
danach die Urkunde. Gr lieft mit lauter Stimme). 
Paragraphus quartlus. 

Die reifliche Ueberlegung aller Verhältniſſe bejtimmt 
mich, meiner Tochter, Der Herzogin Maria den Wunſch 
zu erklären, daß ſie von den Prinzen, welche bisher 
um jiege worben haben, dem Erzherzog Maximilian 
von Defterreich ihre Sand reiche. — 


DEI 
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Damum (ichnell und laut). 
Unmöglich! 
Stein (gereist). 


Und weshalb! 


Kanzler (reicht Damum das Teftament). 


So wie Ihr ſeht, 
Iſt e8 des ſel'gen Herzogs eigne Sand. 
Damum 


(Lieit mit Aufmerflamfeit, dann fagt er nach einer Baufe, in 
der er nachzudenfen fchien). 


Wenn jo die Sachen ftehn, bleibt nichts mir übrig, 
Als zu befennen, 
(indem er vor der Füritin ſich auf die Knie niederläßt) 
Daß idı ichuldig bin. 
Marie. 
Wie joll ich das verftehn? Steht auf! 
Damum. 


Nicht eber, 
Pis Ihr vergeben babt. 


Marie. 
Steht auf! 


Damum (jteht auf). 
Mid trieb 
Der treue Gifer für den Herrn zu weit; 
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Mehr als ich Durfte, hab’ ich mir erlaubt, 
Als jene Schrift ich unterzeidinet. 


Kanzler. 


Mie? 
Marie (rubig). 
Grflärt Euch deutlicher. 
Damum. 

Ich durfte nicht 
Das unbedingt geloben, was ich nur 
Vermuthen fonnte, daß mein Herr und König 
Nicht ahnden werde die Beleidigung, 
Die er erfährt durch Eurer Hoheit Ausiprud. 


Marie. 
So habt Ihr Euer Spiel mit uns getrieben ? 
Damum. 


Geruhen Eure Hoheit zu bedenfen, 
Daß in Erwägung der Verhältnifie 
Des gegenwärt'gen Zuftand’S Eures Reichs 
Und meines Königs Madıt, jo wie der Freundichaft 
Des ſel'gen Herzogs und der Majeftät, 
Ich faft für Sicherheit annehmen Fonnte, 
Die Wahl fiel! auf den Dauphin. 

Kanzler. 

Wißt Ihr auch, 

Was Ihr mit diefer Meinung babt gewagt? 
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Damum. 
Die unſchätzbare Gnade meines Serrn, 
Wie die der Herzogin, vielleicht mein Leben; 
Doch weiß ich auch, dag das, was ich gefehlt, 
Nur mir fann jchaden, nimmer meinem Herrn. 

Alarie. 
Das Teftament erflärt des Vaters Willen, 
Der auch der meine ift, und ſtets es bleibt. 
Es wird der Ritter Diepolt ungeſaäumt 
Davon die Nachricht feinem Fürften bringen. 
Auch ſend' ich heute noch den Grafen Ried 
An Euren Herrn, der ihn in Kenntniß jegt 
Vom Vorgang diejes Tag's. Ihr moget thun, 
Was Euch die Pflicht befiehlt, die Ehr erlaubt. 
Gehabt Euch wohl! 

Damum. 

So bleibt mir nichts mehr übrig, 

Als Eurer Hoheit Dank zu jagen für 
Die gnäd'ge Aufnahm’, welche ich gefunden 
An Eurem Sof, und Euch aus treuem Herzen 
Zu warnen vor den Folgen Eures Scrittes, 
Der Euch, die Frau, ftellt Frankreich gegenüber. 


Kanzler. 

Zum Scuse dieſer Frau ftehn Männer bier. 
Marie. 

In manchen Fall ichügt auch die Frau fich felbit. 
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E Damum. 
Eu'r Hoheit wird Gelegenheit dazu; 
Wie ich ihn kenne, hält den Fürften nichts 
Dason zurüf, die Kränfung zu vergelten, 
Die jo empfindlich er durch Euch erfuhr. 

Marie. 

Wo iſt da Kränkung, da ihn nicht mein Herz, 
Da ihn des Vaters Teſtament ausſchließt? 

Damum. 
Nur um jo mehr muß er beleidigt fein, 
Da feine Leidenichaft den Schritt entjchuldigt, 
Den Ihr getban, von feiner Seite aber 
Die heiße Liebe ihn zur Werbung zwaug. 
Nur jene Rückſicht hielt vom Krieg ihn ab, 
Zu weldyem viele Gründe ihn bejtimmten. — 
Mögt Ihr in meiner offnen Rede, Fürftin, 
Den Wunſch erfennen, einen Sehltritt, dep’ 
Sch ſchuldig mid, befannte, zu vergüten, 
Und durd den Prinzen, den Ihr Euch erwählt, 
Entihäd’gung für den Dauphin finden, der 
Nicht nur in Macht, der auch, was nimmermehr 
Der Frau gleichgültig war und fein wird je, 
In Männerfraft und Jugendſchönheit blüht. 

(Er verneigt ſich und gebt ab.) 
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Sechſte Scene. 


Vorige ohne Damum. 


Perotto. 


O, hättet Ihr ihn nicht fo ziehen laſſen, 
Grlauchte Herzogin! Mit feinem Geh'n 
Naht ſchweres Unheil Euch und Eurem Land 


Marie. 


Ich fürchte nichts. Ihr jeid mir Zeuge, daß, 
Was ich getban, im Recht war und der Pflicht. 
Sc weiß, daß Frankreich Dielen Borwand fchnell 
Benugen kann, verderblich mir zu nahn, 

Und daß es eilen wird, ihn zu bemügen; 

Doch weiß ich auch 4 daß, ift es Gottes Wille, 
Sc joll vermählt mit dem Erzherzog werden, 
So wie ich glaub’, er ift’3; denn feine Hand 
Erkenn' ich in dem willenlofen Walten, 

Gr jtegreich mich Durch jegliche Gefahr 
Zum Ziele führt in meines Gatten Arm. 
Von diefem Glauben bringt midy nichts zurüd, 
Und der verleiht mir Kraft. 

(Zu den Anweſenden.) 

Euch aber dank’ ich 

Für jede Treue, die Ihr mir gezeigt, 
Sie thut mir Noth in dieſer jchweren Zeit. 
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(Zu dem Geſandten Cleve's.) 
Erkläret Euren Herrn, daß nicht mein Wille 
Erfüllung ihres Wunſches ihnen nahm, 
Und bittet ſie, mir Freundſchaft zu bewahren. 

(Zum Kanzler gewendet.) 
Ihr jagt dem Grafen Ried, er joll bereit 
Sich halten, um nach Frankreich abzugeben 
Und nun laßt mit dem Ritter mich allein. 
(Alle gehen nach tiefer Berneigung ab. ) 


Siebente Scene, 
Marie und Stein. 


Marie. 
Berbannt des Unmuths Wolfen von der Stirn: 
Gin trüb’ Geſicht paßt nicht zum Liebesboten. 
Stein. 
Sch muß e8 Euch geſteh'n, erlauchte Frau, 
Grichüttert hat der Borgang mich, und faum 
Genug bewundern fann ich Euren Muth 
In jo gefahrsoll drohndem Augenblid. 
Marie. 
Den Muth erklärt Euch, Ritter, mein Vertraun. 
Ihr habt gehört, daß ich des Glaubens bin, 
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Die Heirath jei im-höhern Rath bejchlofien ; 
Auch ſteh' ich nicht allein. In Eurem Fürſten 
Lebt mir ein Herr, der ſich auf Schutz verſteht. 
Wenn nur ein Theil deß, was der Ruf erzählt, 
Gegründet ift in Wahrheit, weiß ich feinen, 
Dem ich berubigter vertrauen darf. 


Stein. 


Gin Theil nur wahr von dem, was Ihr gehört; 
Von dem, was wahr ift, Fürftin, habt Ihr wohl 
Nur einen Theil erfahren. — Fabelhaft 

Gricheint für Jeden, der es nicht gejeh'n, 

Des Fürften Thun; ich jelber muß befennen: 
Nicht glauben würd’ ich's, wär ich Zeuge nicht. — 
Wie ſchon im jungen Yar der Trieb ſich regt, 

Zur Sonne aufzufliegen, regte ſich 

In meinem Fürften, als er Kind nod) war, 

Der Durft nadı Ruhm und friegerifcher That. 

Als ihn der Kater mit nach Frankfurt nahm 

Die Kriegsrüftung zu jehn, und d’rauf die Fürften 
Die Majeftät angingen, ihn nicht weiter 

Mit fich zu nehmen, fiel das Herrlein nieder 

Auf feine Knie, ein wunderbares Feuer, 

Wie ich's bei feinem Kinde je gejeh'n, 

Strahlt' aus den Augen ihn, die Fleine Bruft 
Hob ſich empor, der eines Mannes gleich, 

Und ungeftüm fajt wollt er in den Krieg, 
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Sp, daß verwundert und unwillig halb 

Der Kaifer, der die Bitte ihm veriagt, 

Zu mir ſich wandte, der daneben ftand. 

Ich aber ſprach: Verzeiht ihm, hoher Herr! 

63 ift der Geift, der in dem Kind fich regt. 

Und was ich Tprach, Das hat ſich Schön erfüllt. — 

Wo fang ich an, Euch alles zu erzählen, 

Was ihn erhebt, verſchönert und verklärt. 

Sp wie in ihm, serbanden niemals noch 

Sid Muth und Kraft. In Baiern fümpfte er 

Mit einem Löwen, und mit ftarfer Sand 

Riß er dem Ihier die Zunge aus dem Rachen ; 

Ein wildes Schwein erwürgt’ er auf der Jagd, 

Als es das Pferd ihm unterm Leib getödtet; 

Auf einen Hirſch Iprengt er im sollen Lauf 

Und reißt ihn D’rauf zu Boden. Und nicht blos 

Ein Meifter in der Jagd ift er, obichon 

Dies Euch beweift, wie er Gefahr verichmäht, 

Auch könnte Euch Dies Lob verdächtig jcheinen — 
(Mit freudiger Rührung.) 

‚Ic war jein Lehrer in der Jügerei. — 

Un allem, was den Mann zum Manne macht, 

Den Fürften zu dem Fürften, fteht er hoch, 

Steht unerreichbar da. Die Freundlichkeit, 

Mit der er Jeden, welden Stand's er jet, 

An fich zu feſſeln weiß, dies milde Herz, 

Das jeden Kummer gleich zu heilen ftrebt, 
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Die heiße Liebe zur Gerechtigkeit, 

Die edle Hoheit alles jeines Thun’s 

Wohnt faum in einer zweiten Bruft beifammen. 

Ich ſag's im tiefiten Herzen überzeugt, 

Nicht weil ich's, als jein Diener, jchuldig bin: 

Noch lebte Keiner, der fo unerichüttert, 

Co hoch geitellt und doch jo menſchlich war. 
Marie (die ihm mit Bewunderung zubörte). 

Den muß ich jelten nennen, in der That, 

Der einen Mann son Eurem Alter und 

Eurer Beſonnenheit, mein Herr von Stein, 

Zum Jüngling macht, wenn feiner er gedenft. 

Stein (verlegen.) 

Vergebt mir, hohe Frau, wenn idy nicht jo, 

Wie's für mein Alter und bei meiner Sendung 

Sic ziemen mochte, mich vor Euch benahm. 

Der Ungeftüm ift ſonſt mein Fehler nicht, 

Man nennt im Gegentheile gern mid troden, 

Nur wenn's den Serrn betrifft, da werd’ ich warm, 

Und unbewußt fließt mir das Yob som Munde. 

Hlarie. 

Gott jei davor, daß ich Euch tadeln ſoll; 

Nein, mich erfreut — es rührt mich Eure Treue — 

Und Antheil nehm’ ich am Geringiten jelbft, 

Was Euren Herrn betrifft — am Kleinften — wie 

Zum Beifviel felbit am — Aeußern. — 
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Marie (ichnell).. 
Sein Aeuß'res? 
Stein. 


Bon dem Antheil, den Ihr nehmt, 


Erlaubt ich mir zu Iprechen. 
Marie. 


Doc jein Aeup'res? 


Ihr jeht es, wie ich nach dem Kleinjten frage. — 


Es hat Damum im Abgehn Zweifel 
Mir aufgeregt; fein Aeuß'res alio? — 


Stein. 
Fa! — 
Wenn ich joll Wahrheit reden, muß ich jagen — 
Marie (wird ängitlich). 
Kun? 
Stein. 
Daß darüber ich Fein Urtheil wagen fann. 
Man nennt es wohlgefällig allenthalben, 
Mir jelbit gefüllt es, doch die Frauen find 
Dft eig’ner Meinung in dem Punkte. — Kurz 
Ich trau’ darüber mir fein Urtheil zu | 


Marie. 
Wie ift jein Auge? 
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Stein. 
Das? 
(Nach einigem Nachdenfen.) 
Ich glaube — blau 
Marie (lächelnd). 
Ihr wißt das nicht gewiß? 
Stein. 
Ganz recht, 's ift blau. 
Es ift mir eben eingefallen. 
Marie. 
Ihr 
Habt wohl noch nie geliebt? 
Stein. 
In meiner Jugend, 
Doc furze Zeit nur und, — nicht — wie man jagt, 
Mit Zärtlichkeit, ich bin fein Freund davon. 


Marie. 


Da wollen wir das weit're Fragen ſparen. — 
Harrt meiner eine kurze Zeit beim Kanzler; 
Ich gehe nun, ein Schreiben Euch zu bringen 
An Euren Herrn. — Von — meinen Nebenfragen 
Sagt Ihr ihm nichts. 
Stein. 

Kein Wort! bei meiner Pflicht 

Ich bin nicht gar ſo unerfahren, Hoheit. 
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Marie. 
Habt Ihr den Brief, gebt Eurem Pferd Ihr Flügel; 
Denn’ gegen Sranfreich gilt es jchnell zu fein. 
Sagt Eurem Fürften Alles, wie Ihr's traft. — 
Und ftellt er Fragen ſolcher Art an Euch, 
Wie die bewußten, welche ich gethan, — 
Was doch wohl möglich ift — jo jchildert mic) 
(indem fte jeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen ſucht, 
aber unmerflich und mit Würde) 
Genau in Allem, wie Ihr mic gefunden; 
Doc übertreibt nicht in der Schilderung. 
Stein. 
(fie mit der ſchärfſten Aufinerfiamfeit betrachtend, mit tiefem 
VBerneigen. 
Seid unbeſorgt, ich übertreibe nie. 
(Beide zu verichiedenen Seiten ab.) 


Der Vorhang füllt. 


Zweite Abtheilung. 


Zimmer mit einer Mittel-, zwei Seitenthüren und hoben 
Venitern. 


Erite Scene. 


Kaffinger 
(tritt aus der Seitenthür, öffnet die Mittelthür, ſchaut in den 
Vorſaal, dann durchs Fenfter rechter Hand, drauf geht er 
unruhig auf und ab). 

Wo er nur bleibt! der Herzog ift nicht fern. 
Wenn er uns überraschte. — Koitbar ift 
Gin jeder Augenblif, und er fann zögern! — 
Ward er vielleicht entdeckt? — ES wär’ entieglich! 
Doch Vorficht [ehrt ihn jeine Lage wohl; 
Mit meinem eben ift auch jein’s verloren. 

(Er jegt ſich und ftüßt nachdenfend ven Kopf auf die 

Hand.) 

sch kann nicht mebr zurück, der Krieg begann, 


- 


* 
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Dleich jchimmert nur in dieſem Land, dag mich 

Mit Hoffnung ſätt'gen will, mein Glückſtern, den 

Helleuchtend Frankreichs Großmuth ftrablen läßt. 

Ich bin nicht da, um mich bejcheiden mit 

Der Rolle des Vertrauten zu begnügen ; 

Des Ruhmes Diadem, die Luft der Macht 

Erfreuen mich — mir bietet Sranfreich ſie. — 

Und Sranfreich hat mich nun mit Leib und Seele. 
(Ex verfinft wieder in Nachvenfen.) 


Zweite Scene. 
Rallinger. Leſoeur. 


Ceſoeur 
(in einem Mantel gehüllt ſchaut durch die Mittelthür). 
Seid Ihr allein? 
Raflinger 
(aufgeſchreckt, den Blick nach der Thür gerichtet, mit freudiger 
Haft, als er Leſoeur erblidt). 


Ah! endlich doch einmal! 
Ich bin allein, fommt nur, wir find bier ficher. 


Ceſoeur (tritt ein). 
Kaffinger (verichließt die Mittelthür). 
Wo jeid Ihr nur jo lang geblieben? Schon 
Bor einer Stunde hab’ ich Euch enwartet. 
Deinhardftein, dram. Werfe. IV. 3 
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Ceſoeur. 


Mir war's unmöglich, früher unbemerkt 
In's Haus zu kommen 


Kaſſinger (ängſtlich). 


Wenn um Himmelswillen 
Nur jetzt Euch Niemand ſah. 


Ceſoeur. 
Kein Auge; ich 
Ging, wie Ihr mir’s bejtimmtet, durch den Hohlweg 
Und überftieg die Mauer. 


Haflinger. 
Recht! Doc nun 
Iſt nicht ein Augenblick mehr zu verlieren. 
Der Herzog ift im Bad, allein die Zeit, 
Nach der er es verläßt, ift bald vorüber. 
Drum hört mich, Euer König, ſchmeichl' ich mir, 
Wird das Vertrauen, mit dem er mich beebrt, 
Grfennen als belohnt. 
(Mit zufriedenem Lächeln.) 
Ihr überbringt 
Ihm einen Plan, der ihn in Kenntniß ſetzt 
Bon jedem Zug des Heer's, mit welchem Mar 
Marien zu Sülfe eilt. Mit aller Sorgfalt 
Wird er ihn jo entwickelt finden, wie 
Der Fürft ihn mir vertraut. 
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Ceſoeur. 
Vortrefflich! Doch 
Wenn er ſoll Nutzen ſchaffen, muß der Fürſt 
Zurückgehalten werden, bis mein Herr 
Den Plan empfing. 
Kaſſinger (lächelnd). 
Daran iſt ſchon gedacht. 
Vertraut nur ganz auf mich, ich weiß ein Mittel 
Von guter Art dazu. 
Kefoeur. 
Hört meine Meinung: 
(Ihn näher zu fich ziehend). 
Ihr müßt nach Gent ihn locken, diefe Stadt 
Iſt uns bereits ergeben, fait die Mehrzahl 
Der Bürger jteht in unferm Sold; wie idı 
Sie fenne, jo verläßt der Fürſt, wen er 
Die Stadt betritt, ſie wohl jo bald nicht wieder. 
Raffinger (nach einer Pauſe). 
Ihr fordert viel — allein, es mag d'rum fein. 
Ihr wißt, ich bin fein Liebling son der That, 
Die sor dem Ende ftirbt. Zählt feit darauf, 
Ich bringe Ihn, wenn Noth es thut, nach Gent. 
Ich bin tes Wegs in diefer Gegend Eundig, 
Und meiner Führung traut er leicht fich an. 
Wie fteht'3 am Hof Marien’s? 
Ceſoeur. 
Schlimm für Sie. 
3 * 


e 
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Schon als der Brucd mit Franfreich ward befürchtet, 
Glomm's da und dort in ihren Ländern auf 
In schlimmen Funken, und der Zwang allein 
Vermochte zu der Huldigung die Stände. — 
Doch, als drei Wochen nach der Ichlimmen Wahl, 
Die meinen Seren ausſchloß und dem Erzherzog 
Mariend Hand verlied — mein Fürſt Burgund 
Den Krieg erklärte, da brach unaufhaltiam 
Die unterdrücte Flamme offen aus. — 
Gent ging voran, den neuen Rath, den ihm 
Die Fürstin gab, entjegt’ es feiner Würde, 
Gefangen hält es viele große Herrn, 
Und mande, jagt man, fanden jelbit den Tod. 
Drei andre Städte folgten nach, fo hat 
Die Fürftin fait son ihren Freunden mehr 
Zu fürchten, al3 som Feind, Daß jede Rettung 
Unmöglich fcheinet, wenn es uns gelingt, 
Zur rechten Zeit den Herzog zu entfernen. 
Kaflinger. 

Es wird gelingen, wenn Ihr eilig feid. 

Sch hole Euch den Plan, der meinen Eifer 


Und meine Klugbeit Euch beweiten fol. 
(Er geht ins Nebenzimmer.) 
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Dritte Scene. 


“ejveur allein. 
(Shm nachſehend.) 


Berderben jeder Klugheit, Deiner gleich, 

Dein Vortheil ift Dein Gott. — Du arm Gewürm ; 
Belohnen? — Nein! — Zertreten wird man Dich, 
Iſt e8 erreicht, wozu man Dich gebraucht. 


Vierte Scene. 
Leſoeur. Raſſinger. 
Kaſſinger 
(mit einem Papier, das er Leſoeur übergiebt). 
Da iſt der Plan, bewahret ihn, Leſoeur, 
Gleich Eurem Auge; Eures Herren Glück 
Und Eueres Freundes Leben hängt daran. 
Kefoeur. 
Beſorget nichts. Lebt wohl. 
(Er will zur Mittelthür, es wird Daran geklopft.) 
Kaffinger 
(Ichriekt zufammen und hält Leſoeur zurüd). 
Bleibt! — Was ift das? 
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(Es wird wieder geflopft; zu Leſoeur.) 
Halter Euch ruhig! Wer fann’s jein? Ich gab 
Erniten Befehl, mir Niemand vorzulafien. 
Nur ftill! i 
(Er geht an die Thür.) 
Wer iſt's? 
Maximilian (hinter der Thür). 
Macht auf, ich bin’. 


Raffinger. 
Mein Gott! es ift der Furit 
Ceſoeur. 
Wir ſind verrathen 
Kaſſinger (ſchnell). 
Geht in mein Zimmer. 
(Nach der Thür ſprechend.) 

Gleich, erlauchter Herr. 

(Zu Leſoeur.) 
Jetzt könnt Ihr noch nicht fort. 

(Ihn nach der Seitenthür drängend.) 
Verbergt Euch drinnen! 
Verwahrt den Plan nur, nehmt ihn auf die Bruſt. 
(Nach der Thüre ſprechend.) 

Gleich, mein verehrter Fürſt! 

(Zu Leſoeur). 

Ich bring' Euch ſicher, 
So wie der Herzog fort, von hier. Nur ſtill. 
(Leſoeur geht ins Nebenzimmer. Raſſinger ſchließt die 
Thür hinter ihm zu und öffnet die Mittelthür.) 
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Fünfte Scene. 


Raflinger. Marimilian. Kunz. 


Max (zu Rafjinger). 
Weshalb Habt Ihr jo lang mich warten laſſen? 
Raffinger. 

(der jeine Berlegenheit zu bekämpfen jucht.) 
Verzeiht mir, hoher Herr, die Reife hat 
Mic etwas angegriffen, deshalb ruht’ ich 
Im Nebenzimmer aus und fand nicht gleich 
Den Schlüffel zu der Thür. 

| Kunz (zu Mar). 
Ihr könnt ihm glauben, 

Seht, er wird roth, das fommt som — Liegen ber. 


Kaffinger. 
(wirft ihm einen verachtenden Bli zu). 


Max. 
Da kam ich ſchwer Euch angenehm; ich will 
Gerade Eure Ruh' in Anſpruch nehmen. 
Ich habe jenen Raſttag, den wir hier 
Verweilen wollen, zu der Jagd beſtimmt. 
Es iſt die Martinswand an Gemſen reich, 
Und Ihr ſollt mich begleiten. 
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⸗ — 
Raffinger (mit ſichtlichem Vergnügen). 
Herzlich gern. 
Mein Streben ift nur, Euch genug zu thun; 
Und wenn fich, wie es hier der Fall, die Prlicht 
Verbindet mit der Luft, wird das Gehorden 


Wohl doppelt leicht. 
Marx. 


Sp fommt, ich bin bereit. 
Raffinger 
(in dem ein Gedanfe aufiteigt.) 
Ihr könnt Euch in der Führung mir vertraun; 
Denn alle Dinge find mir wohl befannt. 
- (Für ftch.) 
Das fommt erwünſcht. 
Kunz (den Herzog antretend). 
Was thut Ihr, Herr? Ihr geht, 
Und fragt nicht früher mich um die Erlaubniß? 
Marx (lächelnd). 
Ich weiß, Du haft wohl nichts Dagegen. 


Aun. 3 
sa! 
Ich Habe viel dagegen. Seit fünf Tagen 
Habt Ihr nicht Ruh gefunden; Ihr müßt rub'n. 
Mar. 
Es hat das Bad mich wunderbar geftärft, 
Auch lieb’ ih Ruhe nicht. 
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— 

Das weiß ich wohl, 
Sonſt gingt Ihr nicht zur Freite; aber, Herr, 
Zu viel iſt doch zu viel, und kurz und gut, 
Ich laß' Euch nicht zur Jagd. 

Kaſſinger 
(der ihn zur Seite ſchieben will). 
Macht Blag da, Narr! 


Aun. 

Fur Eudı josiel Ihr wollt; der Herr bleibt da. 
Mar. 

Genug des Scerzes! 
Aunm. 


Herr, es iſt fein Scherz. 


Raffinger. 


Vermeſſner Burfche! 
Mar. 


Sprich, was haft Du, Kunz? 
Run, 
Ich — was — es muß heraus! Nehmt's, wie Ihr wollt. 
Lacht mich nur aus — doch ichenft mir Diesmal aud) 
Gin gnädiges Gehör. — Ich hatte — 


Mar. 
Nun? 
Max. 


Ich hatte — einen Traum — drei Nächte durch 
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Denſelben, und es iſt Euch ja befannt 

Die Narren glauben Träume: daß Ihr, Herr, 
Auf eines hoben Feliens fteiler Wand 
Verſchmachtend lägt. Ich kann den Traum nicht bannen, 
Was ich beginne, tritt er vor mich bin, 

Und jchauderhaft ſpäht' Euer brechend Auge 
Nah Hülfe rings umher. Drum laßt die Jagd 
Für heute nur; ein guter Rath fommt oft 

Auch aus dem Munde eines Narren. Wollt Ihr 
Durchaus was jagen, nun, jo jaget ung, 

Mich und dort Euren Rath, wir ſtecken und 

In Masken jeltner Thiere. Dem dort hab’ ich 
Die jeine ichon beftimmt. 


Kaffinger. 
Welch eine meinft Du? 
Aun. 
Sp was ganz Eignes, jo von jedem Thier 
Kriegt Ihr ein Eleines Theil. 
Kaffinger (der auf ihn zu will). 
Du frecher Schuft 
Max (ihn abhaltend). 


Laßt ihn, der Narr hat Freiheit, ſeine Schelle 
Hat einen guten Klang; zur rechten Zeit 


Ruft ſie zur Hülfe den Verſtand. 
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Kunz. 
Den möcht' ich 
Ich muß geſtehn 
(Zu Raſſinger.) 
Von Euch. 
Raffinger. 
Das glaub’ ich gern. 
R Aum. 
Der Herr bezahlt als Narren mich, nun macht 
Mich mein Berftand zum halben nur; doch hätt’ ich 
Den Euren noch dazu, wär ich ein ganzer Narr. 


Raffinger. 
Sind wir allein, will ich Dich wohl bezahlen. 
Kunz. 
Herr, ich verberge mich vor Euch. 
Raſſinger. 
Wohin 


Kannſt Du wohl gehen, daß ich Dich nicht finde? 


Kunz. 
In Euer Arbeitszimmer; denn da kommt 
Ihr ſelten hin. 
Kaffinger (getroffen). 
Gin guter Scherz. 
Marx (lüchelnd zu Raffünger). 
Laßt ihn; 
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In jenem Kampfe, welchen er verſteht, 
Kommt Ihr nicht auf; des Wites Köcher ift 
Zu leicht für Eure Sand. 
Kaffinger (ich beleidigend ftellend). 
Ic bin gewohnt, 
Mich ftetS zurückgeſetzt zu ſehen. 
Marx. 
Nicht doch! Ihr nehmt das viel zu ernit, 
(Auf Kunzen zeigend). 
Ich bin ihm gut, 
Weil ich's der Klugheit bin und Herzensgüte, 
Die ich an ihm gefunden; doch was Ihr 
Mir wart und feid, hab ich Euch wohl bewieſen. 
Raffinger. 
Mein gnäd’ger Fürſt! — 
Kunz (zu Mar). 
Ein Mufter nennt ih Euch 
Mit eignem Munde, ließet Ihr die Jagd. 
Max. 
Laß' ſie in Ehren, Kunz! Mit ſeltner Macht 
Zieht mich das Herz zu ihr, das Leben ſchäumt 
In meinen Adern, bin ich auf der Jagd. 
Umſpielt des Berges freie Luft die Stirn, 
Schau ich von ihm hinunter in das Thal, 
Da liegen ſo, wie Nebel unter mir, 
Zu meinen Füßen tief die Eitelkeit, 
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Der Neid, die Mißgunſt und des Siehthums Noth, 
Und alle Dual des armen Erdenlebens. 
Ein treuer Freund grüßt mich der grüne Wald 
Und jeine Sänger jubeln um mich ber; 
Das Hifthorn jchallt, und mit dem muntern Klang 
Wird eine Welt von Luft in mir lebendig; 
Es ruft mich in die Schranfen die Gefahr, 
Auf jchlägt in mir der Muth die mächt/gen Schwingen! 
Des Hirfches Schnelligkeit, des Bären Kraft, 
Des Wolfes Tücke und die Graufamfeit 
Des glutbenäugigen Hyänenthiers 
Erlahmen an des Jägers ficherm Arm; 
Der flücht/gen Gemfe trägt fein Fuß ihn nadı, 
Noc höher, als der Adler dringt fein Pfeil, 
Ja, mit Geftalten ſelber, welche nur 
Das üpp'ge Spiel der Phantaſie erzeugt, 
Mit wilden Drachen, welche Feuer jpein, 
Mit einem Lindwurm, der das Land verheert, 
Will er fich mefjen, wie mich oft der Wunſch 
Saft übermannt‘, ſolch Etwas aufzufinden. 
Was edel iſt und herrlid an dem Mann, 
Beharrlichkeit, Kraft, Durft nach Kampf und Sieg, 
Erweckt die Jagd in ihm, drum fort zu ihr! 
Ich fühle, wie's in meinem Innern glüht 
Und mit Gewalt mich nadı den Bergen zieht. 
Aum. 
Man hört es, Herr, daß Ihr audı Dichter ſeid, 
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Wenn Euer Aug’ in diefem Feuer brennt, 
Wie jegt, da will ich mir die Mühe ſparen, 
Euch Länger abzuhalten. 
(Mit komiſchem Pathos.) 
Geht mit Gott. 
Max (zu Kunz). 
Bleib Du bei dem Gefolge; in vier Stunden 
Hoff ich zurück zu fein. 
Run. 
Ein wenig will id) 
Schon Antheil nehmen, nur wenn's wo Gefahr 
Abgeben jollte, Da muß ich Euch bitten, 
Mich zu entjchuld’gen, die ift, wie Ihr wißt, 
Nicht meine Sache. 
Maa 
(ſchlägt ihn lächelnd auf die Schulter). 
Haſenfuß! 
(Zu Raffinger.) 
Folgt mir! 
(Sie gehen bis an die Thür. Mar geht voran, Kunz folgt.) 
Raffinger 
(als beide schon vor der Thür find). 
Ich fomm’ im Augenblide, hoher Serr; 
Vergönnt nur meine Armbruft mir zu holen. 

(Mar und Kunz gehen ab. Raffinger bleibt eine fleine 
Weile ftehen, dann verfchließt er fchnell die Mittel: 
thür und läuft nach der Seitenthür, eröffnet fie und läßt, 
nachdem er fich feine Armbruft geholt hat, Lefveur heraus: 
treten ) 
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Sechſte Scene. 
Leſoeur und Raſſinger. 


Ceſoeur. 
Bin ich im Sichern? 
Kaſſinger. 
Ja. 
(Er öffnet die Seitenthür linker Sand.) 
Geht dort hinaus, 
Dann durdy den Gang zur rechten Sant. 
Der Schlüſſel 
(Er giebt ihm jolchen) 
eröffnet eine Thür, welche Euch) 
In’s Freie führt. Bewahrt den Plan nur gut, 
Im Uebrigen vertrauet mir; der Zufall 
Mar uns bejonders günftig; denn der Herzog 
Wird hier zurückgehalten. 
(Durch die Mitte ab.) 
Ceſoeur 
(indem er durch die Seitenthür abgeht). 


Lebet wohl! 
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Siebente Scene. 


Freie Gegend mit Bäumen und Felsſtücken im Vorder— 
grunde. Im Hintergrunde Berge. Die Bühne bleibt eine 
geraume Zeit lang leer. Während dem wird Jagdmuſik hinter 
der Scene gehört, welche ſich immer mehr und. mehr verliert. 
Nach einer Meile treten auf: 


Ortenburg. Chimap. 


Ortenburg 
(fich auf ein Felſenſtück jegend). 
Laßt bier uns ruhn; ich hab das Jagen jatt. 
Bis ſich Die Jagd in dieſe Gegend zieht, 
Bleibt Zeit uns, ihr ſich wieder anzuichliegen. 
Chimap 

(nachdem er fich zu Ortenburg feßt). 
s wird wohl nicht lange währen, Bräut'gamsluft 
Vereint mit Ruh fich ichwer, zumal bei ihm; 
Nicht ein Stunde länger, als die Raft, 
Die er uns gönnte, währt, wird er verweilen. 


Ortenburg. 


68 ift ein eig'ner Geift in ihm; er fann 
Nur Ruhe finden im Iebend’gem Treiben. 
Die furze Zeit, die er ung jchenfte, um 
Uns von den Müh'n der Reife zu erbolen. 
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Und die jo nöthig ift zur Ruhe — er 
Berwendet fie zur Jagd. 


e Chimap. 
Vergönnt es ihm, 
Die Stunden der Erholung werden bald 
Den Zeiten ernteren Beginnens weichen, 
Ich fürchte jehr, zu unſerm Seile nicht 


Ziehn wir nach Flandern. 
Ortenburg. 
Die Gefahr Icheint mir 
Nicht jo verderblich, als man wiflen will 
Die Fürftin, weiß ich, ſchmückt ein männlich Herz, 
Die Mehrzahl ihrer Völker ift ihr treu, 
Des Kaiſers Macht ift der von Sranfreich gleich, 
Es ift ein Kampf der Liebe und der Prlicht; 
Zulegt ift auch das Recht auf unſrer Seite. 
Chimap. 

Es weicht Das Recht nicht jelten der Gewalt, 
Die Liebe führt nicht immer zu dem Siege. 
Die Mittel, die der Fürft verſchmäht, erwählt 
Das ſchlaue Frankreich, und gefährlich kämpft 
Der Haß in feinen Reih'n. Die Fürftin kann 
Dem mächt'gen Drang allein nicht wiederfteh'n ; 
Nur wen'ge Treue ſind's, Die ſie umgeben, 
Denn furchtbar tobt der Aufruhr um jte ber. 
Schon lieh, dieß jag’ ich Euch aus ſich'rer Duelle 
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Doms die franzöftiche Beſatzung ein, 
Aurerre, Maſcon und Charlois folgten. 


Ortenburg. 
Und unbegreiflich ſicher iſt der Fürft. 


Chimap. 
Wohl unbegreiflih. Drohend wächft und ſchwillt 
Rings um ihn die Gefahr, und nicht einmal 
Die beitre Laune kann es ihm betrüben. 
Als ihm die Nachricht ward, daß Die Prinzeſſin 
Ihn auserwählt, jah ich zum erſten Mal— 
Grbleichen ihn: der Schnfucht Luſt allein 
Vermochte dieß; Doch jo, wie die Gefahr 
Der Herzogin man ihm verkündet, fehrte 
Die Jugendröthe auf die Wangen wieder. 


Achte Scene. 
Vorige. Degenberg und Jagdgefolge. 


Degenberg. 
Folgt mir, Ihr Seren, es zicht die Jagd ſich rechts. 


Ortenburg. 
Wo iſt der Fürft? 
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Degenberg. 
Er jaget auf Dem Berge 
Wir jollen rechts im Ihalgrund ihn erwarten. 


Chimap. 
er ift bei ihm? 
Degenberg. 
Der Raflinger. 
Chimap. 
Beſtändig 
Iſt der in ſeiner Nähe; 
Degenberg. 


Gerne hört 
Er klugen Rath und findet ihn bei ihm, 
Hält des Vertraun's ihn werth, und thut er dies, 
So thut er's ganz und gar. 
Chimap. 

Das mag wohl fein; 
Mich aber überichleicht ein fiebriſch Grau'n 
Bei diefem Manne; ein unheimlich Feuer 
Sprüht aus den Augen ihm, ein jedes Wort 
Gleicht einem giftgetränften Pfeile; Friecht ‘ 


Er um den Herrn, denf ich an den Verſucher. 
(Alle ab.) 


4* 
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Neunte Scene. 


Kaſſinger 
(tritt nach einer Weile von der entgegengeſetzten Seite raſch 
auf und blickt ängſtlich um fich). 


63 ijt gelungen! Ich hab’ ihn verlockt 

Auf unwirtbbaren Pfad, von weldyem er 

So bald nicht wiederfehrt. Ihn treibt die Luft 
Von Fels zu Fels, und jo vermehrt er jelber 
Sid, die Gefahr; drei Stunden wenigjtens 
Braucht er zur Nücffehr von der hohen Wand; 
Dann hält ihn wohl Erichöpfung noch zurüd; 
Damit gewinnt Lefveur jo viele Zeit, 

Daß unfer Plan gelingen muß. Der Fürft 
Vermißt mich ſchwerlich, und wenn es geichieht, 
So kann ich leicht mir einen Vorwand finden, 
Der mich entſchuldigt: bei der ſteten Krümmung 
Der Felſenpfade kann er meinem Aug' 
Entſchwunden ſein, als ich ein Thier verfolgte. 
Das ſtellt mich ſicher. Jetzt vor allem fort. 


(Er geht, vorſichtig um ſich blickend, ab. Kunz tritt 
ihm in der Scene entgegen.) 
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Zehnte Scene. 
Raflinger und Kunz. 


Kaſſinger (für jich). 
Verdammt! 
Aum. 
Wo ift der Fürſt? 
Raffinger. 
Ich weiß es nicht. 
Aum. 
Mir jagte eben Einer vom Gefolge, 
Gr jei bei Euch. Wo iſt er? 
Kaſſinger (itolz). 
Ihr vernahmt's? 
Ich weiß e8 nicht. — Laßt meines Wegs mich gehn! 
(Bill fort.) 
(Man hört einen Jagdruf aus weiter Ferne.) 
Kunz (horchend). 
Ha, was iſt das? Das iſt des Fürſten Hüfthorn. 


Kaſſinger (verlegen). 
Warum nicht gar! 
Run. 
Es iſt's, ich kenn's am Ton. 
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(Der Jagdruf ertönt noch einmal.) 
Hört Ihr? ſchon wieder! 
Kaffinger (immer mehr betroffen). 
65 ijt möglich; doc) 
Iſt's nicht gewiß. 
Aun. 
Ic ſag' Euch, s ift gewiß! 
(Ihn hart antretend.) 
Io ließet Ihr den Fürſten? 
Kaſſinger. 


Welche Sprache. 
Ich hab' Euch keine Rechenſchaft zu geben. 


Eilfte Scene, 


Vorige. Chimay. 


Chimap (raſch auftretend). 
Es wird der Fürft vermißt, und von der Wand 
Grichallt ein Nothruf. 
Kunz (mit jteigender Angit zu Raflinger). 
Hört Ihr's? 
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Raffinger. 

Wenn es iſt, 
So ſeht Ihr mich gleich Euch mit Angſt erfüllt 
Und mit Erſtaunen; doch was wendet Ihr 
Euch nur zu mir? 

Kunz. 
Ihr waret um den Fürſten, 

Als er das Jagdgefolg' verließ, das wiſſen Alle. 


Kaſſinger. 
Ich läugn' es nicht; doch kennt Ihr ſeine Jagdluſt 
Und ſeinen Muth, der die Gefahr vermehrt, 
Und der des Freundes Warnung niemals achtet. 
Ein Thier verfolgte er von Fels zu Fels 
Mit einem Ungeſtüm, der plötzlich ihn 
Vor meinem Aug' verbarg. 


Chimap. 
Das jaget Ihr, 

Und jteht jo ruhig da? 

Kaſſinger. 

Ihr wißt, er liebt 
Nicht Aengſtlichkeit in einem ſolchem Falle, 
Und oft verwies er ſelber Euch, zu forſchen, 
Wenn er im Walde ſich verlor; er wird 
Zurück uns £ehren, ch’ wir es vermeinen. 


ot 


or 
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Zwölfte Scene. 


Vorige. Nitter Stein 


(mit einem Theil vom Jagdgefolge und Bauersleuten). 


Stein. 


Um Gottes Willen, rettet! — Der Erzherzog 
Steht auf dem Gipfel son der Martinswand, 
Der, losgetrennt von and’ren Felſenreihn, 
Sic, furchtbar einfam in die Wolfen hebt. 

Es jchallt fein Nothruf in die öde Luft, 

Allein vergeblich nur; denn kaum das Auge 
Erreicht den Punkt, auf den er ſich gewagt. 
Wenn Gott fein Wunder thut, ift er verloren. 


Aunz 


(der mit fteigendem Schrecken zugehört bat, zu den Umher— 
jtehenden wie außer ſich). 


Sort! Fort! — O, meine Ahnung! Fort! nur fort! 
Ruft Hülfe auf am Berg und in dem Thal, 

Die Glocken lautet auf den Thürmen, was 

Nur Athem bat, mach’ fich zur Rettung auf! 

Dringt zu der Felſenwand auf allen Seiten; 

Was mit nicht kann, joll auf die Knie fich werfen, 
Um Beiftand flehn zu Gott, daß er von ung 

Dieß unabjehbar Fürchterliche wende, 


I 
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(mit von Rührung erfticter Stimme). 
Daß er nicht breihen laſſe vor der Zeit 
Das milde Aug’, das für ung Alle wacht, 
Nicht ftill ſtehn laſſe, von den Seinen fern, 


Das Herz, das für ung jchlägt! 
(Alle ab.) 


(Zu Raifinger, der auch fort will, indem er ihn heftig 
am Arme faßt, in feftem Tone.) 


Ihr bleibt zurüd! 


Dreizehnte Scene. 
Kunz. Raffinger. 


Raffinger. 
Seid Ihr yon Sinnen? 
Aum. 
Nein, verehrter Kerr, 
Ich weiß recht gut, was ich beginne. Ihr 
War't, wie man weiß, und wie Ihr jelbit geftanden, 
Beim Herrn, als er fid vom Gefolg’ getrennt. 
(Beitimmt.) 
Ihr führt mid) zu dem Platz, auf dem Ihr ihn 
Verlaſſen habt. 


[4 
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Kaffinger (trosig). 
Ich will — 
Aum. 
Kein Wort! Ihr wißt, 
Gefährlich find die Narren, wenn ſie wütben. 
Ihr führt mich zu dem Plag. Ihr fennt die Wege 
In diefer Gegend, diep ift mir befannt, 
Diep jagtet Ihr dem Herrn, als ich dabei ftand, 
Ihr führt mich hin. 
(Man hört in der Ferne das Läuten der Gloden, und 
Sagdruf auf verjchiedenen Seiten, welches bis zum 
Aftichlug Dauert.) 
Raffinger. 
Weißt Du, Menſch, wer ich bin, 
Und wer Du biit? 
Aun. 


Ihr jeid ein Herr und Ritter, 
Ich bin ein Narr; doch jorgt nicht, Euer Recht 
Soll soll Euch werden. Wenn der Herr gerettet, 
Dann macht mit mir, was immer Eud beliebt. 
Abbitten will ich Euch's auf meinen Knien, 
Was ich an jchuldigem Reſpeckt verbrach. 

(Mit feitem Tone.) 
un aber müſſet Ihr mein Führer fein, 
Und auf der Stelle, weiß ich nur die Bahn, 
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Grab’ ich mit meinen Nägeln mir den Weg 
Zu meinem Fürften; aber ſeht Euch vor, 
Daß Ihr genau den rechten Weg mir zeigt; 
Denn wie Verrath ich merfe, klammr' ich mid 
Um Euren Leib, und ſtürze mich mit Euch 
Dom Fels herunter — und nun geht voran! 
(Sie gehen ab. Raſſinger zuerſt. Kunz, der ihn am 
Arme hält, folgt.) 


Der Vorhang fällt raſch 


Dritte Abtheilung. 


Zimmer. 


Erite Scene. 


Kunz. Stein (aus der Seitenthüre links). 


Stein. 
Gott war mit Cud, und in der ferniten Zeit 
Wird man noch dankbar Euer Thun erkennen. 
Des Lohns bedürft Ihr nicht; der Simmel ſchenke 
Mir nichts als das Bewußtſein jolcher That. 


Kunz. 
Ja! Ihr habt Recht! es war ne höh're Hand, 
Als meine, die vom Berg den Herrn geführt. 
Wie kam mein Fuß zu ſolcher Sicherheit, 
Zu ſolcher Kraft mein Arm, als nur durch ihn, 
Der mich zum Werkzeug brauchte ſeiner Gnade! 
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Stein. 


Wenn man die Wand beichaut und jenen Platz, 
Auf dem der Fürft geftanden, fcheint es faum 
Begreiflich, wie die Rettung Euch gelang. 


Aun. 


Ihr wißt, wie ich den Raffinger gezwungen, 
Mich zu dem Plag zu führen, wo zulegt 

Den Fürften er gejehn. Bon mir am Leben 
Furchtbar bedroht, eilt’ er durch Wald und Dorn 
Klipp' auf, Klipp’ ab, ich immer hinterdrein. 
Es jtarrt mein Auge nadı der Felienipige, 
Den Herrn zu jehn, allein umſonſt; jchon hüllen 
Den Ort, wo ich ihn glaube, Nebel ein, 

Da tönt ein matter Hornruf an mein Ohr. 
Es iſt der Ruf des Herrn, ich fühl's, ich bin 
In feiner Nähe, und der Raſſinger 

Zeigt abgewandten Blicfes nach der Spiße. 
Da liegt der Fürſt auf feinen Knien und hebt 
Im brünftigen Gebet die Sand zum Simmel; 
Ich aber dringe vor, und vor, und vor, 

Den Blick beftändig nur zum Herrn gewendet, 
Bemerf ich nichts als ihn, und ihn allein. 
Da wird es Lichter, eben wird der Pfad, 

Und was zuvor wie Nebel mir erichien, 
Erſcheint mir wie ein wunderbarer Glanz, 
Der leuchtend um den Fürften ſich ergieht; — 
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Nur noch ein Felsſtück trennet mich von ihm; 
Die Arme ausgebreitet, ruf ich nun j 
Dem Fürften zu, mit einem fühnen Sprung 
Sich auf mich [08 zu ftürgen; es gelingt! 
In meinen Armen liegt der Fürft und druckt 
Mich an jein Herz, und eine Thräne füllt 
Herunter auf das Blut, das von der Wunde, 
Die mir der Fels gerist, zur Erde quillt. 
Stein (mit Rübrung). 
Es war ein treues Blut, daß Ihr vergofien ; 
Gott gebe ihm viel Diener, die Euch gleich! 
Wo ift er nun? 
Aum. 

Er ſchläft; die erſte Ruhe, 
Die er ſich gönnt ſeit langer Zeit. Doch nun 
Erlaubt mir, etwas, das mein Herz beſchwert, 
Davon zu wälzen, edler Herr. 


Stein. 
Mit Freuden. 
Kunz. 
Glaubt Ihr, daß dieſer Vorfall den Erzherzog 
Von Raſſinger's Verrath wird überzeugen? 
Stein. 


Das glaub’ ich nicht; es fehlet der Beweis 
Der ſchwarzen That, die, wie ich Euch aeftehn muß, 
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Mir ſelbſt nicht glaublich jcheint. Dann wirds ihm auch 
Nicht an Entſchuld'gung fehlen, und Ihr fennt 
Den Fürften, der in feiner Reinheit jelten 
An die Berworfenheit der Andern glaubt. 
| Aun. 
Es wär’ entjeglicdh, wenn er nicht d'ran glaubte, 
Und unſ're Pflicht, die Augen ihm zu öffnen! 
Stein. 
63 ift umſonſt, wie ich den Fürften fenne, 
Liebt Rajjingern er und vertrauet ihm. 
Aun. 
Der Schurfe unterhält, wie mir befannt, 
Geheimes Bindnip. 
Stein. 
Das beweift. 
Kunz. 
Ich kann 
Zur Zeit es nicht, Doch hoff' ich's bald zu können. 
Die Schreiben bier son fremder Sand, das mir 
(er zieht einen Brief hervor, den er Stein giebt). 
Heut’ zugefendet ward, ſetzt mid) in Kenntnip. 
Daß man nach Gent den Kürften loden will, 
Und dort gefangen nehmen. 


Stein (lieit den Brief). 
Diejer Brief 


u ze 
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Kann Wahrheit jagen, doch auch Yüge, wer 
Giebt uns Gewähr? 
Kunz. 
Gewiß enthält er Wahrheit; 
Gent iſt in Aufruhr. 
Stein. 
Das iſt nicht entſchieden. 


Kunz. 
So ſteht mir wenigſtens darin nur bei, 
Den Fürſten zu vermögen, daß er nicht 
Die Stadt-betritt; Damit vereiteln wir 
Am Sicherſten den Anjchlag der Verräther. 
Stein. 
Ich will's verfuchen; doch Ihr kennt ja ſelbſt 
Des Fürften unerfchütterlichen Sinn, der nur 
Der Ueberzeugung weicht, nie dem Verdacht. 


Zweite Scene. 
Borige. Marimilian. Raflinger. 


Mar. 
Biſt Du bereitet, Kunz? Wir gehn nadı Gent. 
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Kunz (erichroden). 


Da jei Gott vor! 
Max. 


Wir gehen, mach' Dich fertig! 
Stein. 
Und wenn befehlt Ihr, Herr? 


Max. 
In einer Stunde. 
Der Schlaf hat mich erquickt, ich fühle mich 
Wie neu geboren. 


(Indem er Kung, der vor fich hinſtarrt, am Arme 
rüttelt.) 


Kunz, hörſt Du? Was jtehit 
Du io bewequngslos? 
Kunz (für ji). 
Gott jteh’ mir bei! 
Ich weiß mir anders nicht zu helfen. 
(Stürzt vor Mar in die Knie.) 
Herr! 
Schon einmal habt die Warnung Ihr verworfen 
Aus meinem Mund’, und habt es ſchwer gebüßt; 
Hört auf die zweite, gehet nicht nach Gent. 
Max (verwundert). 
Mas haft Du, Kunz? — Steh auf! — Stel auf, 
befehl’ ich. 
(Es geichieht.) 


Deinhbarpitein, pram. Werke. IV > 
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Was mengit Du Dich in ernfte Dinge? bleib’ 
In Deinen Gränzen; Dein Gejchäft iſt nicht, 
Als Rabe meine Thaten anzufräbn 
Und Unheil mir zu finden. Deinen Wig, 
Nicht Deine Ahnungen bedarf ich 

Kunz. 

Herr! 

Bon Ahnung red’ ich hier nicht; meine Furcht 
Hat beſſern Grund. 

Mar. 

Und weldıen? 


Aunz (ihm den Brief überreichen). 
Hier mein Fürft. 
Mar (nachdem er geleien). 
Der Brief jegt mich in Kenntniß, daß man mic) 
In Gent gefangen nehmen will, und daß Darum 
(zu Raffinger gewendet) 


Ihr Wiſſenſchaft jollt haben. 


Kaſſinger (ruhig). 
Ich? 
Max. 
Let ſelbſt. 
(Er reicht Raſſinger den Brief, der ihn anſcheinlich 


ruhig durchlieſt und dann dem Erzherzog lächelnd 
zurückgiebt.) 
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Kaffinger. 
G'rad einen joldyen Brief, son jelber Sand, 
Erhielt auch ich, nur warnte man darin 
Euch vor Kunz Roſen. 


Aunz (ichnell). 


Wo iſt dieſer Brief? 


Kaſſinger. 


Vertilgt, wie er's verdiente; denn wozu 
Sollt' ich ein Blatt von ſolcher Art bewahren, 
Das, dankt es nicht Entſtehung Eurem Witz, 
Unruhe will erregen da, wo nur 

Die Ruhe hilft und die Beſonnenheit! 


Kunz. 


Meint es der Schreiber dieſes Briefs nicht ehrlich, 
Was ſchrieb er ihn? 


Kaſſinger. 
Wenn er es ehrlich meint, 

Warum hat er ſich nicht genannt? warum 
Schrieb er zwei Briefe und verklagt darin 

So mich als Euch? Es iſt auf jeden Fall 

Ein frecher Thor, der unſers Fürſten Größe 
Zu ſpotten wagt. Wie klein wär' dieſe Seele, 
Die man anbetend preiſt, wenn ſie ein Brief, 
Ein namenloſer, mit Verdacht erfüllen, 
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Dom feftgelegten Ziel ablenfen und 
Mit Furcht vor der Gefahr durchdringen fünnte! 


Mar. 
Davon fann nicht die Rede jein. Ihr wißt, 
Ich Halte nichts auf Dinge jolcher Art, 


(indem er das Schreiben zerreißt zu Raffinger gewendet) 
Und Biel auf Euch. 
Kaffinger. 
Mein gnäd'ger Fürſt! 


Stein. 
Doch möcht ich, 
Menn mir bier auch ein Wort erlaubt, jo ganz 
Die Warnung nicht verwerfen, nämlich die: 
Nur nicht nach Gent zu gehn, die, wie Ihr fagtet, 
(zu Raffinger gewendet) 
In Eurem Briefe audı enthalten war. 


Sie kann wohl grundlos fein, doch kann fie auch 

Zum Ziele führen. Es gilt völlig gleich. 

Ob wir die Stadt betreten, oder fie 

Umgeben, ja, am eg it ſelbſt erfpart; 

Drum rieth ich, dürft’ ich's thun, wir mieden Gent. 
Mar. 

Wie? Ihr auch? Wahrlich! nimmer hätt’ ich dieß 

Vermocht zu glauben, hätt’ ich's nicht gehört. 
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Kaſſinger (ſchnell zum Fürſten). 
Erlaubt vor Allem mir, erlauchter Herr, 
Die Bitt' an Euch zu ſtellen, dieſen zu 
(auf Kunz zeigend) 
Verhalten, mir Genugthuung zu geben. 
Er hat, ſo wie Ihr wißt, im Wald ſchon, als 
Mich Eure Haſt und ein beweinter Zufall 
Von Euch entfernten, boshaft mich beleidigt, 
Das hab' ich ihm verziehn; doch jetzt ſoll er 
Den wiederholten Frevel büßen. 
Kunz. 
Ich? 


Wofür ſoll ich Genugthuung Euch geben? 


Kaſſinger. 

Daß Ihr's gewagt, im Ernſte das zu glauben, 
Was jener Brief beſagt, daß ich Verrath 
An meinem Fürſten ſänne, daß Ihr ihn 
Vor mir gewarnt. 

Mar (zu Kunz). 

Gr bat ganz Recht. Geh’ hin 
Und bitt ihn um Vergebung. 

(Zu Raffinger.) 

Ihr Dagegen 

Nehmt's nicht zu ernjtlich auf; er hat's gewiß 
Sp böſe nicht gemeint. 
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Raffinger. 
Ich bin zufrieden, 
Wenn er mir Abbitt' leiſtet. 
Max 
(zu Kunz, der unbeweglich im Vordergrunde ſteht). 
Hörſt Du, Kunz? 
Du ſollſt ihn um Vergebung bitten. 
Kunz 
(mit ſich fampfend, den Fürſten flehend anblickend). 
Nein! 
Ihr könnt's nicht ernſtlich meinen! 
Max. 
Soll ich Dir's 
Befehlen? 
Aunz (mit ſich kaͤmpfend). 
Nein, ich kann nicht! 
Marx (ernſt). 
Du geheſt hin 
Und bitt'ſt ihn um Vergebung! 
Kunz 


(gebt ſchnell zu Raſſinger, ſich bekämpfend, mit abgewandtem 
Geſicht). 
Herr, vergebt mir! 
Kaſſinger. 
Für dies mag es ſein; zum dritten Mal 
Kommt Ihr ſo leicht nicht los. 
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Aun; 
(fteht vernichtet, mit zur Erde gerichteten Blicken, im Border: 
grunde. — Pauſe). 


Marx 


(zu Kunz gehend, indem er feine Sand auf die Schulter legt). 


He, luſtig, Kunz! 
Soldy eine Miene jchiekt ſich nicht für Dich. 
Da wir nad) Gent nicht gehn — To fannft Du mir 
Vorleſen ein halb Stündchen noch; der Weg, 
Den ich zu nehmen nun entjchloffen bin, 
Iſt etwas näher. 


Aunz (wie außer fich vor Freude). 


Wie, Ihr gehet nicht 
Nach Gent? nicht hin? — Ja, nun ift Alles qut! 
(Zu Raffinger.) 
Jetzt, edler Herr, bitt' ich Euch noch ein Mal, 
Und wieder, und nod ein Mal um Vergebung! 


Seßt, wenn Ihr wollt, mir eine Formel auf 
Für jeden Tag, ich unterjchreibe te. 


Kaſſinger 
(zu Kunz, der ihm zur rechten Hand ſteht). 


Geht auf die Seite mir, ich kann's nicht leiden, 
Daß mir ein Narr zu meiner Rechten ſteht. 
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Aunz 
(tritt auf die andere Seite, To daß Raffinger zur rechten Hand 
fteht). 


Ich leide mir zur Rechten jelbit den Schelm. 


Kaſſinger (zu Mar höhniſch lächelnd). 
So iſt ſein Wille doch geſchehen. 


Max. 
Euch 
Kann es nicht ſchaden, glücklich macht es ihn, 
Da er mich ſicher glaubt. 


Stein (für ſich). 
O, Herz voll Milde! 
Raffinger 
(wirft einen Blif auf Kunz). 


Sch jehe ſchon, wir taugen nicht zuſammen. 


Kunz. 
Da habt Ihr recht. «In Einem Haufe thun 
Zwei Narren jelten gut. 
(Gr jet die Kappe auf.) 
Jegt dürft Ihr mir 
Nichts übel nehmen, Kerr; denn ich bin wieder 
In meinem Amt. 
(Auf die Kappe zeigend.) 
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Dritte Scene. 
Borige. Ein Diener. 


Diener (zu War). 
Es ift ein Bote draußen, 
Der Eure Hoheit bittet, alljogleich 
Ihn vorzulafien, jo, wie er gefagt, 
Bringt Nachricht er, die feinen Aufſchub duldet. 
Max. 
Führ' ihn herein. 
Diener 
(öffnet die Thür und entfernt fich). 


Vierte Scene. 


Borige. Gin Bote 


(in der Tracht eines Landmann’s). 


Mar. 
Mo fommit Du ber, und was 
Bringit Du für Botichaft. 
Bote. 
Schlimme, Eure Hobeit! 
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Ich komme von Brabant. Die Herzogin 

It arg bedroht; ihr jelt'ner Muth allein 
Und die Entſchloſſenheit, die jte beieelt, 
Hielt noch daß Aeußerſte zurück, doch nun 
Vermag ſie nicht den Sturm zu hemmen, der 
Von allen Seiten jeden Damm durchbricht. 
Nicht nur des Feindes Wüthen fällt ſie an, 
Im wilden Aufruhr gähren die Provinzen; 
Selbſt Gent, das lange treu geblieben, hält's 
Nun mit dem Feinde, und mit Mübe nur 
Kam ich in dieſen Kleidern aus der Stadt. 


Max (aufglühen?). 
Was jagt Ihr? Gent iſt über zu dem Feind? 
Das jollen jte mir büßen! Ich will Euch 
Ein Beifpiel geben, wie Rebellen man 
Zu Paaren treibt. Kein Wort vom Zögern mehr! 
In Kurzem ftehen wir vor Gent. Fort! Fort! 
(Zu Stein.) 
Bring’ mir mein Schwert! 
(Stein geht ab.) 
(Zum Boten.) 
Haft Du nichts Schriftliches von der Prinzeſſin? 
Bote. 
Ja, mein erlaucdhter Herr, das hab’ ich wohl, 
Doch darf ih Euch's nur übergeben, wenn 
Ihr ohne Zeugen ſeid. 
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Max. 
Komm, folge mir! 


Sote. 
Auf Euch, erlauchter Herr, iſt jetzt allein 
Ihr Hoffen noch gerichtet; ohne Euch 
Iſt keine Hülfe möglich. 

Max. 

Ja, ſie ſoll 
Ihr werden überreich. Ich will verdienen, * 
Was von Vertrauen fte in mich gefegt. 
Gott jei gelobt, der mir Gelegenheit 
Zur That gegeben, die den Durſt mir löſcht, 
Der brennend mich verzehrt! — Folgt mir! 


Aunz 
(Der bisher heftig mit fich gekämpft hat). 


Grlaubt mir eine Bitte. Herr! 


Max (ernſt). 

Nicht ein Wort, 

Das mich von Gent zurückhält. 
Kunz. 

Sorget nicht, 
In dieſer Stimmung, die Euch nun beherrſcht, 
Wär' es ſo unnütz, als vermeſſen. — Nein 
Ich bitt' Euch, daß Ihr mir erlauben mögt — — 
Nicht mit nach Gent zu gehn. 
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Max 
(nach einer Pauſe, in der er Kunz verwundert anſieht). 
Halt's, wie Du willſt! 
Ich hoffe, daß wir bald uns wiederſehn, 
Und freudiger, — vergiß uns nicht. — Leb' wohl! 


Kaſſinger (höhniſch lächelnd). 


Da haben wir auf einmal ja den Aufſchluß, 
Warum die treue Seele ſo beſorglich 
Von Gent Euch abzuhalten ſich bemüht. 


Run. 


Fur jeine Art, Die ihm Natur gegeben, 
Kann niemand; ich veränd’re wohl mein Weſen 
Sp wenig mehr, als Ihr das Eure, Herr! 


Stein 
(fommt mit dem Schwert, das er Mar giebt). 


— 


Hier, Hoheit, iſt das Schwert. 


Max 
(indem er es mit glühenden Blicken betrachtet). 
Komm, leuchtend Eiſen! 

Entgegentragen will ich Dich der Luſt, 

Will ſchmücken Dich, Dir Achtung zu beweiſen, 

Mit flüſſſgem Purpur aus der Feinde Bruſt. 

Nacd Gent! Der Troß der frevelnden Rebellen 

Soll an dem Felien unjers Muths zerichellen 
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(Das Schwert erhebenv.) 


Strahl’ ung zum Sieg, Du jhöner Stern! ich weihe 
Dich deutscher Tapferkeit und deutſcher Treue! 


(Er geht rafch ab. Raffinger, der Bote und Stein folgen ihm. 
Kunz hält Stein zurüd.) 


Fünfte Scene. 
Kunz. Stein. 


Aun. 
Nur einen Augenblick jchenft mir Gehör! 


Stein. 
Was wollt Ihr, Kunz? 
Aun. 


Der Herr bat mir erlaubt 
Zurück zu bleiben — id) — mit einem Wort, 
Ich gebe nicht nadı Gent. 


Stein. 


Wie? Iſt e8 möglich? 
Ihr bleibt zurück? Ihr könnt den Herrn verlafjen 
In einer Zeit fo dringender Gefahr? 
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Aum. 

Sch muß, ich kann nicht mit, Die Furcht ergreift mid) 
Ep beijpiellos, jo ungeheu’r, daß ſich, 
Denk' ich an jene Stadt des Schreckens nur 
Das Haar empor mir fträubt, und durch die Nerven 
Sic Falter Schauer gießt! Was joll aud ich, 
Der Einzelne, in Gent? kann ich dem Herrn 
Grrettung bringen? — untergehn mit ihm, 
Das könnt' ich wohl, allein nichts and’res; doch 
Ihr, Ritter Stein, Ihr könnt den Herrn beichüßen. 

(Im Tone ber tiefiten Snnigfeit.) 
Ihr habt es oft gethan. Euch übergeb’ ich 
Das Heiligfte, was mir auf Erden ward. 

(Sich an feinen Hals fchmiegend.) 
Bewahret jedes Haar auf feinem Haupt, 
Und jeden Schritt und jeden Athemzug, 
Weicht nicht von feiner Seite in dem Kampf, 
Und wacht für ihn, wenn er das Auge ſchließt. 
Vor Allen nehmt den Raffinger in Acht 
Und foricht nach Jedem, was er thut und Tpricht. 
Gelobt mir Das und nehmt mit dem VBerfprecen 
Mir einen Theil der namenlofen Angit, 
Die mir die Bruft zerreigt. — Nicht wahr, Ihr thut's? 


Stein 
(ihm die Hand reichend). 


Seid außer Sorgen. Meine Hand darauf! 
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Kunz 
(in freudigem Entzücken). 
Gott lohn' es Euch. 
E37 Stein 
(ihn verwundert anblickend). 
Sagt mir, Ihr jeltiner Mann, 
Mie findet bei der Liebe für den Herrn, 
Die Euer Weſen durch und durdy erfüllt, 
Die kleine Rückſicht für das Leben Platz? 
Und wie vermochtet Ihr, wenn die Ihr liebt, 
Es hinzuopfern auf der Martinswand? 
Kunz 
(nach einer Pauſe, in der er mit einiger Verwirrung kämpft). 
Ja ſeht, das weiß ich nicht — das Liegt im Blut. — 
Die Furcht ift ein Beitandtheil meines Seins, 
Sie ift ein Grbtheil von der Mutter ber. 
Könnt’ ich die Furcht nur überwinden, dann 
Trüg ich wohl feine Kappe. — Was jedocd 
Den Vorgang auf der Martinswand betrifft, 
So war das ein Greigniß eig'ner Urt, 
Wie ſich's zuweilen trifft. So ift zum Beiſpiel 
Der Hund ein furctiam Thier, wo er Gelärm 
Vermuthet, weicht er aus, nie fucht er Streit, 
Und nur der Zwang best ihn in die Gefahr; 
Doch wenn er jeinen Herrn in Noth erblidt, 
In gegenwärt’ger, da verändert er 
Mit einmal die Natur, dem Tiger gleich 
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Stürzt er entſchloſſen auf den Feind des Herrn 

Und legt, wenn ihm die Rettung nicht gelingt, 

Sich auf ſein Grab; nicht ſchlechter bin auch ich; 
Und nun lebt wohl und denkt an Euer Wort. * 


(Er drängt ihn nach den letzten Worten, die er mit 
tiefer Rührung ſpricht, zur Mittelthür hinaus, er 
ſelbſt geht durch die Seitenthür ſchnell ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Vierte Abtheilung. 


(In Gent.) 


Saal mit einer Mittel-, einer Seitenthür und einem Fenfter. 


Erſte Scene. 


Zwei Diener des Gefangenwärters. 


(Der erfte ift mit Aufräumen befchäftigt, der zweite tritt eben ein.) 


Zweiter Diener. 
Mad fort, Sie werden gleich hier jein. 


Erfler 
(einen Armftuhl vor den im VBordergrunde befindlichen Tiſch 
fegend). 
Id) bin fertig. Nun kann jeine Hoheit jo lange hier 
bleiben, als es ibm gefällt und drüber. 
Deinharpftein, dram. Werfe. IV. 6 


82 Erzherzog Marimilians Brautzug. 


weiter. 


Sind auch die andern Zimmer in Ordnung. 


Erfler. 


Auf ein Saar. Gr wird ftch zulegt jo in unfere 
Ordnung verlieben, daß es ihm bier befjer gefällt ala 
zu Hauſe. 


weiter. 


Nach der Art, wie er unſere Bewillfommmung auf- 
nahm, ſchwerlich. 


Erſter. 
Hat er Euch Mühe gemacht? 


Zweiter. 


Das will ich meinen! Er hat ſich vertheidigt wie 
ein Löwe. Aber da half fein Sträuben. Mit dem Rai- 
finger war Alles abgemacht; er kam ihm nicht von der 
Seite und hielt ihn beſtändig von jeinen Begleitern 
fern. Nur ein alter deutjcher Ritter lieg ſich nicht zu= 
rüc halten. Wie jte beim Thor herein waren, wurde 
ichnell das Gitter niedergelaffen und der Erzherzog 
aufgefordert, fc) zu ergeben. Gin Sieb auf den Kopf 
eines Schreiners, der jeinem Pferde in die Zügel fiel, 
war die Antwort. Nun braucten wir Gewalt. Drei— 
Big der handfeſteſten Bürger machten fih an den deut— 
ichen Bären, und der Ueberreſt an den Fürften; drei 
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mußten es mit dem Leben büßen; fünf jind serwundet, 
aber zulegt blieben wir doch Sieger, und er tft in uns 
ferer Gewalt. 
Erſter. 
Jetzt mein' ich, wird er Reſpekt haben vor unſerer 
Tapferkeit. 
Zweiter. 


Ich höre kommen. 
(Sie treten in den Hintergrund.) 


Zweite Scene. 


Vorige. Marimilian 
(dem der Gefangenwärter die Thür öffnet). 


Martin 
(mit tiefer Verbeugung zu Mar). 


Die Zimmer find bejtimmt zum Aufenthalt 
Für Eure Hoheit; fte find ſchön und hell. 
(Indem er auf ein Fenſter des Sanles zeigt.) 
Dieß Feniter bier gebt auf den großen Markt, 
Und wird Eu'r Gnaden zur Erholung dienen 
Wie alles, was der Ort bier in ſich fapt. 
Max. 


Ich hoffe ihn nicht lange zu bewohnen. 
6* 
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Martin 
(mit ans Komische ftreifender militärischer Steifheit). 


Das wäre traurig! — nämlich zu verjteh'n: 
Traurig für mich, jo hocherlauchten Serrn, 

Von mir verehrt, wie nur verehren fann 

Ein alter Kriegsmann einen tapfern Fürften, 
Nicht ganz nach Wunſch, und lange zu bedienen. 


Max (lächeln). 


Ich dank' Euch für die gute Meinung; fegt 
Rei einem andern Anlaß ſie in’3 Werk. 


Martin (jeufzend). 
Der Anlap findet ftch jo leicht nicht wieder. 


Max. 


Meint Ihr? 
Martin. 


Ja Hoheit! 
Max. 
Waret Ihr Soldat? 
Markin 
(beleidigt, doch voll Reverenz). 
Eu'r Hoheit, das iſt klar. Die Narben, mein ich 
(auf ſein vernarbtes Geſicht zeigend) 
Kriegt man im Spiele nicht; und außerdem 
Hab' ich drei and're auf dem rechten Arm, 
Zwei auf der Bruſt — das freilich, ſieht man nicht. — 
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Ich habe fünfzehn Schlachten mitgemacht, 
Und zur Belohnung machte man mid zum 
Gefangenwärter, oder wie ſie's heißen. 


Mar. 
Sei nur nicht ungehalten, alter Degen! 
Ic Fonnte mir nur Deine Tapferkeit, 
(indem er ihn auf die Schulter Ichlägt) 
Un die ich glaube, nicht mit der vereinen, 
Die von den Bürgern Gents ich heut’ erfuhr. 


Martin (Ichnell). 
Damit, Eu’r Hoheit, hab’ ich nichts zu thun. 
Das war ein jchlechter Streich. 
(Gr bemerft die zwei an der Thür ſtehenden Diener. 
Anfangs erfchrickt er, Dann laut.) 
Was wollt Ihr bier? 
Geht Eure Wege! — Habt Ihr nichts zu thun, 
Als Eure langen Ohren aufzufperren, 
Wenn man im Dienfte ſpricht? 
Die Diener gehen ab. Martin, gegen Mar gewendet, 
im Tone der Unterwürfigfeit.) 
Verzeibt, Eu'r Hoheit, 
Daß gegen Schieflicdyfeit ich laut geworden; 
Allein die Kerls, die ſich aufs Lauern legen 
Die fünnten einen Mann mit Weib und Kind 
Leicht um jein Stückchen Brod im Alter bringen. 
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Und wenn's den Kopf mir gilt, ſo muß ich ſagen, 
Ein ſchlechter Streich war's, der Euch hergebracht. 


ax (indem er ſich ſetzt). 
Da haft Du recht. — Jetzt geh’, ich will allein fein. 
Martin (geht nach tiefem Berneigen ab). 


Dritte Scene. 


Mar allein. 
Den Kopf in die Hand ftügend, nach einer Pauſe.) 


Du ſpracheſt wahr, mein guter Roſen, als 

Du mich vor Gent gewarnt; mein Unglüdf ging 
Propbetiich Dir vorüber, und wie jehr 

Mein Schickſal Dich erfüllt, muß ich erfennen. 
Und Ihr, mein Stein, Naffinger, die ſo treu 
Im Drange der Gefahr an mir gehalten, 

Wo jeid Ihr nun? — Xebt Ihr vielleicht nicht mehr? 
Fand Eure Treue unverdienten Tod 

Von der Nebellen blutbefleeften Händen? 

Und Du, Marie, deren Angedenfen 

Mir meine Bein verfüßt, wie wirft Du barren 
Mit treuem Glauben Deines Bräutigams, 

Den eine namenloje Sehnfucht bin 
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In Deine zaubervolle Nähe zieht! 

Er ift gefangen, — jene Sand, die Dir 

Den angeerbten Purpur ſchützen jollte, 

Sie halten nun unwürd’ge Bande feit, 

Und nie vielleicht sereint ein bo’ Geſchick, 

Was für die Ewigfeit verbunden ſchien. 
(Springt unwillig vom Sitze auf.) 

Nein! Es ift ſchändlich! unerhört! — verrucht! 

Die Pflicht, die Ehre, Treue, Tapferkeit 

Mit einem Streich erichlagen! Doch die Freoler 

Sie ſollen's büßen! Wollen ſie es wagen, 

In Ketten einen Adler einzuſchlagen, 

So mögen ſie zu ihrer Schmach erfahren, 

63 jei unmöglich, jo ihn zu bewahren. 


Vierte Scene. 


. Marimilian. Martin. 


Martin. 


Eur’ Hoheit! Es find Abgefandte draußen 


Von unferer Stadt, die Euch zu ſprechen wünfchen; 


Iſt's Euch genehm, Sie zu empfangen? 
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Max (ſchnell). 
al — 
Führ' jte herein, fe fommen mir gelegen. 
Martin 
(öffnet die Thür, läßt die Kommenden herein und geht ab). 


Fünfte Seene. 


Marimilian. Strapper. Onroden. Raflinger. 
Vier andere Bürger treten ein. 


Max 
(geht raſch auf fie zu, im feiten Ton). 
Was wollt Ihr? 


Onroden. 
Wir find da, um Eure Hoheit — 
Max 
(hat Raſſinger erblickt und fährt erſchrocken zurück). 
Ha! was iſt das? Was macht denn Ihr bei Denen? 
Kaſſinger 

(indem er ſich zur Feſtigkeit zwingt, nach einer kleinen Pauſe). 
Die Meinung, Hoheit, welche früher mich 
An Eure Seite ſtellte, daß die Sache, 
Der ich mich weihte, die gerechte ſei, 
Stellt gegenwärtig mich Euch gegenüber. 
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Ich bin es müde, mehr der Ball zu fein 
Bon Euren Saunen und die edle Rolle 
Des Narren fortzufpielen, die ſich beſſer 
Für einen Rojen ſchickt; bin's müde, länger 
Zurückgeſetzt zu fein; hier wird man, hoff’ ich, 
Erfennen das Verdienſt und es belohnen. 

Max (hart zu ihm tretend). 
Und Ihr, Ihr wagt e8, dem ich mein Vertrau'n, 
Dem id) mein Herz geichenft, den ich vom Staub 
Der niedrigſten Verbältnifje empor 
Zu unverdientem Rang hob — wagt's, an mid) 
Zu richten jolche Nede? Gott! nur dies Mal 
Schenk' Ruhe mir und Mäßigung, laß nicht 
Die Leidenfchaft den Geift verwirren, nur 
In diefem Augenblicke nicht ! 

(Zu Railinger.) 
Hinaus! 
Aus meinen Uugen! 
Kaſſinger. 
Ih. — 
Max. 


Kein Wort! Hinaus! 


Kaſſinger. 
Ihr ſcheint die Rolle zu vergeſſen, Hoheit 
Die man Euch zugedacht in dieſer Stadt; 
Ihr ſeid, dünkt mir, nicht hier, um zu befehlen. 
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ar. 
Ich jag’ Dir, geh’ hinaus! ich könnte leicht 
Verleitet werden, jeden frechen Wunſch, 
Der auf den Lippen Dieler Leute ſchwebt, 
Gleich zu erfüllen, um den einz'gen Preis, 
Dap fie Dich henfen. 
Onroden (vortretend). 

Wenn Ihr jonft nichts wollt, 
Dieß ſag' ich zu. 

Die Mebrigen. 

Mir aud. 
Raffinger 
(ſtarrt fie an, dann fchlägt er fich verzweifelnd vor die Stirn). 
Ich bin verloren! 
(Er geht ſchnell ab.) 


Sechſte Scene. 
Vorige ohne Raffinger. 


ar 
(geht zum Tische, bleibt dort eine Fleine Weile ftehen und tritt 
dann zu den Anmwelenden zurück, zu Onroden gewendet). 


Fahrt fort in Eurer Rede. Was begehrt Ihr? 
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Onroden (mit gezwungenem Anitande). 
Wir find gefommen 
Max (ihn unterbrechen?). 
Ch’ Ihr weiter ſprecht 
Mer jeiv Ihr? 


Onroden 
(auf die Umherſtehenden deutend). 
Mir? 
Mar. 


Nein, Ihr allein. Wer jeid Ihr? 
Onroden. 
Ich war einft Kammerdiener beim Fürſt Biſchof. 
Nun j 
(aufgeblaien) 


bin ich Rath von Gent und Abgelandter. 
Max. 


Iſt's lange her, daß Ihr in Dienſten wart? 


Onroden. 
Sechs Monden, Gott ſei Dank. 


Max. 
Da werdet Ihr 
Eu'r altes Amt noch nicht vergeſſen haben. 
(Mit Hoheit, doch nicht übertrieben.) 
Stellt einen Stuhl mir; denn ich will mich ſetzen. 
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Onroden 
(holt ſchnell, wie unwillfürlich, den Stuhl, und ſtellt ihn hinter 
den Erzherzog). 
Max (ſetzt ſich). 
Jetzt fahrt nur weiter fort, Herr Rath von Gent! 


Onroden (verwirrt). 
Wir ſind — wir wünſchen — 
(zu ſeinem Nebenmann) 
Redet Ihr, Gevatter! 
Ich bin heraus. | 
Strapper (tritt vor). 
Eu’r Hoheit wird befannt fein, daß die Stadt 
Von welcher Ihr die Bürger vor Euch seht, 
Koftbare Brivilegien genoß, 
Die ihr der jel’ge Herzog Carol nahm. 
Da wir in Güte nicht erhalten fonnten, 
Was uns gebührt, jo haben wir beichlofien, 
Ein Mittel zu gebrauchen, weldyes uns 
Zum Ziele beſſer führt; wir flebten Frankreich 
Um Schus an, und erhielten ihn — 
(ex ſtockt) 
Mar. 
Nur weiter! 


Strapper. 
Dod) Sranfreich, icheint uns, ift nicht recht zu traun; 
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Es könnte ung fo lang nur günftig fein, 

Als wir ihm nöthig find. Drum wollen wir 
Zur alten Serrichaft gerne wiederfehren, 
Wenn nun verfichert wird, daß wir damit 

Die alten Privilegien erhalten. 

Daß uns dafür die Sicherheit und werde, 

Sp haben wir gewagt, Euch, Herr, als Pfand 
Hier zu behalten, bis Ihr uns veripredht 

Im Namen der Prinzeſſin, Eurer Braut, 

Die alten Privilegien zu beftät’gen. 


Mar. 
Sonft wollt Ihr nichts? 


Strapper. 
Befreiung von den Steuern 

Auf dreißig Jahr', und daß, wenn wieder Ihr 
Kommt nacı den Niederlanden, Ihr zu Gent nur 
Oder zu Brügge wollt Soflager halten. 

Onroden 

(der einjtweilen Muth gefaßt, vorlaut). 
Wenn Ihr beftätigt das, jo ſollt Ihr frei fein. 
Max 
(vom Sitze emporſpringend. Die Bürger weichen zurück). 

Seid Ihr bei Sinnen? Ihr begehrt von mir, 
Daß ich mit Euch, Die wiederrechtlich mic 
Gefangen balten, Unterhandlung pilege ? 
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Die Rechte meiner Herzoglichen Braut, 

Die ich zu jchügen in dies Land gefommen, 
Berfürzen laſſen joll son Euch? — Rebellen! 
Kennt Ihr mich nicht? Habt niemals Ihr noch etwas 
Von mir gehört? Mein Leben jeß' ich an 

Die Feder meines Hut's, fie zu behaupten, 

Wenn frecher Troß ſie mir entreigen will. 

Kein Wort daher son Unterhandlung weiter, 

Ihr ſprecht umjonft, und könnt jo nur vermehren 
Die Schuld, die ohnedieß jo ſchwer Euch drückt. — 
Das Einzige, wozu das Mitleid mid) 

Mit Eurem Unverftand bejtimmt, ift dieß, 

Daß, wenn Ihr reuevoll und ungeſäumt 

Zu Eurer Pflicht zurückkehrt, und, der Saft 

Die in den ew'gen Büchern der Geſchichte 

Gibt Euren Namen der Verachtung Preis, 

Mich in dem Augenblick entlaßt, bei der Pringeffin 
Ich mich verwenden will, die Strafe, welche 

Euch treffen muß, nad) ihrer Wahl zu mildern. 


Strapper (nach einer Baufe). 
Eu'r Soheit wol Gedenfen, dag Ihr einmal 
Unjer Gefungner feid, und daß die Folgen 
Gmpfindlidy werden fünnten — 


Mar (ibm ins Wort fallend). 


Keine Drohung! 
Denn ich verlache ſie. — Ich fürcht' Euch nicht, 
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Ich jteh’ in Gottes Schuß, ohn’ jeinen Willen 
Berleget Ihr fein Haar auf meinem Haupt‘! 
Und nun lapt mich in Ruh’. Ihr jeid entlafien. 


Strapper. 
Wenn Ihr durchaus nicht wollt, jo mag's d'rum fein! 
Doch hat, wie jchon geſagt, Die Folgen, welcye 
Für Euch ganz ohne Zweifel D’raus entjtehen, 
Sich Eure Hoheit jelber zuzufchreiben. 
(Er verneigt fich mit den Uebrigen. Alle ab.) 


Siebente Scene. 


Max (allein). 
Die Folgen über Euer jchuldig Saupt! 
Verruchte Brut, die Du im tollen Wahn 
Du fönnteft wenden, was der Gottheit Sand 
Zum Ziele führt, den Frevel Dir erlaubt! 
Du hemmſt den Baum in jeinem Treiben nicht, 
Wenn einen Zweig Du fefjelit; feine Wurzel, 
Die, eingeichlagen in der Erde Tiefen, 
Aus taufend Röhren ihre Nahrung jaugt, 
Verſpottet Dein ohnmächtiges Bemüh'n, 
Und Eräft’ger nur treibt in die Luft der Stamm, 
Wenn er die Binde jprengt. So werden aud, 
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Wie in Verfehrtheit nun ihr wüthen mögt, 
Noch viele Völker manderlei Gejchlechts 
Sich laben an den Frücten meines Stamms, 
Und ausrubn unter feinem Schattendad. 


Achte Scene. 


Mar. Martin 
(mit den Lichtern. Ihm folgt ein Diener gleichfalls mit Lichtern, 
welche er in das Nebenzimmer trägt). 


Martin 
(etwas betrunfen, indem er die Lichter auf den Tiſch ftellt). 
Eur Hoheit, bier ift Licht. Befehlt Ihr auch, 
Dat man Eud nun entfleide? 
Mar. 
Es mag fein. 
Martin 


(zum Diener, der aus dem Ceitenzimmer ohne Lichter ge: 
treten it). 


Entfleide Seine Hoheit, doch hab’ Adıt 
Das Du geſchickt es machit. 


Mar. ° 
Nimm nur den Mantel, 
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Und son der Bruft die Rüftung weg, das and’re 
Thu’ ich ſchon ſelbſt. 
(Der Diener entfleidet den Herzog auf die vorgeichriebene 
Weiſe.) 
Max (im Entkleiden). 
Hier mach' den Sporn noch los. 
(Dan hört in einiger Entfernung von der Mittelthür Geſang.) 


Eine Stimme. 
Stoßet die Becher an; 
Trinfe, wer trinfen kann! 
- Mein giebt dem Leben erft 
Feuer und Kraft. 


Der Chor. 
Mein giebt dem Leben erft 
Feuer und Kraft! 
Max (zu Martin). 
Da geht's ja luftig ber bei Dir? 


Martin. 
Es find nur Freunde, die der Wein ein wenig 
Geſprächig madıt. 
(Etwas ftammelnd.) 
Der Wein, wie Euch bewußt, 
Löſ't gern die Zunge. 


Deinbarpditein, dram. Werfe. IV. 
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Max (lächelne). 
Oft geſchieht es auch, 
Daß er fie bindet. 
Martin 
Mmit erzwungenem Laͤcheln). 


Auch, zu Zeiten — aud. 


Der Chor (ichr laut). 
Wein giebt dem Leben erft 
Feuer und Kraft! 


Max 
(iſt indeſſen entkleidet worden). 


Martin 
(in die Scene rufend). 
Stopft Euren Mund! 
(Zu Mar.) 
Verzeihet, hoher Herr! 
Das war zu laut; allein, ich will jogleich 
Zur Ruh’ die Burſche ſchicken; meine Schuld 
Iſt's nicht. 
(Zum Diener.) 
Geh’ nur voran. 
(Der Diener ab.) 
In meinem Sauf’ 
Mup alles friedlich hergehn. D’rum verzeiht — 
Ich will gleich Ordnung haben; diefe Burfche 
Sind nichts gewohnt — wenn ein erfahrner Mann 
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Sid) nody beim zehnten Glaſe rubig bält, 
Sp taumeln fie beim zweiten — junges Blut 
Geht leicht in Brand auf — doch ſie laſſen es 
Wohl bleiben — nicht ein Wort mehr jollt Ihr hören, 
Bin ich dabei. — Empfehle mid zu Gnaden. 
(Ab.) 


Neunte Scene. 


E Mar allein. 


(Nachdem er das Fenſter geöffnet.) 
's wird eine ſchöne Nacht; mit jeltner Klarheit 
Kommt dort der Mond herauf. 
(Man hört im VBorzimmer den Chor.) 
t „Feuer und‘ 
(Ploötzlich bricht der Geſang ab.) 
Mar. 
Der Mann verſteht 
Auf's Kommandiren ſich — mit einem Male 
Wie abgejchnitten. 


(Nach einer Baufe, in der er zum Fenfter hinausgeſehen und 
daſſelbe geichloflen.) 
Ich bin ziemlich müd' 
Und will zur Ruhe gehn. — Schon jinft der Schlaf 
Mit ſüßer Macht auf meine Augenlider. 


7* 
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(Sr läßt ſich im Vordergrund auf ein Knie nieder, mit ſich 
jteigernder Innigfeit.) 
Zu Dir noch laß, o Serr! mich wenden, 
Erhöre Du mein heißes Flebn! 
Mein Schickſal liegt in Deinen Händen, 
Laß nicht in Schmach mich untergehn! 
Laß mich der Fürſtin Rechte ichügen, 
Vernichte, Herr, mit Deinen Bligen 
Der Feinde übermüthig Dräu'n; 
Laß unf’rer Liebe junge Blüthen, 
Die ſchon im Keim’ jo freudig glühten, 
Durch Deine Huld zur Frucht gedeibn! — 
Doc nein, — nicht das, was ich begebre, 
Nur das verleih' mir, was mir aut, 
Beſchirme meines Saufes Ehre 
Und nimm dafür, o Herr, mein Blut. 
Verwandelit Du den Schmerz in Freuden, 
Soll's meinem Volke Glück bereiten; 
Iſt's nicht in Deinem heil'gen Willen, 
Magſt Du den Kelch noch bitt'rer füllen, 
Nur Dir jei nun und alle Zeit 
Mein Denfen und mein Thun geweiht. 
(Er fteht auf. In demjelben Augenblicke geht. die Mit- 
telthbür auf, und Kunz, in einer Kutte und mit 
falſchem Bart, tritt langiam und vorfichtig ein.) 
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Zehnte Scene. 


Mar. Kunz. 


Max (ſchnell). 
Wer iſt's? 
Kunz 
(den Bart wegnehmend). 
Ich bin's, mein hoher Herr, der Kunz. 
Max (verwundert). 
Du hier? um dieſe Zeit? Wo kommſt Du her? 
Ich hab' Dir ja erlaubt zurück zu bleiben. 


Kunz (betroffen). 
Es iſt unmöglich! Nein, das glaubt Ihr nicht, 
Daß jene Bitte Ernſt mir war. Ihr wußtet, 
Daß ich's nicht ſo gemeint; Ihr dachtet wohl 
Nicht ſo gering von mir, daß ich Euch je 
Verließe in der Stunde der Gefahr? 
Nicht wahr, mein hoher Herr, Ihr meinter's nicht? 

Max. 
Ich muß geſtehn, es kam mir ſeltſam vor, 
Nach dem, was früher mir von Dir bekannt; 
Allein, was trieb Dich an zu jener Bitte? 
Kunz. 

Daß ich voraus ſah, was geſchehen mußte. 
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Was fonnter Ihr und jene Wenigen, 

Die Euch begleitet, gen die Ueberzahl, 

Die Euch VBerderben jchwur, vermögen! Wenn 

Ich Euch nun folgte — nadı dem Herzen gab, 

Das — glaubt mir es — mir zu zeripringen drohte, 
So ſäß' ich jegt im Thurm, wie Ritter Stein, 

Und tauben Wänden £lagte idy mein Leid; 

Sp aber ließ mir Gott die Hände frei 

Zum Dienfte und — zur Rettung meines Herrn. 


Mar. 
Wie meinft Du das? 
Aunz. 


Daß, Herr, Ihr frei Eönnt fein 
Im nächſten Augenblide. 


Mar. 


rei? Und wie? 


Aun;. 


Als Euer Wille nicht zu ändern war, 

Nach Gent zu gehn, ftand klar mir's vor dem Sinn, 
Könnt’ ich Euch nügen, wär's nur fern von Euch. 
Das war der Grund, der mich zur Bitte trieb, 
Zurücke mich zu laffen. Wie Ihr fort, 

Mac’ ich geichwind nach Gent mich auf und bin 

Zu gleicher Zeit mit Euch dort; in den Kleidern 
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Erkennt mich Niemand, und ich finde Obdadı 
Bei Eurem Kerfermeiiter; jeine Trinfluft 

It meinem Unternehmen günftig, leicht 
Gelingt mir’, ihn und ein’ge Zechgeſellen 
Durch Schwänfe zu vergnügen und den Wein 
Mit einem Pulver zu vermiſchen, Das 

So Lange fie jchlaftrunfen hält, bis Ihr 

Im Freien feid. Die draußen bindet Schlaf; 
Die Wach’ am Eingang aber läpt jogleic 
Euch ungehindert durch, in meinen Kleidern. 


(Er will die Kutte ablegen.) 


Max (Hält ihn zurück). 


Halt! Was gefchieht mit Dir, wenn ich nun gehe? 


Aum. 
Ich bleibe Hier zurück. 


Max. 
Für alle Zeit; 
Denn Dir vergiebt man nimmer den Betrug 
Wenn ſie Dich finden, iſt Dein Loos — der Tod! 
Kunz. 


Das gebe Gott! 
Max. 


Biſt Du jo lebensſatt? 


104 Erzherzog Marimilians Brautzug. 


Kunz. 
Nicht im Geringſten; aber könnt' ich je 
So fröhlich ſein, wie Ihr's an mir gelobt, 
Wenn ich den Tod gefürchtet? muß er nicht 
Mich ein Mal treffen? Iſt ein ſchöner Tod 
Nicht mehr zu achten, als das Leben? und 
Gibt's einen ſchönern, als den Tod der Pflicht? 


Max (gerührt). 


Du zeigteſt Deine Treu' ſo oft mir, daß 
Du nicht zu ſterben brauchſt, ſoll ich d'ran glauben. 


Kunz 

- (mit dem ängitlichitem Drängen, indem er die Kutte ablegen 
will). 

Sch bitt! Euch, nehmt, um Gottes Willen nehmt! 

Es drängt die Zeit, wenn ſie erwachen, it 

Unmöglich jede Rettung. 


ar 
(indem er Kunz vom Entfleiden abbält). 
Laß es fein. 
Ich darf nicht fliehn — ich Darf nicht, licher Kunz, 
Dir meine Rettung danfen. 


Aunz 
(erichüttert nach einer Pauſe). 
Nicht? — Ja ſo! 
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Ihr dürft nicht — richtig! — weil— weil ich ein Narr bin; 
Dem dürft Ihr freilich niemals Schuldner fein? 


Mar. 
Kunz! 
Rum. 


Nein! Ihr Habt ganz Recht. — O, großer Gott! 
Wie fonnt ich Das vergeifen! — Dieje That 
Iſt nicht für Leute meines Standes, fie 
Hätt' meinen Namen, der, ein leerer Schall, 
Mit meinem Staub verwehn wird in der Luft, 
Den fünftigen Geichlechtern überliefert, 
Den ew'gen Danf der Völfer mir gejtchert; 
Wie fann ein Narr auf Solches Anſpruch machen ? 


Mar. 


Kunz, fomm zu Dir! 


Aunz 
(ſich feit in die Kutte hüllend), 


Ich weiß, es geht nicht an; 
Wie jich der Wille auch erheben mag, 
Mit Riefenfraft zieht ihn der Stand zu Boden. 
Doc glaubt nicht, Herr, daß Ihr durd Euer Wort 
Mein Leben mir geichüst habt, die Grinn'rung 
An das, was ich Euc war, fte bat für immer 
Den Funfen jeder Fröhlichkeit gelöſcht, 
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Die Achtung meiner jelbit erſchüttert, und 
Mic jo der ew’gen Trauer preisgegeben. 
Iegt, Herr — jest bin ich todt. 


Mar 


(indem er Kunz, der gebeugten Hauptes dafteht, Tanft am 
Kinn fat). 


Grhebe Dich! 
Du mißverftehft mich, guter Kunz. — Id darf 
Mid nicht von Dir allein, ich Darf von Niemand 
Mich retten laſſen, ald vom Recht der Waffen. 
Die Rüdjtcht für das Wort der Nachwelt darf 
Auch mir nicht fremd fein, und was würde fte 
Von einem Fürften jagen, welcer feig 
Entfloben da, wo im Vertrau'n auf Gott 
Und auf jein Recht er hoffen kann, daß man 
Auf beſſ're Art ihm feine Ketten löſe? 


(Nach einer Baufe, in welcher Kunz fchweigend und mit in 
tiefer Rührung auf den Füriten gerichteten Blicken daſteht). 


Siehſt Du, wie ungerecht Dein Urtheil war? 

Sei außer Sorge; mein Vertrauen bringt 

Mir ſchöne künftge Tage vor die Seele; 

Wir werden fröhlich noch zuſammen jein, 

Und manchen Schwanf wirft Du mir nody erzählen. 
Geh’ jegt mit Gott. Und daß Du ſiehſt, daß ich 
Die Hülfe nicht verichmäh’ von Deiner Hand, 


Erzherzog Marimilians Brautzug. 107 


Trag ih Dir auf: verfüge ungefaumt 

Dich in das Lager meines Vaters, meld ihm, 
In welcher Lage Du mich traf'ſt, und bitt' ihn, 
Er jollte jeines Sohnes nicht vergeſſen, 

Und jeines alten, treuen Dieners Stein. 


Aunz 
(fällt ihm in der höchiten Ergiegung des Gefühls zu Füßen). 
Mein hoher, weifer, guter, gnäd’ger Herr! 
Ihr haltet werth mid) joldher großen Gnade — 
Ihr jendet mid, den legten Eurer Diener, 
An Eures Vaters Majeftat — O Gott! 
Nur Dies laß mich vollenden — dann ftreich weg 
Mein armes Leben, wenn es Dir gefällt. 


Max. 
Steh' auf! — Reich' mir die Hand! 
(Es geſchieht. Max drückt ſie heftig und ſchaut dabei Kunz 
ins Geſicht, ihn bis an ſich ziehend). 


Nur jage Fünftig 
Mir nimmer, daß ich über Kleid und Stand 
Den Menichen je vergaß — hörſt Du? 
(Kunz bedeckt feine Hand mit Thränen, Mar ziebt fic 
zurück.) 


Jetzt geh'! 
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Du machit mich weich, und das darf nun nicht fein, 
Ih muß zur Ruhe gehn. — Gott ſei mit Dir! 


(Kunz geht Ichnell durch die Mitteltbür ab. Mar gebt 
nach der Seitenthüre.) 


Der Borhang fällt. 


Fünfte Abtheilung. 


Guartenartiges Geholz. Zur Seite die Burg der Herzogin. 


In der Ferne Berge. Im Vordergrunde ein abgehauener 
Baumftamm. 


Erſte Scene. 


Marie 


(aus der Burg tretend, nachdem fie umber geblidt). 


Ein schöner Morgen! mit welch jtiller Freude 
Der junge Tag durch jene Zweige Tchaut, 

Und mit der Wangen friicher Roſengluth 

Die Berge Üübergiept! — Welch milder Frieden 
Hat hier die Flügel ausgebreitet, und 

ie wild bewegt, wie ſtürmiſch it es Dort, 
Wo Blut vertbeid’gen muß mein qutes Necht! 
Mein Marimilian, wo weilit Du jest? 
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Sit jene ſchaudervolle Nachricht wahr, 
Daß Du gefangen bift? — 
Biſt Du gebunden, junger Löwe? — Auf! 
Zeriprenge Deine Ketten! — Doch mein Herz 
Sagt, Du biſt's nicht! — Gedenfeft Du denn aud) 
In voller Sehnfucht meiner? — Nie noch ſah 
Mein Auge Did, und dennoch jtebt Dein Bild 
Bor meiner Seele jo lebendig da, 
Das es nadıbilden könnte meine Sand, 
Die freie Stirn, von blonder Locken Fluth 
Verſchwend'riſch überwallt, im blauen Aug’ 
Der Milde Zauber bei der Hoheit Glanz. 
= unnachahmlich Lächeln um den Mund. 
Im Wuchs die Anmuth mit der Kraft gepaart. — 
Fort! Fort! mit jenen Träumen! jchwelle nicht 
Zu hoch in Seligfeit, mein boffend Herz! 

(Sie gebt gegen die Scene, der Kanzler tritt ihr entgegen.) 


Zweite Scene. 


Marie. Kanzler. 
Marie 
(zum Kanzler, der langſam und gelenften Hauptes auftritt). 
Was bringt Ihr uns für Nachricht, Hugonetti? 
Ihr Scheint verwirrt zu jein. Was iſt Euch, Kanzler? 


Erzherzog Marimilians Brautzug. 111 


Kanzler. 
Die Lage, hohe Frau, die und umdrängt, 
Hat nicht jo viel Erfreuliches, um mid) 
Zur Luft zu bringen. 
Marie 
(ihn aufmerkſam betrachtend). 
Nein, das iſt es nicht 
Bas Euch betrübt. — 's iſt Etwas vorgefallen, 
Was Neues — was Entſetzliches! — nur dieß 
Konnt' Euch die Miene geben, die Ihr tragt. 





Kanzler (ausweichend). 
Es iſt nichts Schlimm'res, Hoheit, als Ihr wißt. 


Marie. 
Nichts Schlimm’res ? — Doch! — Seidehrlich, Hugonetti! 
Wir ſind an Leiden ſchon ſo ſehr gewöhnt, 
Daß ſeltner Schmerz nur Euch verwirren kann. 
Drum ſagt mir, was es iſt. Ihr ſeht, ich bin 
Darauf gefaßt. 

Kanzler 

(nach einer Vauſe). 
Ihr wollt — jo mögt Ihr hören: 

Allein vergeßt nicht, Daß Ihr mir befahlt — 
Euch zu verfünden, was ich lieber ewig 
Im wunden Herzen tragen wollte, als 
Der Zunge es vertrau'n. — Seit geitern ſchon 
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Iſt jede Zufuhr uns verſperrt, wir find 

Rein abgeichnitten; — nur auf fieben Tage 
Sind Lebensmittel in der Stadt. Verwirrung, 
Verzweiflung möcht ich jagen, hat bereits 

Der Truppen ſich bemeiftert; faſt unmöglich 
Scheint mir die Rettung, Untergang gewip. 


Marie. 
Seit geſtern, ſagt Ihr? und weshalb ward mir 
Sogleich nicht Kunde? 

Kanzler. 

Sollten wir die Qual, 

Die uns faſt zu erdrücken ſcheint, auch noch 
Hinüber wälzen auf das theure Haupt 
Von unſrer Fürſtin? 


Marie. 
Wann habt Ihr von mir 
Grfahren, Kanzler, Daß ich mid) entzog 
Dem Schiekjal meiner Treuen. Daß Ihr mich, 
Die Tochter Karl des Kühnen, die Ihr fennt, 
So ſchwach gehalten und jo zaghaft, dieß 
Berrübt mich tiefer noch als Eure Nachricht. 


Kanzler. 





Euch zugbaft? Wer sermöchte das? Wer trug 
Mit gleichem Muth, wie Ihr, To ſchweres Loos, er. 
Als Gott verhängte über Euer Haupt? 
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Wen trübte weniger das Leid die Stirn? — 
Dod muß ich jehn, wie immer wüthender 
Das Unglüf gegen Eurer Seele Frieden 
Anftürmend kämpft, bis Ihr zulegt erliegt, 
Erliegen müßt, dann, Herzogin, drückt mic, 
Wie Dulden auch mein Alter hat gelernt, 
Der Kummer nieder. 


Marie. 
Iſt der letzte Bote, 
Den ich an den Erzherzog abgeſchickt, 
Noch nicht zurück? 
Kanzler. 
Er iſt es nicht! Er fiel 
Wohl ohne Zweifel in die Hand der Feinde. 


Marie. 
Hat auch die Nachricht jich betätigt, daß 
In Gent der Erzherzog gefangen ſitzt? 


Aanzler. 
Seit dreien Tagen ward, jo wie Ihr wißt, 
Bon feinem Schickſal uns nichts mehr befannt; 
Die legte Nachricht aber lautet wohl 
Er jei gefangen dort. 
Marie 
(ihm ins Auge blickend, mit tiefer Nuhrung). 
Nun jebt, jo hab’ ich 


Deinharpditein, dram. Werke. IV. 8 
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Nichts mehr, für das ich fürchten könnte; denn 

Nichts hab’ ich zu verlieren mehr! Von Allem, 

Was je mir theuer war, nichts, als — Dies Leben; , 
Und joll ich fürchten für dies kleine Gut, 

Co [osgetrennt von Allem, was es ſchmückt? 

Nein, guter Kanzler! den quält Sorge nur, 

Der Güter hat, Die man ihm rauben fann, 

Doc wer verloren ſie, der ift Damit 

Zugleich auch aller Sorgen überhoben. 


Dritte Scene. 
Vorige. Lanoy. 


| Lanop. 

Man hat bemerkt, daß fich des Daupbin Truppen, 
Die unſere Stadt belagert halten, früh 

Zum Aufbruch rüfteten. So wie e8 jcheint, 

Kommt's heut zu einer Schlacht. Wohin befehlt Ihr, 
Daß wir Euch bringen, hohe Frau? 


Marie. 
MWobin 
Es gut Euch dünkt. Seit jenem Tag’, als ic 
Zu meinem Gatten ihn erwählt, betracht ich 
Dein Sein als einen Theil nur von dem feinen, 
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Und wie die Blume, die serwelfen muß, 
Wenn man die Luft ihr und das Licht entzicht, 
Muß ich verwelfen, fühl ich, fern son ihm, 
Der meines Lebens Licht und Luft; bringt mich, 
Wohin Ihr wollt. 

Kanzler. 

Kommt es auf's Aeußerſte, 

Weis ich Euch, Herzogin, noch einen Ausweg, 
Der vor dem Feind Euch ſicher jtellt. Mir ift, 
Vom jel’gen Herzog noch, in Eurer Burg 
Ein Eleiner Gang befannt, den Niemand fennt, 
Der in den Wald Euch führt; von dort aus bring’ ich 
In fremden Kleidern leidıt Euch fort. 

Marie. | 
Habt Ihr 
Noch nicht vernommen ob die Nachricht ſich 
Bejtätigt, Die und ward, Daß vor zwei Tagen 
Die Deutjchen eine Schlacht gewonnen? 


Lanop. 
Nein! 
Auch jchien mir jene Nachricht unverburgt. 
Wir find zu ſehr hier eingeengt, um etwas 
Bon draußen zu erfahren, jorgiam hält 
Der Feind uns die Verbindung abgeichnitten, 
Und jeden Ort, von dem man die Bewegung 


Des Heers entnehmen Fönnte, überwacht. 
8* 
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Marie. 
ie ſtark iſt noch das Heer? 


Canoꝑn. 


Dreitauſend Mann; 
Ein Sandkorn bei des Feindes Ueberzahl. 


Vierte Scene. 
Vorige. Rochefocort (dringent)., 


Rocefocort. 

Man höret in der Ferne -Kriegeslärm 
Erhab'ne Frau, der immer näher dringt, 

Am lautejten wird's bei dem Thor am Wahl, 
Und g’rade Dort ift unf’re ſchwächſte Stelle, 
Wie Euch bekannt. 


Marie 
(nach einer Pauſe). 


Da iſt's wohl bald entſchieden 
Mit unſerm Loos? 


(indem ſie unter die Anweſenden tritt) 


Laßt unſer Leben uns 
Nicht unter'm Werth verkaufen. Jeder gebe 
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Sein Blut für mich jo gern, als ich für Euch 
Das meine opfre. Laßt Euch nimmermehr 
Gefahr den Sinn verwirren! Saltet feit 

Am Glauben beſſern Jenfeits, jo bringt Euch 
Der Tod den Frieden, den der Feind verlagt. 


Fünfte Scene. 


Vorige. Kunz 


in friegerifchen Kleidern, mit allen Zeichen der Erichütterung, 
einen Arm in der Binde tragend). 


ä Aun. 
Wo ift die Herzogin? 
Perotto. 
Wer ſeid Ihr? und was unterfangt Ihr Euch, 
Nach Ihr zu fragen? 
Kunz. 
Sagt, um Gottes Willen, 
Wo iſt die Herzogin? 
Marie 
(an der Schwelle des Palaſtes ſtehend, mit Würde). 


Was wollt Ihr mir? 
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Aunz 
(läuft zu Marien). 


Seid Ihr’, erhab'ne Frau? Ja, ja! — Ihr ſeid's, 
Sp ſeid auch taujend Mal gegrüßt! Blickt nicht 
So zürnend auf mich nieder. — Mit dem Leid 
Hat es ein Ende, Herzogliche Frau, 

Dies läßt Euch Euer Bräutigam vermelden. 


Marie (ergriffen). 
Mein Bräutigam, ſagt Ihr? 


Kunz. 
| Erzherzog Mar. 
Durch meinen Mund. Kunz Roien heiß’ ich. 
Marie 
(ihm entgegeneilend, mit freudiger Verwunderung). 
2 
Ihr 
Bringt Nachricht mir von meinem Bräutigam? 
So iſt er — frei? 
Kunz. 
Er iſt's! 
Es iſt der Freund, der in die Stadt gedrungen, 
Nicht, wie Ihr wohl befürchtet habt, der Feind! 
S'iſt der Erzherzog, welcher Euch gerettet. 


Marie 
(mit ſich ſteigernder Wärme). 


Er frei! gerettet ich! — Vor einer Stunde 
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Vernichtet noch, und jegt — gerettet — und 
Durch ihn gerettet, und im Augenblid 
Der höchſten Noth — durd ihn! — O, großer Gott! 
ie wunderbar find Deine Wege! — Nein! 
Ich kann's nicht faſſen, kann es nicht; die Sinne 
Verwirren ſich, es ſchwimmt mir vor den Augen, 
Und wie die Luſt mir in der Bruſt die Flügel 
Gewaltig ausſpannt, droht mit ſüßem Schmerz 
Sie mir ſie zu zerſprengen. 

(Zum Kanzler.) 

Euren Arm. 
(Sie ftügt ſich erichöpft und mit verhülltem Gericht auf 
Hugonetti.) 
Aanzler (fanft). 


Erholt Euch, hohe Frau, laßt nicht der Freude 
Mehr Macht, als Ihr dem Schmerze eingeräumt. 
Auch fie kann Herzen brechen. — Kommt zu Eud). 


Marie 
(aufblickend, nach einer Pauſe zu Kunz). 


Wo iſt der Erzherzog? 
Kunz. 
Bald wird er nah'n 
Am Thor beordert er die Truppen noch; 


Nur mir erlaubt’ er, daß ich ibm voraus 
Geeilt, Euch jeine Ankunft zu vermelden. 
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Marie (zu Kunz). 
Dank ich Euch jegt nicht, wie Ihr es verdient, 
Sp mögt Ihr mir’ verzeihn; mein Herz it mehr 
An Leid ald Luft gewöhnt; der Freude Ölanz 
- Bricht fich zu ſchmerzhaft noch im Auge. 

(Zum Kanzler.) 
Folgt mir 

In den Balaft. Wir müffen uns beeilen, ° 
Nach Würden zu empfangen unjern Herrn. 

(Zu den Andern.) 
Ihr bleibt zurück, fein Nahen mir zu melden. 

(Sie geht mit den Kanzler in den Balait.) 


Sechite Scene. 
Kunz. Verotto. Rochefocort. Lanoy. 


Aun;. 
(im Anfchaun der Herzogin verloren). 
Du Schon Geftirn! Wie wirft Du freundlich mir 
Den Simmel des Gebieters überglängen! 
Perotto. 
Die Fürftin frei! gerettet der Erzherzog! 
Der Feind beftegt! Iſt e8 denn wirflich? — iſt's. 
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um. 
63 ift, und Gott hat werth gehalten mid, 
Aucd meinen Theil D’ran mit gehabt zu haben. 


Kochefocort. 
Erklärt uns doch, wie es gekommen, was 
Gleich einem Wunder uns den Sinn befängt? 


Aunz - 
. (indem er jich auf den Baumftamm im Borgrunde jegt). 


Erlaubt ein wenig mir zu ruhn, Ihr Herren; 
Seit dreien Tagen floh der Schlaf mein Aug’. 
Auch — 
(auf den Arm zeigend) 
möcht’ ich gern den Arm mir etwas ftügen. 


Zanop 

(Kunzens Helm, den diefer einjtweılen vom Haupte genommen 
zur Seite ftellend). 

Gebt, guter Kunz. 

Aunz 

(nad) einer fleinen Pauſe). 
Ihr habt gehört wohl, daß 

Mein Herr gefangen jaß in Gent? vielleicht auch, 
Daß heimlich ich den Weg zu ihm gefunden, 
Und er die Rettung meiner Hand verwarf; 
Doc mir erlaubt — nein! mid zum Kaifer jandte? — 
Auf Sturmwindsflügeln treibt die Angit mic fort, 
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Und jchneller, als es möglich jcheinen mag, 
Grreiche ich das kaiſerliche Lager. 
Die Majeftät, von edlem Zorn durchglüht 
Beſchließt, den Frevel jener tollen Stadt 
Mit beiipiellofer Ahndung zu beitrafen. 
Da geb’ auf meinen Knien der Majeftät 
Sch zu bedenfen, daß, wenn wir den Feind 
Auf's Aeußerſte getrieben, leicht Gefahr 
Fur meinen Herrn entjtehen fünnte, und 
Mir wird vergönnt, von jenem Heere, das 
Nach Gent der Kaijer jendet, einen Theil 
Hinein zu führen auf geheimen Wegen, 
Geleitet von dem Ritter von Chimay. — 


(Er fteht auf und tritt in den Vordergrund.) 


Nun hatt! ich jorglich früher jchon Die Lage 
Der Stadt jowohl, als jener Burg, in der 
Der Fürſt gefangen jaß, erfundet und 
Gefunden, daß ein £leiner Ausgang, den 
Man unbeachtet glaubte, ſchlecht vertheidigt, 
Erwünſchte Blöße gab. — Um Mitternacht 
Grreichen wir die Pforte, ſprengen fie, 

Und unf’re Schwerter bahnen uns den Wen 
Zum Zimmer des Erzherzogs. So wie wir 
In feiner Nähe find, ertönt das Zeichen 
Das unf’re Freunde jchnell in Kenntniß jet, 
Daß ed nun Zeit fei, in die Stadt zu dringen; 
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Darauf wird Das Gemegel allgemein, 

Nach kurzem Widerftand ergiebt die Stadt 

Den Siegern ſich, und den befreiten Serrn 

Grüßt — wie ein Fürft den andern — jest die Sonne, 
Die ihre eriten Strahlen ausſchickt, als 

Er eben aus des Kerfers Schwelle tritt. — 

Indeß wird dieß Ereigniß jchnell zur Young 

Im ganzen Reiche, der gerechten Sache 

Mit Macht den Arm zu leihn. Der Graf son Zollern, 
Bon Sonnenberg, der Baiern edler Herzog, 

Sie folgen insgefammt des Kaifers Fahnen, 

Entjegt jind Brügge und Arles, und der Feind 

Wird in zwei Schlachten auf Das Haupt geichlagen. — 
Der Reft der Truppen, angeführt vom Dauphin, 
Zieht drauf fih in der Fürftin Nabe; — faum 
Erfährt e8 der Gebieter, als er fchnell 

Gleich dem Gewitter, das in Feuerftrömen 
Herunterftürzend tödtet, was es trifft, 

Sich ihm entgegemwirft. — Nichts gilt ihm mehr 
Der Freiheit Luft, das Leben nichts, wenn er 

Nicht ſie gerettet weiß. Wie leuchtend er 

Den Muth erwies, hoch auf der Martinswand, 

Der Seele Größe dort erwies, als er 

Den Kerfer nicht verließ in feiger Flucht, 

Erwies im Kampf’ er jegt den Feldherrngeift, 

Mit dem das Heer des Dauphin er bejtegt 

Und Rettung brachte der geliebten Braut. 
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Perotto. 
Wo friegtet Ihr die Wunde? 


Kunz (lüchelnd). 
Un der Brüde. — 
Sie war ihm zugedacht; Doc da ich ſtets 
Un feiner Seite focht, gelang es mir, 
Dason ihn zu befrei'n. 
(Tromvetenitoß in der Ferne.) 
Jetzt wird er nahn. 


Rochefocort. 


Ich eile, es der Herzogin zu melden. 
Er geht in den Palaſt, die Mebrigen treten in den Hin: 
tergrund.  Kriegerifche Muftf ertönt. Der Zug 
beginnt.) 


Siebente Scene. 


Vorige. 


Deutiche und burgundifche Krieger mit ihren Fahnen, _ 
dann folgen deutfche und burgundifche Ritter im vollen Waffen: 
ſchmuck, mit entblößten Schwertern, darauf die Stände von 
Brabant und Flandern in reichen Kleidern, die Fahne wird 
ihnen vorausgetragen. Die Gefandtichaft der Bürger Gents, 
mit entblößten Häuptern und der Fahne, darnach der Erzherzog 
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Marimilian in ritterlihem Schmude; hinter ihm Stein, 
Degenberg, Ortenburg und Chimay, hierauf wieder Krieger; 
hintennach drängt Volk beiderlei Geichlechts. Der Zug geht, 
beitändig von der Muſik begleitet, an Marien vorüber, welche 
mittlerweile auf der Blatteform des Balaftes erichien. Sie ift 
im herzoglichen Schmucke. Ihr zur Seite rechts der Kanzler, 
linfs Rochefocort, Hinter ihr ein Gefolge reich gefleideter 
Damen. Die Fahnen werden, wie fie bei ihr vorbeigetragen 
werden, gefenft, die Ritter grüßen ehrerbietig mit den Schwer 
tern, die Stände und die Bürger Gents mit tiefem Verneigen. 
Mie der Erzherzog in der Mitte der Bühne iſt, tritt ihm Marie, 
die Hand auf des Kanzlers Arm geftüst, mit ihrem Gefolge 
entgegen; er beugt fich vor ihr tief nieder, ſie hebt ihn mit 
fishtbarer Grichütterung des Gemüthes empor. Tuſch von 
Trompeten und Pauken. Die Perſonen des Zugs gruppiren 
fich im Hintergrunde, 


Max. 


Mögt Ihr erlauben, hohe Herzogin, 

Daß ich der Frau, die Gott nach ſchwerer Prüfung 
Zum Ziel geführt, des Herzens Glückwunſch bringe, 
Daß ich der reizgekrönten Braut, die mir 

Die Stürme der Gefahr noch theurer machten, 

Hier huld'gen darf. 


Marie. 


Hier, mein erlauchter Fürſt! 
Hier iſt der Platz, der beſſer Euch geziemt. 


Sie ſchließt ihn im ihre Arme.) 


126 Erzherzog Marimilians Brautzug. 


Max. 
Von Euch beſiegt nur, grüß ich Sieger Euch. 
Der letzte Angriff auf den Reſt der Truppen, 
Die ſich in Eurer Nähe aufgeſtellt, 
Zerſtreut' des Dauphin Heer, und was vermeſſen 
Von Euren Bürgern ſeine Pflicht vergaß, 
Hat meinem Heereszug ſich angeſchloſſen, 
Und kehr't nun reuevoll zu Euch zurück. 


(Auf die Verſammelten im Hintergrunde zeigend.) 
Die Stände von Brabant und Flandern ſtehn 
Zur Huldigung bereit — die Bürger Gents 
Flehn ihre Herzogin um Gnade an. 


(Die Geſandten Gents treten vor.) 


Strapper. 
Zu Euren Fügen flehn wir, last die Milde 
Obſiegen der Gerechtigkeit, und ftraft 
Uns dies Mal nicht nach unferer Schuld. 


Marie. 
Ich lege 
Euer künftig Schickſal in die Hände nieder 
Von meinem Herren und Gemahl; er mag 
Was für ein Loos Eud) treffen foll, enticheiden. 


(Die Bürger wenden fich mit Anftand und Ehrerbie— 
tung zum Erzherzog.) 
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Max 
(nach einer Pauſe, in der er fie ernſt anblidt). 


Kehrt ungeftraft zu Eurer Prlicht zurück; 

Der Tag der Freude ſei ein Tag der Gnade. 
Genug des Blutes iſt gerlojfen, Ihr 

Seid die Verführten nur — Euch ſei vergeben! 
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(Die Bürger ftehen auf, Strapper fügt den Saum vom 


Mantel des Fürsten. 


Max (zu Strapver). 
Wo ift der Raſſinger? 
Strapper. 


| Als er vernommen, 
Daß Eure Soheit Eurer Saft befreit 
Gab in Verzweiflung er ſich ſelbſt den Tod. 


Kunz. 


's war doch ein ſchlauer Mann, Herr, Euer Rath! 
Betrügen konnt’ er trefflich — noch im Tod 
Betrog der Mann den Galgen um jein Recht. 


Max 


(indem er auf Kunz, als er ihn erblickt, ſchnell zu geht, 


die Hand auf ſeine Schulter legt). 


Mein guter Kunz, der Du dafür geſorgt, 
Daß, wird man künftig meinen Namen nennen, 
Man Deinen nicht vergißt — ſag' ſeltner Menſch, 


und 
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Wie lohn' ich Dir jo beiſpielloſe Treue, 
Als Du mir zeigteft in der Zeit der Noth? 


Kunz. 

Das Glück hat mich ſo reich bedacht, mein Fürſt 
Da Ihr am Ziele ſeid, daß ich von nun an 
Ihm jede Müh' mit mir erlaſſen will. 
Nur Eines bitt' ich Euch. 

(Indem er vor ihm niederkniet.) 

Ihr ſeht, ich bin 

Verwundet in der Hand, und fürchte ſehr 
Sie iſt zu ſchwach geworden, jemals wieder 
Die Narrenkappe auf den Kopf zu bringen. 
Darum entlaßt mich meines frühern Amts. 


Max 
(zieht nach einer Pauſe, in der er ihn mit großer Ruͤhrung an— 
geblickt, das Schwert und berührt Kunzens Nacken). 


Steht auf, Kunz von der Roſen! — Ihr habt uns 
7 7 


Erwiejen, daß Ihr Euch auf's Schwert verfteht, 
Drum tragt e8 fünftig uns zu Ehr und Nutz. 


Aun; 
(1teht ergriffen auf). 


Stein 
(zu Marien gewendet). 
Grlaubt auch mir, erhab'ne Frau, daß id 
Glückwünſchend nahen darf. 


Erzherzog Marimilians Brautzug. 129 


Marie. 
Ich dank' Euch, Ritter, 
Und grüße herzlich Euch zum zweiten Mal 
An meinem Hof. 


Stein (heimlich). r 


Was meinen Auftrag angeht, 
Könnt Ihr ganz ficher fein, er weiß fein Wort, 
Don den bewußten Fragen; als jedoch, 
Wie richtig Ihr vermuthet habt, dieſelben 
Er wegen Eudy an mich geitellt, hab’ ich 


(Durch Treuherzigfeit ans Komiſche ftreifend) 


Ihm befferen Beſcheid ald Euch gegeben. 


Max 
(geht auf Marien zu, und ergreift ihre Hand. Stein tritt 
zurück. Nachdem er fie in die Mitte der Bühne geführt, zeigt 
er auf die Berfammlung). 
Blickt um Eudy Her, Marie! und jenes Auge, 
Das geftern nody im Thau der Thränen ſchwamm, 
Scwelgt heut’ im hellen Wiederjchein des Glück's, 
Wie fich das Eijen härtet in der Gluth. 
Die's zu verzehren drohte, hat ſich auch 
Geftählt durch Leiden aller Art ein Bund, 
Der, wie er früber oft vernichtet jchien, 
Erproben wird durch Dauer jeine Kraft 
Und uniern Enfeln wird ein Beijpiel fein, 
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Wie Gott den Muth und die Beharrlickeit 
Und das Vertrau'n auf ihn zum Ziele führt. 
(Er führt fie nach dem Palaſte. In demfelben Augen- 
blicke erichallt ein freudiger Jubelruf der Menge.) 
Alle. 
Hoch Lebe Marimilian und Marie! 


Unter dem Schwenfen der Fahnen, und dem Schall von Trom— 
veten und Baufen fällt der Borhang. 


tr adelie. 


Drama in drei Akten. 
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Perſonen. 


Antonio Eredivi. 

Ottilie, ſeine Tochter. 

Stradella, Tonſetzer und Sänger. 
Filippo Mari, ſein Schüler. 
Sarmi, ein Freund Antonios. 

Der Wirth eines Gaſthofes im Walde. 
Griter 
Zweiter 
Diener Credidis. 


Aufwärter im Gaithofe. 


Die Handlung fvielt in der Mitte des jiebzehnten Jahr: 
hunderts. Anfangs auf einem Landgute Gredidis bei Lucca, 
ſpäter zu Modena. 
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Eriter Akt. 


Gebüfchartiger Garten. Platz im Hintergrund von einer Mauer 
umgeben, zur Seite ein FleinesThor in dverMauer. Die Sonne 
it im Untergehen. 


Erſte Scene. 


Filippo 
(er fteigt über die Gartenmauer an einem Geländer in den 
Garten, tritt vor und blickt umber). 
Hier ift ihr Lieblingsplatz, hier will ich weilen 
Entfeſſeln will ich das Geheimniß bier, 
Das meine Bruft durchwühlt dem Feuer gleidı, 
Wie's im verichlofienen Gebäude glimmt — — 
Mer freilich bin ich, daß ich's wagen darf, 
Zu ihr auch nur die Wünſche zu erheben? — 
Bon niederem Geſchlechte, arm an That, 
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Das Wen’ge jelber, das mir ward, nur danfend 
Stradellas Gnade, welcher mich zugleid) 

Gin glühend Vorbild peinigt und entzücdt. 

Und ſie die Grazie an Lieblichkeit, 

Das blüh'nde reizumfloſſ'ne Mädchen, ſie 

Die einz'ge Stütze ihres alten Vaters. — 


(Nach einer kleinen Pauſe.) 


Erwiedert glaubſt Du was Du fühlſt und zagſt! 
Verdient auch Deine Feigheit, was Du ſuchſt? 
Kennt Liebe Zwang und Feſſel, bahnt ſie nicht 
Sich, wie die Flamme ſelber ihren Weg 

Durch den Palaſt, wie durch der Hütte Dach? 
Zu ſcheu war ich bisher nur. Färbte gleich 
Wenn ſie mich ſah, ein höher Roth die Wange, 
Fiel ſchneller gleich ihr Blick zur Erde, wenn 
Er meinen traf, ja bebte ihre Hand, 

Berührt von meiner oft, doch wagt' ichs nie, 
Ihr zu geſteh'n, was ich im Buſen trage; 

Und rang ſich das Bekenntniß mühſam auch 
Auf meine Lippen, zagend ſank es bald 

Mir in die Bruſt zurück. Hier iſt der Ort, 

Wo ichs verkünden will; kein Lauſcher ſtört 
Den heil'gen Frieden dieſer Bäume, ſelbſt 

Der Vater iſt entfernt, die Sonn' verhüllt 

Ihr blendend Auge, ſtille Dunkelheit 
Verſchwiegner Liebe günſtig kommt heran. 
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Hier will ich$ wagen. — 
(In die Scene blidend.) 
Ha, da naht fte ſchon. 
Entfliehe, banges Fürchten, jchwelle, Muth 
Mein Elopfend Herz, und gieb mir Kraft zum Sieg. 


Zweite Scene. 


Filippo. Dttilie 
(fie trägt einen langen Schleier, jedoch zurüdgefchlagen). 
Ottilie 


(tritt rafch gegen ihn, weicht aber, wie fte in feiner Nähe iſt, 
erſchrocken zurüd). 


Ihr hier — um joldhe Stunde? 

Silippo. 
Stör ih Euch? 

Ottilie. 

Ihr jucht gewiß den Vater auf, Filippo. 

Er iſt verreift und fommt erft morgen wieder. 
Filippo. 

Ich juche Euch nur, und ich ſuch' Euch bier, 
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Weil, wie Ihr günftig diefem Blase jeid, 
Ich Hier auf Gunft auch hoffe für mich ſelbſt. 


Ottilie 
(mit einem Lächeln, hinter dem fie die Verlegenheit zu verbergen 
jucht). 
Ich günftig dem Gebüſche meint Ihr, wirklich? 
Ich wüßte nicht, Daß dieſer Ort mehr Reiz 
Als mancher für mich hätte. 
Filippo 
(ihre Hand ergreifend). 
| Und doch gebt Ihr 
Seit zweien Monden jchon fait jeden Abend 
Zu dieſen Birfen, fehret ſpät erft beim, 
Wenn lang’ ſchon ſich die Sonn’ ins Meer getaucht, 


Ottilie (für jich). 
Ich bin entdeckt. 
(Zu Filippo mit gutwilliger Laune.) 

Belaufcht habt Ihr mich, Mari, 
Das war nicht recht von Euch; doch iſt's geichehn, 
Darf ich wohl auch an Euch Die Bitte wagen: 
Laßt mich allein. | 

Filippo. 

Nicht jest! Dttilie, 
Um aller Welten Seligfeit! nicht jeßt. 
Wie oft jchon trieb mich's Euch zu folgen, nie 
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Hatt' ich den Muth Dazu, bis dieſen Tag, 
Der Euern Bater fern hält, ich nicht Länger 
Gebieten fann dem jtürmenden Gefühl. 


Ottilie 
“(ihn verwundert betrachtent). 


Eurem Gefühle? — Ic verſteh' Euch nicht. 


Filippo. 
Laßt die Verftellung ferne von Euch jein, 
Ditilie, zu ernit iſt dieſe Stunde. 
Ihr hättet nie bemerkt, durch feinen Blick, 
Durch feinen Gruß, den Sehnſucht zu Euch 309, 
Durch feinen Seufzer, feinen Drud der Hand, 
Ihr hättet nie bemerft, daß Diejes Herz 
Für Euch nur jchlägt? 


Ottilie (erichrocden). 
Filippo! 


Filippo. 
Braucht Ihr wirflid 
Des armen Wortes Hülf', es zu erklären? 
Sp hört, daß ich Euch liebe — und jo innig * 
So wahr, ſo grenzenlos, daß dies Gefühl 
Mir nöth'ger iſt zum Leben, als die Luft, 
Die hier ich athme. 
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Ottilie 
(zurüdtretend mit Würde). 
Seid von Sinnen Ihr? 


Filippo (getroffen). 
Ich könnt' es werden, wenn Ihr alio fragt. 
Ich bitt' Euch, jchont mich, jegt nur feinen Spott! 
Um aller Heil’gen willen, feinen Spott. 
Den könnt’ ich jegt nicht tragen. 
Ottilie 
(mit ſanfter Stimme). 
Kommt zu Euch! 
Eu'r Aug glüht fieberhaft — Filippo, hört Ihr? 


Filippo. 


Ja, dieſer Ton giebt mir das Leben wieder, 

Ottilie, ſtoßt mich nicht von Euch, nicht ganz, 

Ihr ſtürzt in einen Abgrund mich, aus dem 

Mich keines Menſchen Hilfe retten kann. 

Sprecht — nein, ſprecht nicht — vergönnt nur einen 
Blick mir, 

Nur einen einz'gen armen Blick, der mir 

Auf eine ferne, unbeſtimmte Zeit, 

Den Strahl von einem Hoffen giebt. 


Ottilie (dringend). 
Filippo, 
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Entfernet Euch — wenn man uns überraichte, 
Ich wär’ des Todes — geht — wenn ich Euch lieb bin. 


Filippo. 
Ich gehe nicht — ich kann nicht gehn, Dttilie, 
Ummwiderftehlich hat die Zaubermact 
Bon Eurem Öötterreize mid) getroffen; 
Im Lärm des Tages, in des Abends Stille 
In Wunſch und That und Traum jeb’ id nur Euch, 
Und was ich denfe, was ich fühle, Alles 
Trägt Euren Namen — nein, ich kann nicht gehn, 
Bis Ihr mir Antwort gebt auf meine Frage. 


Ottilie (immer ängitlicher). 


Was wollt Ihr wiſſen? 


Filippo. 

Ob Ihr gar nichts — gar nichts 
Fur mich empfindet — ob Ihr niemals etwas 
Für mich empfinden könntet. Fürchter nichts 
Bon Euerm Vater, giebt mir Euer Mund 
Gin Hoffen noch jo klein, hält feine Schranfe 
Mein fliebend Glück mir auf. 

Ottilie. 

Schont meiner, Mari, 

hr wißt es nicht, wie graufam Ihr mid quält. 
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Filippo (dringend). 
Ein einzig Wort, bin ich Euch dieß nicht werth? 


Ottilie 
(in höchſter Angſt indem ſie unwillkürlich oft nach der Garten— 
thür blickt). 


Nicht jetzt — ich darf Euch jetzt nicht Antwort geben. 
Verlaßt mich — fort — ich fleh zu Euch, entfernt Euch — 
Könnt Ihr zur Bitte mich erniedrigt ſeh'n, 

Und doch mich nicht erhören? 


Filippo 


(nach einer Pauſe, indem er te mit jehnjuchtsvoller Theilnahme 
anſah). 


Ich verſteh' Euch — 
Die raſche Frage meiner Leidenſchaft 
Hat Eure jungfräuliche Scham beleidigt, 
Und ehren muß ich Euer fromm Gefühl — 
Wie Ihr's befehlt, verlaß' ich Euch, Ottilie, 
Um — 
(mit Betonung) 


Morgen — um dieſelbe Stunde 
Den Tod zu holen mir von Eurem Munde, 
Vielleicht auch — laßt dem Wahn mich preisgegeben, 
Vielleicht auch göttergleiches — ſelig Leben. 
(Geht gegen das Gartenthor.) 
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Ottilie 
(eilt ihm schnell nach und hält ihn zurüd). 
Nicht hier — geht dort hinaus. 
"Filippo 
(geht nach rechts). 


Gedenft an Morgen. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 


Dttilie (aufathmen?). 


Sp iſt er endlich fort — welch neue Dual 

Droht über mir! — O unglückſel'ger Irrthum, 

Der mich vermuthen ließ, als hätte Mari 

Durchſchauet mein Verhältniß mit dem Meiſter, 

Und wollt's aus zarter Schonung nicht geſteh'n, 

Indeß getäuſcht, was ſich darauf bezog, 

Er jetzt auf ſich bezieht — fand ihn Stradella, 

Welch einen Schreckenstag hätt' ich erlebt? 

Und doch muß er's erfahren. 

(Nach einer Baufe, ın der ſie überlegt.) 

Muß — warum? 

Soll ich die neue Wund’ ihm jchlagen? leidet ev 8* 

Nicht tief genug? Filippo iſt ihm werth, 

Ein eng Verhältniß bindet beider Seelen 

Und Hält ſie unzertrennlich in der Kunſt. 
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Der ſie ihr Leben weih'n. Filippos Glut, 

Sie lodert wilder auf, doch ſinkt ſie auch 

Wenn ſie nicht Nahrung findet, bald zur Ruhe. 
Erfährt er erſt, daß ich den Meiſter liebe, 

Flieht vor der Achtung und der Dankbarkeit 
Sein ſchwärmeriſch Gefühl. — Ja ſo iſt's beſſer; 
Ic ſchone ſein Geheimniß vor dem Freund. 

Bo aber bleibt er? 


(Man hört drei Mal leife an das Öartenthor pochen — 
fie horcht auf.) 


Ha, er iſts — cr iſts 


Vierte Scene. 


Dttilie. Stradella 
(tritt durch das Gartenthor ein. Gr ift in Reifefleidern). 


Stradella 
(auf Ottilien zueilend). 


Biſt Du bereit, Dttilie? 
Ottilie 
(blickt furchtſam zur Erde). 
Ic bin’s! 
Stradella. 
Was zögerft Du, Geliebte? 


2 





Strabdella. 


Ottilie. 
Ach Stradella, 
Mir its, als müßt ich von dem Leben ſcheiden, 
Da ich vom Vaterhauſe ſcheiden ſoll, 
Der Wiege meiner Freuden — 


(te blickt ſehnſuchtsvoll in die Scene) 


Nur nod ein Mal 
Laß mich genießen, den geliebten Anblid. 


Stradella. . 
O ſäume nicht, die Stunden rinnen jchnell, 
Schon morgen fommt Antonio zurüd, 
Dir Deinen Bräut'gam in den Arm zu führen. 
Kannſt Du, mein Mädchen, Deine holde Jugend 
Verhandeln lafjen an den find’ichen Greis? 


Ottilie. 


Woran erinnerft Du mid)? — Komm, ich folge — 


Haft Du audı Alles aut beſorgt — 


Stradella. 
Genau! 
Ottilie. 
Wo ſind Die Vrerde? 
Stradella. 


Vor dem Gartentbor, 
Mein alter Diener Marco bütet fie. 
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Auch Deine treue Sara wartet dort, 

Die uns auf unſ'rer Flucht begleiten ſoll; 

Sie, welche nach der Mutter frühem Tod 

Bei Dir ſo liebevoll ihr Amt vertrat, 

Wird nicht von Deiner Seite kommen, bis 

In Parma uns der Kirche Band verbunden. 
D'rauf kehren wir zurück, und ſchlägt ein Herz 
In Deines Vaters Bruſt, weicht bald ſein Zorn 
Dem Anblick unſers reicherblühten Glücks. 


Ottilie. 
Es iſt kein andrer Ausweg als die Flucht, 
Ich fühl's. Sein Wort verbindet meinen Vater, 
Er kann nicht mehr zurück — Vernichtend ſtreckt 
Die kalte Hand das Unglück mir entgegen, 


Und dennoch wankt mein Fuß, wenn ich entfliehn will. 


Stradella. 
iies ſind der erſten Liebe Fieberſchauer, 
Sie gehen allem Herrlichen voran. 
Wenn ich Dich oft auf des Geſanges Wellen 
Hin an die Pforten jenes Himmels führte, 
War Dir's nicht auch ſo, Du warſt überſelig, 
Und dennoch rannen Thränen Dir vom Aug'. 


Q 2 


Ottilie (entſchloſſen). 
Komm! 
(Sie gehen gegen das Gartenthor und treten, 
nahe daran ſind, erſchrocken zurück.) 


wie ſie 
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(Aufhorchend.) 
Was iſt das? ich höre Pferdgetrabe, 
(zu Stradella) 


Hörſt Du? 
Stradella. 


Es ſcheint dem Garten ſich zu nah'n. 


Ottilie. 
Horch, immer näher kommts — 
(zu Stradella) 
Verbirg Dich ſchnell! 
(Stradella tritt einige Schritte zurück ins Gebüſch. 
Ottilie öffnet behutſam das Gartenthor und blickt in 
die Ferne. Zu Stradella;) 
Der Vater ift's! 
Stradella (erichroden). 
Antonio! — Dacht' er doch 
Grit morgen mit dem Bräut'gam einzutrefien. 
Ottilie 
(blickt wieder durch's Thor). 
Er iſt's, ich ſeh's genau — er kommt allein — 
Jetzt reitet er den Hohlweg ſchon herauf. 
(Wie von einem Gedanken ergriffen.) 

O mein Geliebter! Laß ein gutes Zeichen 
Uns feine Ankunft jein. — Verſuch's, Strabella, 
Und wirb um mich bei ihm. San’ alles, was 

10* 


148 Stravella. 


Dir Deine Bruft bewegt, wie wir uns lieben, 
Bon Deiner Kunft, die uns ernähren ſoll, 
Und daß ich Rivierra's Weib nie werde. 
Verſuchs — 

(innig) 

Bei unirer Liebe! 


Stradella. 
Was begebrit Du? 
Wie ſoll ich'ſs wagen — jegt — und wozu führt's? 


Ottilie. 
s ijt ein Verſuch, den uns die Prlicht gebietet; 
Wenn er mißlingt, folg' ich Dir unbedingt. 
Doch rede freundlich, wie ein Sohn mit ibm, 
Gr liebt mich innig, und zu denfen wär's 
Dar es gelänge. Wenn es nur geichiebt, 
Daß er die Heiratb aufichiebt, wenn der Vater 
Nur wanft in dem Entichluß, ift viel gewonnen. 


Stradella. 
Du wünſcheſt es — es ei. — Was Bitten beipt 
Will ich verſchwenden — aber bleibt er taub, 
Fliehſt Du und Sara gleich. Mein Diener eilt 
Mit Euch voran; ich bleib’ auf furze Zeit 
Zurück, um abzulenken den Verdacht, 
Daß ich mit Dir entflobn. Wir finden uns 
Zwei Meilen von der Stadt. Mein Diener weiß 
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Den Platz genau, ihm könnt Ihr ganz vertrau'n, 
Dann foll uns nichts mehr trennen. Salte Dich 
In Deinem Zimmer unterdep verborgen. 


Ottilie. 
Die Liebe jchüge Dich! 
Stradella. 
Wir ſeh'n uns balt. 
(Dttilie geht rechts ab. Stradella tritt etwas zurüd. ) 


Fünfte Scene. 


Stradella. Antonio 


(tritt durch das Gartenthor ein und bleibt verwundert Davor 
ſtehen). 


Antonio. 
Was muß ich ſeh'n? Verſieht man, bin ich fort, 
So schlecht mein Haus, daß ich um ſolche Zeit 
Die Thüre unverſchloſſen finde? 
Stradella (vortretend). 
Mein 


Iſt alle Schuld davon — verzeiht — mid) trieb 
Ein wichtiges Geihaft zu Euch. 
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Antonio. 
Seid Ihr's? 
Seid herzlich mir gegrüßt; was bracht Euch her? 
Stradella (für lich). 
Muth, Muth gefaßt, verlag’ mir nicht den Dienit, 
Du weib’iche Zunge. 
Antonio. 
Warum jchweigt Ihr, Freund? 
(Belorgt.) 
Es iſt Doch nichts Ottilien begegnet? 
Stradella. 
Kein! 
Sie ift ganz wohl, die Sache nur ift ernft, 
Die jegt mich hier Euch gegenüber ftellt, 
Und kaum wag’ ich in Worte ſie zu Fleiden. 
Grlaubt, daß ich mich falle. 


Antonio. 
Seid Ihr dod 
Sp feierlich, wie ich Euch nie geſehen! 
Seid Ihr nicht wohl? 
Stradella. 
Zum Theil. 
Antonio (lächelnd). 
'ne jeltne Fügung 
Yapt ſtets mit Kranfen heut’ zufamm’ mic) fein, 
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Mein künft'ger Schwiegerfohn, den, wie Ihr wißt 
Ich zu befuchen ging, muß ſeit zween Tagen 

Das Bette hüten, und wohl eine Woche 

Schiebt's, wie der Arzt meint, nody die Hochzeit auf; 
Drum bin ich jchneller auch, als Ihr geglaubt 
Zurückgekehrt. 


Stradella 
(mit leiſem Vorwurf). 
Er, Euer Schwiegerſohn! 
Der fünf und ſechzigjähr'ge kranke Mann! 


Antonio. 
Sein Wohlftand ift gefund, fein Herz ift jung, 
Da mein’ ich, läßt das And’re ſich vergeflen. 

Stradella 

(mit tiefem Gefühl). 

Ihr ſeid jo billig, mein Antonio, 
Sp gütig, jo gerecht, und dennod) fünnt Ihr — 
DVergebt den qutgemeinten Vorwurf mir — 
Derfaufen Eurer einz'gen Tochter Glück. 


Antonio. 
Halt, Freund! das geht zu weit. Ihr packt mir da 
Den Vater ſeltſam an. Verkauft wird bier, 
So viel mir fund ift, nichts. Ottilie 
Gibt zehn Mal mehr ihm, als er ihr. Den Reiz 
Der frifchen Jugend, Treue, Sorglichkeit 
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Der guten Sausfrau und noch manches Andre. 

Ich weig recht wohl, wie viel das Mädchen gilt. 

Ihr Gram ift meiner Seele glüh’nder Schmerz, 

Ihr Schmerz mein Tod. Nehmt mir des Mädchens Kacheln, 
Nehmt Ihr mir Alles, was mein Alter freut. 

Doc dieje Seirath ſtört mir nicht ihr Glück. 

Rivierra ift mein Jugendfreund, jein Herz 

Iſt echt und treu, und was das Leben ſchmückt, 
Bejonders für die Weiber, bringt er dar. 

Mein Saar ift grau, ich habe nichtS eripart 

Als diejes Fleine Landhaus. Wenn id) fterbe, 

Mas it Ottiliens Loos? wer jchüget ſie 

Vor den Gefahren, die den Armen droh'n? 

Drum laßt den Rivierra mir in Ruhe, 

Und ſchmäht mir nicht fein Geld. Ihr Herren Künftler 
Verſteht euch g’rad am Mindeften darauf. 


Stradella. 
och Darauf, mein Antonio: ein Herz 
as ſich an unſ'res £ettet, zu erheben 
Zum böchiten Gipfel aller Seligkeit. 
Denn eine Traumwelt ift der Liebe Neid, 
Und ihre Blumen ſchwellt der Athem nur, 
Der aus dem Buſen des Geweibten dringt. 


* 
ne 
) 
— 


Antonio (mit Laune). 
Wie fommt Ihr da zu der Verzückung Freund? 
Wie deut’ ich, was Ihr jagt? 
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Stradella. 
Vernichtet mich — 
Doch zürnt nicht meinem Wort — daß idı Ottilien 
Anbete mit jo inn'ger Liebesglut, 
Die fühlen muß, wer ganz dieß Meiſterſtück 
Von Reiz und Anmuth fennt. 


Antonio (Tchnell). 
Liebt ſie Euch wieder? 


Stradella. 
Sie theilet mein Gefühl und jandte mid 
Zu Eud, Antonio, Eure VBaterbruft 
Mit Bitten zu beftürmen, dag mit Huld 
Ihr frönet unirer Herzen inn'gen Bund. 


Antonio. 
Berräther! wie? Ihr wagt noch joldıen Ton? 
Hab’ ich Eudı deßhalb Haus und Herz geöffnet? 
Hab’ ich Euch deßhalb wie den Sohn gehalten? 
Daß mit verruchter, büb'ſcher Gaufelei 
Ihr mir mein Kind verführt? — Aus meinen Augen, 
Dap ich Euch niemals — niemals wieder jehe! 


Stradella. 


Seid menjchlidyer, Gredidi, denkt zurüd 
An Eure Jugendzeit, wie Ihr gefühlt, 
Als fie, Die Mutter von Ottilien, 
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Yon welder in jo ſüßem Angedenten- 
Ihr oft mir habt erzählt, im Arm Euch lag, 
Wenn man getrennt Euch hätte — 

(naht ſich ihm) 


Antonio. 
Weicht zurüd, 
Umſonſt verfucht Ihr Eure ſchnöde Kunft, 
Mit der Ihr ichwacher Mädchen Herzen tauscht, 
An eines Greiſes wohlbewahrter Bruft. 
Entfernt Euch, eh’ der Zorn mich übermannt! 


Stradella. 


Mein Vater, laſſet heut’ mich jo Eudy nennen — 
Mein Vater, mäßigt Euch — Verfichert mir 

Der Tochter Hand nicht jegt — nur dann, wenn idı 
Ihr, was Ihr fordern mögt, anbieten fann; 

Und idı gelob’ es Euch: Ihr jebt mich nimmer, 
Nicht jte joll mehr mich jeh'n, bis ficdh mein Name, 
Gin Herold meiner Kunſt, verbreitet hat 

Durch ganz Italien; denn dieß fühl’ ich wohl, 

Das Saamenforn, das Gott in mich geſenkt, 

Kann, wenn man's recht und wenn man's liebvoll pflegt, 
Zu einem Baum von guten Früchten werden. 


Antonio. 


Geht, ſag' ich, höhnt mich nicht; glaubt Ihr im Ernit 





or 
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Daß idı mein Kind — des Rivierra Braut — 
Wegwerfen will an einen — Sänger? 
Stradella (tief getroffen). 
Ha 
(Nach einer Baufe.) 
War, was Ihr Ipracht, Euch Ernjt, bedau'r ich Euch. 
Beleidigt nicht, doch tief gefränft, Antonio, 
Scheid’ ich von Euch — unglücklich — jonder Maag — 
Wenn Ihr nie bill’ger von mir denkt — Lebt wohl! 
(Für ſich.) 
Fort zu Ottilien. 
(Geht ab.) 


Sechſte Scene. 


Antonio 


(nach einer Pauſe tiefes Nachvenfens). 


Ich that ihm weh! 
Gr hat mir graufam jeden Keim des Glücks 
Für alle Zeit zeritört. Mein armes Kind, 
Sein fann ſie niemals werden. Eiſern bindet 
An Rivierra mich mein Wort, und welches Yoos 
Kann fie an eines Mannes Seite finden, 


— 
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Der ſelber mühvoll durch den Dornenweg 

Der Kunſt ſich windet? — doch — es wäre möglich — 

Sprach ich doch ſie noch nicht — ich will zu ihr, 

Vielleicht liegt dort das Uebel nicht ſo tief, 

Als ſeine Heftigkeit mich fürchten ließ. 

Sie iſt noch jung, des Mannes Schülerin, 

Der leicht ihr Herz von ebnem Pfade ab 

In ein phantaſtiſch Land hinüber führte. 

Ein wenig Schwärmerei, ſchwer iſt es mehr, 

Wenn ich mit Mäßigung und Vaterliebe 

Den rechten Weg ihr zeige, und Stradella 

Aus ihrer Näh' kommt — und das ſoll geſcheh'n — 

Kehrt ſie wohl bald zur alten Ordnung wieder. 
(Geht rechts ab.) 


Sitebente Scene. 


Filippo 
(Durchs Gartenthor eintretend). 


Co find’ ich endlich ihn, den ich jo lange 
Vergeblich aufgeſucht — er trat in's Haus. 
Ich finde feine Ruh’, bis ich ihn ſprach, 

Gr Toll mein guter Engel fein bei ihr. 
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Ihm will ich mich vertrau'n. Von Jugend an 
Hat er geleitet meinen Schritt, fo Toll 

Er auch den wichtigiten mir leiten. Gr 

Soll Antwort von Ottilien mir holen. 

Was heute uns entfernt, wird’S morgen audı. 
Des Mädchens zarte Schüchternbeit erlaubt 
Mir gegenüber das Geftändnig nicht, 

Das leichter einem Dritten ſich verkündet. 
Ich weiß es; er bejiget ihr Vertrau'n ; 

Gr wird gewig dem Freunde günſtig fein, 
Wie er's vermag. 


Achte Scene. 


Es fängt an immer Dunkler zu werden. 
Filippo. Stradella. 


Stradella 
(aus dem Gebüſch kommend, mit leiter Stimme). 


Filippo! 
Filippo 
(raſch auf ihn zu.) 


Find ich Euch! 
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Stradella 
(ſchüchtern umberblicen?). 


Seid Ihr allein? 
Filippo. 
Allein! 


Stradella. 
Kommt naher her. 
(Er zieht ihn in den Vordergrund.) 
(Heimlich.) 
Wo iſt Antonio? 
Filippo. 
Ich ſah' ihn nicht. 
Was aber habt Ihr? — Ihr ſeid To verftort, 
Mie ich Euch nie geſeben. Dieje Stunde, 
Sie ſoll durch Euch mein ganzes Glück enticheiden, 
Und wenig günſtig ſcheint ſie mir zu fein. 


Stradella 
(im Ton der Gile). 

Zählt ganz auf mich und unbedingt in Allem, 
Wo id Euch dienlich fein kann. Doc, jest bört 
Des Freundes Bitte, Die Eudy zeigen joll, 
Wie hoch Euch jein Vertrau'n zu ftellen weiß. 

Silippo 

(in banger Ahnung für ſich). 


Was werd id hören? 
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Stradella. 
Wißt, was ich bisher 

Vor Euch verborgen hielt, doch was Ihr nun, 
Wie Ihr erfahren werdet, wiflen müßt: 
Seit dreien Monden nähr ich insgeheim 
Ein Liebesbündniß mit Dttilien, 
Die, wie befannt Euch, joll verbunden werden 
Vom Vater mit dem alten Rivierra. 
Ich Habe bei Antonio angehalten 
Um feiner Tochter Sand; mit trog'gem Hohn 
Hat er eriwiedert mir mein heißes Fleh'n. 
Ditilie fennt mein Herz und meinen Sinn; 
Sie bot die Hand zum einz/gen Rettungsmittel 
Das uns noc übrig blieb — ſie ift entfloh'n. 
Ich folge ihr jogleich. — Ihr bleibt zurück, 
Verſucht es, wie des Freundes Pflicht es heiſcht, 
Den Vater zu verſöhnen. Sieht er erſt 
Die ſchlimme Frucht des ungerechten Weigerns, 
Führt ihn die Vaterliebe bald vielleicht 
Zu bill'germ Handeln. Das, was er beſchließt, 
Meldet Ihr uns ſogleich. Vor Allem bringt 
Ihr ihn auf falſche Spur; wir gehn nach Parma, 
Und denfen in der fünft'gen Nacht zu weilen 
In jenem Gaſthof, der im Walde licat, 
Zwei Meilen von der Stadt. Dortbin ſchickt Ihr 
Die erfte Nachricht, welche uns berichtet, 
Wie es Antonio nimmt — und welde Mittel 
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Gr eingeichlagen bat, uns heim zu bringen. 
Ihr überfchreibt den Brief: Bernardo Monte, 
Gin Name, welchen ib in Barma audı 
Ginjtweilen beibebalte. Jetzt lebt wohl, 
Und handelt jo für mich, wie ich gewiß 
In jeder Yage für Euch handeln werde. 
(Geht ſchnell durchs Gartenthor ab.) 


Neunte Scene. 


Filippo 
(ev iteht eine Weile wie betäubt da, um fich bliefend). 


War es ein Wahn, der den betbörten Sinn 
Zu graufer Qual umflog? — its Wirklichkeit? 
(Gr eilt zum Gartenthor, das offen blieb, und ſchaut 
in die Verne.) 

Es iſt — es iſt — 08 iſt — Dort treibt er bin, 
Verlaſſen und verſpottet ſteh' ich hier, 
Indeſſen ihn, den Uebermüthigen 
Ein Sturmwindsflug zum reichen Glücke trägt. 

(Gebt in den Vordergrund.) 
as alſo war's, warum ſie Diejen Platz, 


D 
Den Ginfamfeit des Forichers Blick entzieht, 
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So gern beſucht? — D'rum ſchlug ſie ſcheu den Blick 
Zur Erde nieder, wenn ihn meiner traf, 

Weil ſie durchſchaut ſich glaubte. Ha, verdammt! 
Was mich als Knospe jungfräulicher Schaam 

In alle Himmel hob, nichts war es als 

Geheime Furcht enthüllter Liebesglut. 

Es iſt nicht möglich! nein, ich kann, ich kann 
Sie nicht verlieren — all mein Leben hängt 

Mit tauſend Fäden an dem Mädchen feſt. 

Ich muß ihr nach, ich muß ſie wieder haben; 
Nicht willig folget ſie, ihr ſcheu Gemüth, 

Zu ſolcher That hätt' es ſich nie entſchloſſen; 
Gewalt nur war es, oder Liſt, was ſie 

In ſeine Hände gab, dieſelben Rechte, 

Die ihm geworden, wurden mir, ich will 

Sp lang ich Athem habe, ſie vertreten. 


Zehnte Scene. 


Filippo. Antonio 
(ftürzt mit allen Zeichen der Verwirrung aus der Scene. 
Hinter ihm folgen zwei Diener mit Fadeln). 


Antonio 
(wie außer fich rufend). 
Dttilie, wo bift Du? 
Deinharditein, dram. Wenuke. IV. 11 
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(Zu den Dienern.) | 
Gilt ihm nad — 
Bringt ſie mir wieder ber — 


(die Diener treten etwas vor) 


Filippo 
(zieht den Antonio zu fich mit unterdrücter Stimme). 
Antonio! 

Antonio. 

Sa, wer iſt bier? 
Filippo. 

Ich bin’s! Filippo Mari — 

Antonio. 

Was wollt Ihr mir? 
Filippo. 


Heißt Gure Diener geb'n. 
ch weiß, wo Euer Kind ift. 
Antonio 
(feiner nicht mächtig). 
Wißt Ihr — wo? 
To it fie? ſprecht — jeht mid) zu Euren Füßen. 
(Er finft vor Filippo in’s Knie). 
Filippo } 
(bilft ihm von der Erde, immer balblaut). 
Stebt auf, Gredidi, ſchickt die Diener fort. 
Die Nachricht paßt nicht für ein jedes Obr. 
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Antonio 
(zu den Dienern). 


Geht in das Haus zurüd. 


(Die Diener gehen ab.) 
Jetzt, guter Mari, 
Jetzt ſprecht — wo ift mein Kind? 


Filippo. 
Sie floh nadı Barma, 
Man hat ſie Euch entführt, Doc) ſorget nicht, 
Vertrauet mir, ich bringe ſie Euch wieder. 


4 Antonio. 

Wer raubte jte? 
Filippo. 
Forſcht nicht darnach, Antonio! 

Hier fann ich Euch nicht Antwort geben, dieß nur 
Genüge Euch, der Zufall feste mid 
In Kenntnig von dem lan, ic finde ſie 
Bis morgen Abends in dem Gafthof, der 
Im Wald bei Barma liegt, und dort will ich 
Mich jelber binbegeben. 


Antonio 
(in höchiter Angit). 
Ab, Filippo! 
Ich kann nicht reden, meine Kniee zittern. 
Denkt, ich bin alt und ſchwach, und dieſe Tochter 
11 * 
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Es iſt mein einzig Kind, o Räuber — Räuber, 
Weh Dir, wenn ich Dich treffe! 


Filippo. : 
Laſſet mich, 
Caedidi, Eure Sache führen. Ihr 
Bedürft der fremden Hilfe. 


Antonio. 


Bringet mir 
Ottilien, und Alles was mein eigen 
Und was ich jemals nur erwerben Fann, 
Sei Euer Gigentbum. 


Filippo. 
Ihr jollt ſie haben, 
Doch müßt Ihr mir geloben, Alles das 
Was ich verfügen werde, zu genehm'gen. 


Antonto. 


Wenn Ihr fie wieder bringt, joll Alles, Alles 
Was Ihr auch thun wollt, recht getban fein. 


Filippo. 
Gebt 
Ein Zeichen mir, daß' ſie, wenn ich ſie finde, 
Als Euren Abgeſandten mich erkennt. 
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Antonio 
(zieht einen Ring vom Finger und giebt ihn dem Filippo). 


Nehmt meinen Siegelring! 
Filippo (nimmt ihn). 
Antonio 
(ſchr erichöpft). 
Doc eilt jest — eilt, 
Ein Bater harret Euer — belft, mir wanft 
Es ſchwindelnd vor den Augen — haltet mid)! 
(Gr finft Filippo in die Arme.) 
Filippo 
(ruft in die Scene). 


He, Benederto! Vedro! kommt heraus. 


Eilfte Scene. 


Vorige. Sarmi. Diener 
(mit Nadeln in den Händen). 
Filippo 
(der den Antonio ſanft zur Erde gleiten laßt, zu den Dienern). 
Helft Guerm Herrn! 
Sarmi. 


Um Gott! was iſt geſcheh'n? 
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Filippo. 
Antonio ijt nicht wohl, bringt ihn ins Haus. 
(Zu einem der Diener.) 
Du folg’ mir. 
(Zu Antonio, um den fich die Anweſenden gruppirt 
haben, tretend, indem er ihm ins Obr ruft.) 
Muth, bald jeben wir ung wieder. 


(Er gebt jchnell ab von einem Diener begleitet. Sarmi 
fniet bei Antonio und tft beichäftigt, ihm den Buſen 
zu lüften). 


Der Vorhang fällt. 





Zweiter Akt. 


Nacht im Wirthshauſe im Walde. Zimmer. Lichter auf dem 
Tiih. An der Wand hängt eine Laute. 


Erſte Scene. 
Wirth. Erfter und zweiter Aufwärter. 


Wirth 
(geichäftig umberlaufend). 
He Burfche, ſputet Euch. 
(Zum Zweiten.) 
Du ſchließe ſchnell 
Die Zimmer auf. 
(Zum Griten.) 
Du aber führft jogleid 
Die Pferde in den Stall, und daß mir Alles 
Genau und gut beiorgt wird. 


* 
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Zweiter. 
Soll ich rechts 
Die grünen Zimmer öffnen? 
Wirth. 
Das verſteht ſich, 
s ſind ja im Haus die einz'gen für die Gäſte. 
Nur fort, es könnte jchon gethan fein. Fort. 
(Zweiter ab). 


Zweite Scene. 
Wirth. Erſter NAufwärter. 


Wirth. 
Das liegt euch immer in dem Fuß wie Blei, 
Wenn's was zu thun giebt. 


(Zum Aufwärter auf einen Tiſch im Vordergrund 
zeigend). 
Wiſch' den Staub dort weg, 
Sie müſſen unterdeſſen bier verweilen. 


Aufwärter 
(wahrend des Abfegens zum Wirth der auf der andern Seite 
beichäftigt ift). 


er wohl die Leute find? 





zwei Srauenzimmer, 
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Begleitet son zwei Männern, und zu Pferd, 
Und in der Nacht in unjern Gafthof kommend. 


Wirth. 
Dag Du die Neugier nicht ablegen kannſt. 
Wer fie nun immer jind, was kümmert's Did — 
Haft Du ſolch' Fragen je von mir gehört? — 
Auf jeden Fall ſind's hohe Reiſende, 
Das fennt man auf den erften Blick — die Tracht — 
Die Pferde — und die Aeußerung des Einen: 
„Daß ſie auf feine Weije Koften ſcheu'n“ 
Dieß Alles zeigt — aufrichtig zu gejteh'n — 
Von einem Adel der Gefinnung, und 
Hat mic im Voraus günftig eingenommen. 

(Gegen die Mittelthür horchend, dann rasch hineilend. ) 
Ich höre jte jchon auf der Treppe. Nimm 
Geſchwind das Licht zur Sand. 

Aufwärter 
(nimmt ein Licht som Tifch und öffnet die Mitteltbür). 


170 Stradella. 


Dritte Scene. 


Vorige Stradella. Dttilie. 


(Letztere verfchletert.) 


Stradella (zum Wirth). 
Sind Sie der Wirth? 


Wirth 
(fich tief verneigend). 
Zu dienen! 
Stradella. 


Sind die Zimmer ſchon in Ordnung ? 


Wirth. 
Sie werden gleich es jein, Signor! die jchönften, 
Die in dem Sauf’ find, hab’ ich ausgejucht. 
Gin Viertelſtündchen nur geruh'n dieſelben 
In dieſem Saale zu verzieh'n. Bei uns 
Sind Gäſte ſelten, und da braucht's denn immer 
ne kleine Vorbereitung, bis man Alles 
Gehörig beritellt zur Zufriedenheit 
Der hohen Serrichaft. 


Stradella. 


Laſſen Sie vor Allem 
er Dame, die im Erdgeſchoß verweilt, 


D 
— 
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Gin ftarfend Mahl bereiten; denn die Reife 
Hat ſie erfchöpft, dann wird fte in die Zimmer 
Geführt — die — 
(auf Ottilie zeigend). 
Meiner Frau beitimmt find. Ich 
Verweile unterdejien hier, wir werden 
Bis morgen bleiben. Meinen Diener finden 
Sie bei den Pferden. Ich verſehe mid, 
Dap Alles wohl bedient wird. 
Wirth. 

| Sonder gleichen, 
Da tell ich meinen Mann. 

(Zum Aufwärter, der im Hintergrund fteht.) 

Was ſtehſt Du da? 

Warum ſiehſt Du nicht nach den Pferden — fort! 


(Aufwärter ab.) 
Stradella 


(zu Dttilie, die im Vorgrund fi in einen Stuhl gelegt hat 
und das Haupt gedanfenvoll auf die Hände ftüßt). 
Beruh’ge Dich, mein Leben. Wir bedürfen 
Der Ruhe jeßt. 
(Zum Wirth, der im Hintergrunde fteht.) 
Wir wollen nun allein fein. 
Wirth 
(verneigt fich höflich und bleibt darauf, als ob er etwas erwar- 
tete, ſtehen). 


Sogleich! 
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Stradella. 
Was noch? 


Wirth. 
Das Nöth'ge möcht’ ich bitten 
Wie's bei uns üblich — 
(mit durchicheinender Neugierde) 
Wo die Herrichaft berfommt! 


Stradella. 
Non — Piombino! 
Wirth. 
Und wie lang Diejelbe 
Hier denket zu verweilen? | 


Stradella (ärgerlich). 
Haben Sie's 
Doch ſchon gehört, bis morgen. — Laſſen Sie 
Uns jegt allein. 
Wirth 
(mit tiefem DBerneigen). 
Sogleich. 
(Leiſe.) 
Den werthen Namen — 
s iſt nur der Ordnung wegen. 


Stradella. 
Bernard Monte, 
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Mit feiner Frau, Wir gehn nach Parma. Wiſſen 
Sie nun genug? 
Wirth (lächelne). 
Ja — was als Wirth mir obliegt, 
Und nun empfehl’ ich mich zu Gnaden und 


Zu werthem Angedenfen. 
(Will ab.) 
Stradella. 


Gott befohlen! 

(ihn zurüdrufend) 

Gin Wort noch — 
(der Wirth fehrt zurüd) 

Ich erwarte einen Brief, 
Der Brief iſt Dringend. Daß er mir jogleic 
Gebracht wird, wenn er fommt. 

Wirth. 
Im Augenblid. 
(Gebt unter vielen Berbeugungen ab.) 


174 Stradella. 


Vierte Scene. 


Stradella. Dttilie 
(die gedanfenvoll im Vorgrund ſitzt, fie hat unterdeß den 
Schleier zurücdgeichlagen). 
Stradella. 
Grheitre Dich, Ottilie, Du raubft 
Mit Deinem Kummer mir zugleich den Muth, 
Biſt Du nicht glücklich an dem Ziel der Wünſche? 
(Ichlingt feinen Arm um fie) 
Du ruh'ſt in meinem Arm; e8 war 'ne Zeit 
Wo Du jonft nichts begehrt. 


Ottilie. 
Vergieb es mir, 

Doch jeit ich mid) vom Vaterhauſ' entfernt 
Bejchleicht ein trüber Kummer meine Seele, 
Den ich nicht bannen fann. Wie glüklih aud 
Mic jegt Die Gegenwart umfüngt, es fteigen 
Viel düstere Geitalten vor mir auf, 
Die mir mit finfterm Blick' und droh'nder Sand 
Auf meines Lebens fünft'ge Tage zeigen. 

Stradella. 
Befurchte nichts von einer fünft'gen Zeit, 
Sie wird an Freuden reicher jein, als die, 
Die jegt wir leben. Keine fturm’iche Luft, 


©: 


Stradella. 17 


Die jo wie die Rakete leuchtend, ſchnell 
Aufflammt und jchnell zur Erde niederjinft, 
Grwartet und. Es winfen ſchön're Tage, 
Geweiht der Einigkeit vereinter Seelen. 

Es wird die Liebe über unjer Glüd 

Den blauen ſternbeſä'ten Mantel breiten, 

Dem Elaren heitern Frühlingshimmel gleich, 

Der ſich um's aufgeblühte Leben wölbt. 

Was weiter wir bedürfen und darüber 

Giebt meine Kunft uns. Tief in meiner Bruft 
Frag’ ich ein heilig wunderbar Geheimniß, 

Das ich verfünden darf in guter Stunde. 

Das, was die Rofe haucht aus ihrem Kelch, 

Das, was der Vogel in das Herz uns flötet, 
Was uns am Duell, am Buſch, am Baum entzudt, 
Das inn’re Blüthenleben der Natur 

Aus einer Note unfceinbarem Punkt, 

Send’ ich's als einen Lichtſtrahl in die Welt, 
Und nichts bedarf ich weiter als die Bruft, 
Die's fühlend, jo wie ich es gab, empfängt, 
Die fand ich oft, und werde nod) fte finden. 
Wo Menicen [eben ift mein Seimatbsland. 
Drum jei nur ruhig, mein geliebtes Weib, 
Und bau’ auf Gott, auf mich und unsre Yiche. 


Ottilie. 
Dein Wort gießt Balſam mir in’s franfe ‚Herz, 
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Doch jene Wunde fann mir's doch nicht heilen, 
Die mir das bitt're Angedenken jchlug 
An den verlaß'nen Water. 


Stradella. 
Bald wird auch 


Der legte Kummer jdywinden, denn Antonio, 
Glaub’ mir, wird weichen der Notbwendigkeit, 
Der Baterliebe und Filippo's Bitten. — 
Ottilie 
(erichroden vom Stuhle emvoripringend). 
Was jagt Du? — weſſen Bitten? 
Stradella. 
Des Filippo. 
Ihm trug ich auf, Gredidi zu verjühnen. 
Gr weiß um unjern Plan, und heute nod) 
Erwart' ich einen Brief, der Nacricht und 
Bon Deinem Vater geben joll. 
® 
Ottilie. 
Wann haft 
Du Dich entdedt ihm? — jage — 


Stradella. 
Geſtern Abends, 


Kurz vor der Flucht. 





"I 
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Ottilie. 

Ein unglückſelig Handeln. 
Dich nicht mit einem Jüngling zu entzwei'n 
Der Dir ſo theuer war, verſchwieg ich Dir, 
Filippo liebt mich und geſtand mir's geitern. - 


Stradella (entſetzt). 
Welch eine Nachricht! Gott, er weiß nun Alles. 
Was iſt zu thun? 


Ottilie (hoffnungslos). 
Nichts mehr, wir ſind verloren! 
Zu bald nur wird die Ahndung mir erfüllt. 


Stradella. 
Noch hoffe Vieles ich von ſeinem Herzen 
Das ſtets ich rein erkannt. Er dankt mir viel; 
Auch fand ich Keinen noch, der ſo empfänglich, 
So tief, ſo innig glühend für die Kunſt. 
Ich ſah ihn oft in Thränen aufgelöſt 
Bei Werken großer Meiſter; dieß verträgt ſich 
Mit Undank nicht — denn wenn er wahr Dich liebt — 
Wird er des Vaters Zorn Dich überliefern? 


Ottilie. 
Doch denk aucd an Filippos heißes Blut, 
An ſeinen ungemeßnen Drang zur Rache, 
Den Du ſo oft an ihm getadelt. Weißt Du, 
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Wie er das Mefjer nach dem Deutichen warf 
Der ihn im Spiel aehöhnt. 

Stradella 

(nach einer Pauſe tiefen Nachfinnens). 
Ja! Du haft Recht, 

Es iſt gefährlich. — Wie haft feinen Antrag 
Du ihm erwiedert? 

Ottilie. 

Es verwirrte mid) 

Sein ſchnell Geftändnig. — Ich erwartete 
Im Augenblicke Did — und jo verwies ich 
Ihn auf den fünft'gen Tag. 


Stradella. 
Du wieſeſt ihn 
Nicht ab, gradzu — ba, das war unvorfichtig. 
Ottilie. 


O zürne nicht. Ich hab's nicht arg gemeint. 


Stradella. 


Wir müſſen fort. Gleich. Noch kann uns Dein Vater, 
Selbſt wenn Filippo uns serratben bat, 

Nicht nachgefommen fein. . Ich will jogleid) 

Die Pferde fatteln laffen. Halte Dich 

Bereit zur weitern Flucht. Wir geh'n nach Modena, 





— m 


Stratella. 179 


Dort hab’ ich meine Oper hingeſendet, 
Die, ift das Glück nicht ganz mit mir entzweit, 
Uns freundlichen Empfang verichaffen foll. 
(Ab.) 


Fünfte Scene. 


Ottilie. 
Er geht, und all’ mein Leben nimmt er mit, 
Die Wände diejes Zimmers, fte umdrängen 
Mich wie ein Leichenhaus. Ich kann nicht ruh'n, 
Bis wir im Freien find, Durch meine Bruft 
Zieht eine nie gefühlte Bangigkeit — — — 
O Vater, kannſt Du zürnen, ift es möglic, 
Daß fo viel Lich’ Du ftehft, und ungerührt 
Dein Bufen bleibt. — Kannjt Du mid) tödten wollen? 
Mein Leben ift ein Schatten-nur von jeinem, 
Gin Eho von dem Wort nur, das er Ipradı. 
(Erbliet die Laute.) 

Ach, eine Kaute! Komm! Du warft mir oft 
Geheimer Schmerzen milde Trofterin; 
Verbanne mir aucd) jest die finftre Nacht, 
Die mich ergreift. 

(Nimmt die Laute von der Wand, führt mit den Fingern 


über die Saiten, den Blick zum Fenfter gerichtet.) 
12* 
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ie freundlich mild der Mond 
Zu mir herunter blickt. Sei mir gegrüßt, 
Du ftiller Zeuge meiner Luft und Qual. 


(Zingt, indem fte ſich mit der Laute begleitet.) 


Wenn Du in eitter frübern Zeit 
Ju mir durchs Fenfter blickteft, 
Da ſahſt Du nichts als Luſt, jo wett 
Du Deine Strahlen ſchickteſt, 
Du lieber bleicher Mondenftrabl, 


Jetzt leuchteft Du nur meiner Qual. 


Und doc ift dieſe Qual jo ſüß, 
So lieb find mir die Feiden, 
Daß, ehe ih von ihnen lieh 
Ich möcht vom Leben jcheiden. 
Du lieber bleiber Mondenftrabl, 
Du leuchteft einer felgen Qual! 


(Die Mitteltbür geht auf; Filippo in einen Mantel 
gehüllt blickt herein.) 
Ottilie 
(vom Stuhl auffabrend). 


Hilf Simmel! wer iſt bier? 
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Sechſte Scene. 


Ottilie. Filippo 
(ins Zimmer tretend). 


Filippo. 
Kennt Ihr mich nicht? 


Ottilie (erichüttert). 
Was bringt Euch her zu mir? 
Filippo. 
Ich ſteh' vor Euch 
Als Abgeſandter Eures Vaters. Schwer 
Habt Ihr gekränkt ihn, und doch reicht er Euch 
Durch mich die Hand vergebend, wenn Ihr ſie 
Reuvoll ergreifen wollt. 
Ottilie 
(die ſich etwas gefaßt hat). 
Der Vater hätte 
In ſolcher Lage Euch an mid geiendet? 


Filippo. 
Wenn Ihr dran zweifeln fönnt, jeht dieſen Ring, 
Ihr kennt ihn doch? 
(Hält ihr einen Ring vor.) 
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Ottilie 
(zurücbebend, nachdem fie ihn erblidt). 
Des Vaters Siegelring! 


Filippo (nad einer Pauſe). 

So folget mir. 
Ottilie. 

Ihr jeht die Todesangit, 
Die mich durchzuckt, was quält Ihr mich noch mehr? 
Ihr jagtet mir, Ihr hättet mich geliebt! 
Wenn wahr Ihr ſpracht, wenn ih Euch einmal nur 
Das Mind’ite werth war, jo beweit't es jeßt. 
Entfernet Euch — Stradella wird gleich hier fein, 
Gr weiß darum, daß Ihr um mid geworben. 
Wenn er Cu trifft! 


Filippo (aufglühend). 
Stradella! was erinnert 

Ihr an den Namen mid, er ift allein 
Des uferlojen Unglücks Duell, das mid, 
Und Euch trifft. — O verberget nur e8 nicht, 
Ihr habt nicht immer gleichen jpröden Sinn 
Mir offenbart. — Ein jchönes Räthſel zwar 
Blieb Eure Liebe mir, doch liegt Ihr wohl 
Den Sinn mid oft errathen. Wißt Ihr damals, 
Als ich mit Euch am Fenſter ftand und bebend 
Vom Zauber erfter Liebe ſprach, wie Ihr, 
Die Wange hochgeröthet, zu mir jagtet: 
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„Filippo, jchont des Mädchens, ſprecht nicht weiter” 
Und jener Blick, mit dem Ihr e8 begleitet, 

Ihr jaht, ich habe deutlich es bemerft. 

Auf meinen Lippen das Geftändnig jchweben, 

Da fam der Bater, der Euch zu ſich rief. 

Bon diefem Augenblick an glaubte ich 

An Eure Liebe, und noch glaub’ ich dran. 
Vergebt, daß ich im aufgeregten Wahne 

Die Schuld Euch beimaß, die der Falſche trug. 
Stradella iſt's, der Euch den Sinn verrückt, 

Mit Lift und Trug Euch von mir abgezogen. 

O glaubt ihm nicht; wie er mir Sreundichaft log, 
Lügt er Euch Liebe. 


Ottilie. 
Kommt zu Euch! Filippo, 
Und überlegt, von wen Ihr alfo ſprecht. 


Filippo. 
Was ich ihm jchuldig bin, idı kenn' es gut, 
Könnt’ er mein Leben brauchen, gab’ ich's bin, 
Dod Euch, Dttilie nicht, Die Liebe nicht, 
Die großgezeugt in Nächten ohne Schlaf, 
In Tagen voll von Kummer und Entbehrung, 
Mein heilig Eigenthum geworden. 


Ottilie. 
er 
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Gab Euch Das Recht, die Liebe zu ertrogen, 
Die einem Andern ich freiwillig gab? 
Filiwvo. 
Ihr zwingt den Mund zu einer Strenge, Die 
Ihr nimmer fühlt. — Ihr könnt mic nicht verftoßen, 
Sch kann nicht leben ohne Euch. Folgt mir 
Zu Eurem Vater, alle Seligfeit, 
Die Menjchen geben können, follt Ihr finden; 
Denn Euer Sclave bin idy immerdar. 
(Wirft fich zu ihren Füßen.) 
| Ottilie (für fih). 
Wer jchüst mich vor dem Nafenden. 
(Mit erzwungener Feltigfeit, laut.) 
Steht auf, 
Wenn ich nicht Hilfe rufen foll. 
Silivvo. 
Dttilie! 
Ich bitt' Euch, reizt mich nicht, jet falten Sohn 
Nicht meinen wallenden Gefühl entgegen, 
Bedenft, daß ich Euch zwingen kann. 
Ottilie. 
Verſucht's. 
Filippo (ſie ernſt anblickend). 
Und daß man den Stradella finden wird, 


Stradella. 185 


Und die Gejege den Entführer mit 
Dem Tode ftrafen. 
Ottilie (zurüdichaudernd). 
Ha, was jagt Ihr da! 
(außer fich.) 
Erbarmt Euch meiner, Mari! 
| Silippo. 
Solget mir, 
Sp iſt Stradello ficher, 
Ottilie (nach heftigem Kampfe). 
Nein — id kann nicht! 
Filippo. 
Ihr könnt nicht — wirflih? — alio bin id Euch 
Sp abſcheuwürdig — wohl, Ihr jelbit zwingt mid) 
Gewalt zu brauchen. 
(er faßt fie am Arm und will fie wegziehen.) 
Ottilie (in höchiter Angſt). 
Hilfe! 
Silippo. 
'8 ift umſonſt. 
(er hat fie der Thür näher gebracht.) 
Ottilie (im Tone der Verzweiflung.) 
Stradella, rette mich! 
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Siebente Scene. 
Borige. Stradella. 


Stradella. 
Was geht hier vor? 
Filippo 
(fie umflammert haltend zu Strabella). 
In Ihres Baters Namen fordre id 
Die Tochter von dem Räuber. 
Stradella 
(den Degen ziehend auf Filippo eindringend). 
Laß te los, 
Sonſt ftoß ich Dir den Degen in die Bruft. 
Filippo 
(läßt Ottilie [os und zieht gleichfalls den Degen, zu Strabella). 
Du ziehft den Degen gegen mich. Wohlan! 
Laß uns verjuchen, wer ihn befier führt. 
(Sie fehten, Stradella fchlägt dem Filippo den Degen 
aus der Hand und ergreift Dttilien.) 
Silippo 
(reißt fih das Gewand auf der Bruft entzwei und ſiellt ſich 
vor Stradella — vernichtet). 
Stoß zu! 
Stradella (ihn verächtlich anblickend). 
Dein elend Leben brauch' ich nicht — 
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Armſel'ger Knabe! Deines Gleichen ftraft 
Des Meifters Züchtigung. 
(Er gibt ihm mit feinem Degen einen Schlag über die 
Schulter.) 
Folg' mir, Dttilie! 
(gebt mit Dttilie ab.) 


Achte Scene. 
Filippo. 
(er fteht eine Weile bewegungslos, die Hände ins Geſicht ge- 
drückt, dann blickt er wie ftarr um ſich her.) 
Ich bin beihimpft — Entehrt — vor ihr — kann ich's 
Erfahren haben, und noch jein? 
(ergreift jchnell feinen auf der Erde liegenden Degen.) 
Flieh' Hin, 
Geſchändet Leben — 
(er will ſich durchbohren, hält aber plötzlich inne.) 
Tödten willſt du dich! 
Daß mit mitleid'gem Lächeln doch dabei 
Bewußt des Sieges er auf deine Leiche, 
Als eines Thoren zeigt, und ſagen kann 
„Dies ſind die Folgen ſeines frechen Sinns 
Mit dem der undankbare Jüͤngling ſich 
Sogar zu meiner Braut vermaß“ — Daß ſie 
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Geſichert vor dem Feinde ihrer Ruh’ 
Gin luftig Leben führt an feiner Seite. 
Schon der Gedanfe an die Möglichkeit 
Gr gieget ſiedend Del durch meine Adern, 
Mein Tod fühnt jeine Schuld nicht. 
(Er jtößt den Degen in die Scheide, vor fich hinblickend.) 
Ihm gleich war 
Kein Mann noch je mir werth. Er war mir mehr 
Als Freund und Lehrer, er erklärte mir 
Das Ziel, nach dem ich rang. Wie meine Augen 
Hab’ ich geliebt ihn. — (aufglühend.) 
Und doc konnt' er mid 
Vor ihr zertreten. Einen Knaben jchalt 
Gr mich vor ihr, jchlug mit dem Degen mid) 
Berächtlich — daß ſie's ſah — O Schmady — o Schmadh! 
Nur Eins fann es vergüten, und er ſoll 
Es mir vergüten. 
(Gr öffnet die Seitenthür und ruft hinaus.) 
He, iſt Niemand hier? 


Neunte Scene. 
Silippo. Erſter Aufwärter. 


Aufwärter. 
Was wünſchet Ihr, Signor? 
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Silippo. 
Sit jener Mann, 
Der ankam in Begleitung einer Dame, 
Nod in dem Haus? 
Aufwärter. 
So eben ritt er fort, 
Gr wollt‘, wie früher er serlauten ließ, 
Bis morgen früh verweilen, aber kaum 
Das Ihr, Signor, hier angefommen jeid, 
Warf er fih mit der Dame jchnell aufs Pferd, 
65 jind faum wenige Minuten. 


Filippo. 
Welcher Weg 
War’s, den er einichlug — ſah't Ihr's nicht? 
Aufwärter. 
Gr ritt 
Wie's jchien, gen Modena. 
Filippo. 
Mein Diener Toll 
Sogleid die Pferde fatteln. 
(Aufwärter verneigt fich und geht ab.) 
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Zehnte Scene. 


Filippo, 
(die Hand an dem Degen.) 
Treulos Werkzeug, 
Verlaſſen haft du mid), als ih mein Glüd 
In deine Spige legte, du jollft mir 
Nicht untreu fein zum zweiten Mal, ich will, 
Mir meine Ehre ficherer vertheid'gen. 


(Sr will ab, Sarmi, dem der erite Aufwärter die Thür öffnet, 
tritt ihm entgegen.) 


Erfler Aufwärter 
(zu Sarmi auf Filippo zeigend.) 


Hier ift der fremde Herr, nach dem Ihr fragt. 
(Ab.) 


Elfte Scene. 
Filippo. Sarmi. 
Sarmi 
(raſch und freudig auf Filippo zutretend). 

Dem Himmel Dank, daß wir Euch treffen, Mari, 
Wo iſt das Fräulein? 

Filippo (ernit). 

Fort. 
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Sarmi. 
Gott ſteh' uns bei! 
Die Nachricht bringt den Alten in das Grab. 
(Filippo will fort, Sarmi Hält ihn auf.) 
Sarmi. 
Wo wollt Ihr hin? — Ihr dürft nicht weg, Gredidi 
Folgt auf dem Fuße mir, er will Euch ſprechen. 
Biel Wichtiges ift gejchehen, Rivierra 
It todt — 
Filippo (getroffen). 
Wie? todt? — weiß e8 Antonio? 
er es gewefen, der die Tochter ihm 
Geraubt ? 
Sarmt. 
Gr weiß es. 
Filippo (Forichend). 

Und wie nimmt er'3 auf? 
Sarmi. 

Es machte milder feinen glühn'den Schmerz. 
Silippo. 

Sp? milder? in der That! 
Sarmı. 


Da kommt er ſelbſt. 
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Zwölfte Scene. 
Borige. Antonio. 


Antonio 
(in freudiger Ueberraichung zu Filipvo). 
Ha, jeid Ihr da, habt Ihr ſie noch getroffen? 
Io ift fie? 
Silippo (verwirrt). 
Nicht mehr bier, doch hol’ ic fie 
In Modena wohl ein. 
Antonio. 
Ihr jagtet ja, 
Nach Barma gingen te? 
Filippo. 
So war's beſchloſſen 
Doch anders ift es jegt. 
Antonio. 
Wie habt Ihr denn 
Grfahren die Veränd’rung, wenn Ihr fie 
Nicht mebr getroffen habt? 
Filippo (immer verlegner). 
Laßt all’ das Fragen 
Und halter mich nicht auf, es drängt Die Zeit. 





Stravella. 193 


Antonio 


(Filippo mit den Augen prüfend). 


Wie find’ ich jeltfam Euch verändert — fait 
Mup ich befürchten, daß ein größer Uebel 
Als idı erfahren, ih begab — Was ift? 
Laßt mich Gewißheit haben, ſeht Ihr doch 
Mein namenloſes Leiden — 

(den Filippo bei der Hand faſſend.) 


Was geſchah? 


Filippo (ſich losmachend). 


Nichts, quält mich nicht — nicht mehr, als Ihr ſchon wißt. 


| Antonio. 


Sagt’ es Eudy Sarmi jchon? der Rivierra 
Iſt todt. Kaum daß ich fort, rührt! ihn der Schlag, 
Noch geitern Nachts ift Kunde mir geworden. 


Silippo (Antonio anftarrend). 


Wie famt ihr jegt Darauf? wär e8 zu Denfen 

Was vorhin ich zu ahnden faum gewagt, 

Daß diejes Rivierra Tod die Schmach, 

Die durch Stradella Ihr erfahren babt, 

Vergeſſen machen fönnte? dap er nun 
Deinharpitein, dram. Werke. IV. 13 
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Die Hoffnung haben dürfte zum Beſitz 
Ottiliens? 


Antonio. 


Das ſag' ich nicht, — ſchafft nur 
Mein Kind mir wieder — fie nur — alles Andre 
Mird dann fich finden. 


Silippo (Antonio anfaflend). 


Alter jchwacher Greis 
Jetzt hab’ ich Euch durchſchaut. Ihr jagt e3 nicht, 
Doc, denkt Ihr's, was mir den Verftand zerreißt, 
Bereinigung Stradellas mit Ottilien. 
Wißt denn, daß jelber ih Ottilien liebte, 
Daß jede Hoffnung auf Erwiederung 
Der qualsoll unglückſel'gen Leidenſchaft 
Ich aufgegeben, doch day auch Stradella 
Sp ungeheuer mid, beleidigt bat, 
Daß den Gedanken, mid) an ihm zu rächen 
Ich nie aufgeben fann, — drum jeht Ihr wohl; 
Wir führen jegt gemeinfchaftliche Sache, 
Und daß ich gut ob unjerm Rechte wache, 
Und weiß der Schmach Andenfen zu bewahren, 
Sollt Ihr, bei meinem Worte, bald erfahren. 


(geht ichnell ab.) 
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Antonio 
(in heftiger Angit zu Sarmi). 
Was finnt er? — eil ihm nach, bring’ ihn zurüd. 
(Sarmi entfernt fich durch diefelbe Thür, wo der Filippo 
abging.) 
Antonio 
(über die Lehne eines Stuhls gebeugt). 


Kann denn dies graue Haupt nie Ruhe finden? 


Der Borhang fällt. 





13* 


Dritter Akt. 


Deffentlicher Blag in Bologna von einigen Lampen erleuchtet. 
In der Ferne erblickt man einen Theil des Schauſpielhauſes, 


Erſte Scene. 


Antonio. Sarmi 


(treten auf). 


Sarmı. 
Ich wiederhol' es Dir, es ift Stradella 
Der ſelbſt in feiner Oper fingt, der Name, 
Den uns der Zettel angibt, ift erdichtet. 
Antonio. 
Sp meinſt du wirflid ? 
Sarmı. 
Sch bin überzeugt. 
Mir feiner Rolle Kleidern angetban 
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Sah ich ihn Dicht an mir vorüberfahren. 

Es mögen ungefähr zwei Stunden fein. 
Ottilie jaß bei ihm, ich habe fte 

Zu deutlich nur erfannt. Ich folgte gleich 

Im schnellen Gang dem Wagen, und der hielt 
Bei jenem Thor vom Schaufpielhaufe an, 
Durch das die Sänger fommen. Allſogleich 
Sucht’ ih Dich auf, Dir’s zu entdecken, dod 
Ic traf erft jegt Dich wieder. 


Antonio. 


Unrubsoll 
Trieb ich mich durch die Gaſſen dieſer Stadt, 
Um eine Spur von meinem Kind zu finden, 
- Doch all mein Forjchen, leider, war umſonſt. 
Bift Du, mein Sarmi, glücklicher geweren, 
Und täufchte Dich, verzeih' den Zweifel mir 
Der alio tiefes Leid erfahren, daß 
Ihm ſelbſt ein kleines Glück unmöglich dünkt, 
Hat Dich Dein Auge nicht getäuſcht, ſo geh 
In's Schauſpielhaus und bringe mir Beſcheid — 
Ich will Dich hier erwarten. 

(Sarmi geht ab.) 
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Zweite Scene. 


Antonio. 


Arme Tochter! 
Du ſchwebſt vielleicht in dDiefem Augenblid 
In dem Genuffe eines Glücks, das Dir 
In einem ungetrübten Glanz erjcheint. 
Wenn Du mich jehen fönnteft, ſeh'n die Qual 
Die Du mir jchufit, den unheilbaren Riß, 
Den Du gefchlagen in des Vaters Herz ; 
Dich drückte jchwer Dein Glück, und Deine Luft 
Umflorte blut’ger Gram. Und Du, Stradella! 
Ich liebte Dich gleich meinem einz’gen Kind 
Du warft mein Freund, Dein herrliches Talent 
Glaubt’ ich vom Walten nied’rer Triebe frei, 
Und doch betrogft Du mich — doch raubteft Du 
Mir meines Lebens Föftlichen Juwel, 
Mir meines müden Alters legten Troft. 

(er verfinft in tiefes Nachdenfen, nach einer Baufe.) 
Doch bift Du jchuldlos ganz? — Antonio! 
Haft Du Dir nichts, Dir gar nichts vorzuwerfen? 
Bedachteſt Du des einz'gen Kindes Glück 
Auch jo gewiſſenhaft, daß Du mit Recht 
Darfit über Undank klagen? Fühlt die Bruft 
Des Mädchens jo, wie die des Greifes? — Gr 
Hat bei mir redlich um fte angehalten. 
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Die fromme Bitt' hab' ich mit Trotz erwiedert, 

War das auch recht gethan? — Sie mir entführen 
Das Kind dem Vater rauben? — welche That 
Entſchuld'ge ich? — will ich ſie denn entſchuld'gen? 
Geſteh' Dir's nur, mein Herz, Du willſt's, Du willſt's. 
Filippo, Deine Ahndung trog Dich nicht, 

Und ſeit des alten Rivierra Tod 

Hat der Gedanke mich beſchäftigt — Wenn ich 

Sie Beide denke, 's iſt ein herrlich Paar, 

So beider Herz von junger Liebe voll, 

Und von der mächt'gen Kunſt, die ſchon ſo oft 

Viel dunkle Stunden ſonnig mir erhellt; 

Und er verſteht ſie, einen großen Meiſter 

Wird ihn dereinſt Italien begrüßen, 

Gefühl und Kraft und ſelt'ne Lieblichkeit 

Muß man in ſeinen Schöpfungen bewundern. 

Es iſt unmöglich, nein! ich kann ihn nicht 

Aus dieſem Buſen reißen — ihm nicht fluchen, 

Wie ſchwer mein Wort auch zürnt, es ruft das Herz: 
Entſchuld'ge ihn, was ihn zum Fehler trieb 

Es war ein ſchönes — menſchliches Gefühl. 


200 Stradella. 


Dritte Scene. 


Antonio. Sarmi. 


Sarmi 
(raſch auf Antoniv zueilend). 


Gr iſt's, o bätteft Du, Antonio 
Ihn hören dürfen, hätteft ihn geiehen, 
Wie ihn die bunte, frohbewegte Menge 
Mit Lärm und Gruß und Jubeljchrei begrüßt, 
Wie er im herrlichen Bewußtfein, Doc 
Beicheiden, jo wie wir ihn ſtets gefannt, 
Vor mir geftanden, felber hätteft Du 
Der Tochter Sand gelegt in feine, und 
Der Rührung Thräne hätte ausgelöfcht 
Den legten Funken von dem finftern Groll, 
Der, ein verlöfchend Licht, in Dir noch glimmt. 
Antonio (mit freudiger Theilnahme). 
Sp hat man ihn erfannt! ſiehſt Du — mein Urtheil 
Iſt doch jo werthlos nicht — jagt’ ich nicht immer 
S iſt eine jelt'ne Gabe ihm geworden. (gutmüthig.) 
Nicht wahr, mein Sarmi, das entjchuldiget 
In etwas meine Tochter, meinjt Du nicht? 
Sarmi. 
Ich meine, daß ſie wahr, und daß fie ftreng 
Den Sehler büßt. Bleich wie ein Marmorbild 
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Saß ſie in einer Loge Grund gedrückt, 
Betäubt vom Beifallfturm, mehr noch, wie's ſchien 
Gequält von Reue. 


Antonio (dringend). 
Du haft ſie geieh'n? 
Wo ift fie? — führ' mid hin. 
Sarmi. 
Laß und noch etwas 

Berzieh'n. Der legte Akt wird gleich beginnen; 
Wenn dann Aufmerkfiamfeit die Hörer feſſelt, 
Bemerft man wen’ger und; denn Alles ift 
Gelähmt som Zauber, wenn Stradella naht. 
Kaum dag man, troß des Namens Masfe, als 
Verfaſſer von der Oper ihn erfannt, 
Preiſt Alles jegt das jchöne, tiefe Werf 
Und jest den funftbegabten Sänger wieder, 
Bewundernd Eins durdy ſich und durch das Andre. 
Nie hat vielleicht jih die Empfänglichfeit 
Stalichen Volks für edle Sangeskunft 
Sp glänzend und jo laut bewährt, als heut. 
Man lärmt — man tobt — Gedichte, Kränze fliegen 
Zu ihm herab. Bald hatte, da ich fam, 
Der Akt geendet, als ein Beifallfturm 
Ihn wieder auf die Bühne rief. Er nahte; 
Doch nidıt ein Ende nahm der laute Jubel, 
Bis der Direktor zu Strabdella trat 
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Und auf das Haupt ihm einen Lorbeer jeßte, 
Den furz zuvor man auf die Bühne warf. 
Dttilie war einer Ohnmacht nahe. 


Antonio 
(der fein Gefühl nicht mehr zu verbergen vermag). 
Führ' mich zu ihr. 
Sarmi. 
Auch den Filippo ſah ich, 
An eine Säule hatt! er ſich gepreßt, 


Mit finfterm Blick ftarrt! er zur Erde nieder, 
Als wie vernichtet von des Meifters Ruhm. 


Antonio. 


Nimm ihn mir wohl in's Aug’, er finnet Böſes, 
Und leicht kann ihn jein aufgeregtes Blut 
Zu einem raſchen Schritte führen. Komm! 

(mit unterdrüdter Rührung.) 
Daß wieder fie mein Auge ichauen mag, 
Die es jo lange nicht geſeh'n, und daß 
Auch ich ein Zeuge ſei von jeinem Siege. 

(Beide gehen ab.) 
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Vierte Scene. 


Pauſe — Filippo kommt von der Gegend des Schauſpiel— 
haufes, jein Gang ift wanfend, feine Züge bleich und entitellt. 
Seine Kleider find in einiger Unordnung, den Hut hat er tief 
ins Gefiht gedrüdt. 


Ih kann nicht bleiben, kanns nicht länger tragen, 
Es drohen die Gewölbe über mir 

Zuſamm' zu ftürzen, und die Bruft umjchnürt 

Mir glüh'nde Fieberangft — Was willft Du thun? 
Ihn willit Du tödten! Unglüdjeliger! 

Ihn, der hochherrlich, einem Sieger gleich 

In leuchtender Verklärung vor Dir ftand, 

Der mitten in den Schmerzen Deiner Bruft 

Mit zauberifchen Wonnen Dich erfüllte, 

Der heute ganz Dir das Myſterium 

Der heiligen Muſik erihloß, das Du 

Bisher ald Ahnung nur im Buſen trugft; 

Ihn willft Du tödten — ihn den hohen Meifter, 
Geliebt, geehrt von jedem Edelſten. 

Fluch wird Dein Erbtheil jein, wenn Du’s vollbringit. 
Wie man verachtend nennt den Seroitrat, 

Der mit der frehen Sand ein Meifterftüd 
Vernichtete, das Menſchenhand erbaut, 

MWird man verachtend Deinen Namen nennen, 

Der Du vernichten willit ein Meifterftüc 
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Bon höh'rer Art — Sahſt Du den Lorbeerfrang 
Auf jeinem Saupt, der Künftler= Arbeit Preis, 
Gr war aud) Deiner Tage Wunſch und Ziel. 
Du könnteſt ihn verdienen; denn Du bift 
Stradella’3 Schüler — doch Du wirft ihn nie 
Auf's Saupt Dir ſetzen — nimmer wird fein Laub 
Die heiße Stirn Dir fühlen. Ach! wohin, 
Wohin bin ich gerathen — könnt' ich doch 
Entfliehen vor mir jelber. 

(Er blickt in die Scene, zurücfahrend.) 

Wer naht dort! 

(er tritt etwas der Scene näher, ſorgſam fpähend.) 
Beim Himmel! ja — er iſt's — es ift Stradella, 
Dttilie ift bei ihm — die Oper hat 
Geendet wohl. Er muß den Platz vorbei 
Dort — 

(rechts in die Scene zeigend.) 

Liegt der Gaſthof, wo er wohnt, 
(umberblidend.) 
Hier fann 

Ich leicht und ungejeh'n die That vollbringen — 
Mas wanft Dein Knie, warum bebt Dir die Hand? 
Denf an die Schmach, die Du durch ihn erfahren; 
Daß Deinem Leben er die Seele ftahl, 
Die Liebe und die Ehre; daß durch ihn 
Du alio namenlojes Elend trägit, 
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Daß ſelbſt der arme Fröhner, der jein Brod 
Erbetteln muß, glückſel ger ift, al$ Du; 
Daß er Dir nichts gelaflen, als die Thräne, 
Die jest Dir brennend von dem Auge fällt, 
Sort, fort, er naht. 
(Er zieht einen Dolch aus dem Buſen und tritt in eine 
Couliſſe.) 


Fünfte Scene. 
Stradella. Ottilie. 


Stradella 
(den Lorber auf dem Haupte). 


Siehſt Du, mein trautes Weib, Die Hoffnung bat 

Mic nicht betrogen, eine freud'ge Zukunft 

Erwartet und. Die Bahn des Ruhmes winft 

Zum raſchen Yauf, weit breitet Draußen mir 

Das Glück die Arme aus, mid zu empfangen. 
(Dttilien die Hand reichend.) 

Und ſchmückt mit jchönerm Segen mid im Haus. 

Ottilie. 

Ich fühl' es tief, dies wunderbare Glück, 

Das Du mir baft gegeben, und die Kunit. 

Nie ich Euch Beide liebe, weig ich faum 
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Ob ich die Kunft verehre wegen Dir, 
Ob ich Dich Liebe, weil die Kunſt Du pflegit. 
Machſt Du mich jelig nur durch Dich allein, 
Macht ftolz mich auch der Lorbeer, 
(indem fie ſich an feine Bruft fchmiegt und zum Kranze 
auffteht.) 
Denn fo ſüß 
Ruht jichs in dieſes Baumes Schatten. 
(Stradella blickt liebend zu ihr nieder. Filippo erjcheint 
im Hintergrund mit gezücktem Dolche. Er will auf 


Stradella zutreten, tritt aber fchnell wieder zurüd, 
wie fich diefer empor hebt.) 


Stradella (zu Dttilien). 


Komm! 
Der Lärm hat mich erfreut, Dody ich geſteh's, 
Gr hat mich audy betäubt, ermüdet faft. 
Du haft an ftill’re Freuden mich gewöhnt, 
Laß uns nach Haufe gehn, leicht könnte man 
Uns hier gewahren, und wir hätten uns 
Umfonft geheim entfernt, dem Beifallfturme 
Uns zu entzieh'n. 


Ottilie. 


Noch Eines, mein Stradella, 
Must Du veriprechen mir, bevor wir geh'n 
Wenn Du mid) ganz willjt glücklich wiſſen. 
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Stradella. 
Sprid) 
Was, liebes Lehen, iſt's, was Du begehrit? 
Ottilie. 


Daß Du mich morgen zu dem Vater bringit, 
Id bin Dein Weib nun durch der Kirche Band, 
Wenn er dieß und den Sieg erführt, der hier 
Dir beijpiellos geworden, Deinen Namen 
Bon Ruhm umglänzt fieht, wenn wir reuig ihm 
Zu Füßen finfen, wird er nimmermehr 
Sein Kind zum zweitenmale von fich jtogen. 

Stradella (nach furzer Pauſe). 
Es jei, ich bringe Dich zu ihm, Du haft 
Wenn ich es überdenfe, recht, und räthlic 
Scheint, daß wir's wagen. Nun hat wohl fich ſchon 
Das erfte Aufglüh'n feines Zorns gelegt, 
Und ſtumm're Schmerzen traten an die Stelle, 
Die leicht Dein Anblick heilt, auch Hoff’ ih Manches 
Bon Sarmi, der mein Freund, und deſſen Wort 
Viel bei dem Bater gilt, nur furze Ruh’ 
Laß mich nach diejes Tages Mühen finden, 
Und morgen führ’ ich zu Antonio Did). 

Silippo (ericheint im Hintergrunde). 
Ottilie 

(im Tone hohen Entzüdens). 

Die legte Wolfe, die mein Glück umzog 
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Du haſt ſie, mein Geliebter, mir zerſtreut, 
Und nun ſoll nichts, nicht Gram, nicht Haß, nicht Neid, 
Nicht des Filippos Tücke ſoll mir je 
Dieß ſchöne Glück zerſtören. O Stradella, 
Wie herrlich glänzeſt Du vor mir, wie reich 
Macht Deine Liebe mich, wie will ich nichts 
Als Dich ſo ſelig machen, wie ich's bin. 
(Stradella reicht ihr die Hand ſie wollen fort.) 


Filippo (tritt ihnen entgegen). 


Sechſte Scene. 
Vorige. Filippo. 


Filippo (mit bebender Stimme). 
Wo wollt Ihr bin? 
Ottilie (tritt Scheu hinter Stravella). 
Stradella (verwundert). 
Ihr bier? 
Filippo. 
Sp wie e8 jcheint, 
Komm ich Euch jegt nicht zur geleg’nen Stunde. 
Ottilie (heimlich zu Stradella). 
Schau bin, Stradella, wie jein Auge flammt, 
Wie jeine Kniee beben, laß uns gehn. 
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Stradella (will geben). 
Filippo 
(ihm in den Weg tretend). 


Ihr jollt nicht fort von bier. 


Stradella. 
Folg' uns, Filippo, 
Du ſcheinſt mir franf, bier ift der Ort nicht, Did, 
Zu heilen. Komm mit mir, die Freundichaft Toll 
Mit treuer Hand Dir Deine Wunde pflegen, 
Und ausgetilgt joll das Gedächtniß jein 
Bon einem Irrthum, der auf furze Zeit 
Uns hat getrennt, und — laß es mich gejteh'n — 
Der weh mir hat gethan. Reid) mir die Sant, 
Mir ift jo wohl, jo unausſprechlich, daß 
Ich feſt an meine Bruft Dich drücken fönnte. 
(Er ſtreckt ihm die Hand entgegen.) 

Filippo. 
Nicht Diefen Ton, zieh’ Deine Hand zurud, 
Ich darf ſie nicht berühren. 

Stradella. 

Meine Sant, 
Du haſt ſie früher nicht von Dir geitopen. 
Filippo (für ſich). 
Fort, ſcheues Zögern — ſei ein Mann — jegt gilts, 
Senf Blindheit, auf mein Auge Didy herunter, 
Deinhardſtein, dram. Werfe. IV. 14 
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Daß es nicht ſchaut, was dieſer Arm vollbringt. 
(Er greift mit der Hand in den Bufen und fährt darauf 
mit derjelben jchnell auf Stradella zu.) 
Nimm bin den Lohn — 


(Stradella blickt ihn rubig an; Filippo ſtarrt ihm un— 
verwandt ins Auge, und feine emporgehobene Hand 
finft langſam und unwillfürlich nieder.) 

Ha, was ift das? Die Sand 
Verſagt den Dienjt mir — Muth — 


(er will fich empor raffen und erhebt die Hand, fie ſinkt 
wieder zurück) 
— Es ift umfonft. 


(Erſchöpft.) 

Ich kann es nicht vollbringen. 

(Das Auge immer auf Stradella geheftet.) 

Diejer Lorbeer, 
Er giepet Strahlen um fein Saupt, Die mir 
Das Mark aus den Gebeinen brennen — und 
Zur Erde zieht's mich — unwillfürlich nieder — 
(er läßt jich allmälig vor Stradella auf die Knie, und 


umfaßt darauf die des Stradella im Tone der Ber: 
zweiflung) 


Barmberzigfeit! Stradella — 
Stradella (verwundert). 
Was ergreift Dich? 
dilippo, fomm’ zu Dir. 


ee 
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Silippo. 
Vernichte mid, 
Yap’ mich den Tod zu Deinen Füßen finden, 
Du fannjt mir nicht verzeih'n, Du jollit es nicht. 
(Er öffnet die Hand und hält Stravella einen Dolch, 
den er darin verborgen hielt, vor.) 


Da, da ſchau ber, der Doldy war Dir beftimmt, 


Ic wollte Dich — — ermorden. 
Stradella 
(verbüllt das Geſicht). 
Ottilie. 
Heil’ger Simmel! 
Stradella 


(nach einer Pauſe zu Filippo, er iſt heftig ergriffen, ſucht es 
aber niederzufimpfen). 


Steh auf — ich höre Tritte, dieſer Weg 

Wird viel befucht, es kann leicht Jemand uns 

Hier überrafchen. — Hörft Du's nicht? — ſteh' auf. 
Filippo. 

Laß’ bier mich fterben. 


Stradella (ihn emporhebend). — 
Aufſteh'n jollit Du, ſag' id. 
Mit leeren Worten ift hier nichts gethan, 
Die That allein kann ein Verbrechen fühnen, 


Zu dem der Race ungemeß'ner Durft 
14* 
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Dich frevelnd trieb. Hier kannſt Du nicht verweilen, - 
Und auch in Yucca nicht, wo jeder Baum, 
Io jeder Stein mit taufend Zungen Dir 
Was Du verbrochen, in's Gedächtniß ruft. 
Doch weit noch liegt Italien vor Dir. 
Mit Allem, was zur Reiſe Du bedarfſt, 
Will ich Dich unterſtützen. In Florenz 
Lebt noch ein Bruder mir, geh hin zu ihm, 
Erhebe an den Werken großer Meiſter 
Dein krank Gemüth, und wenn die Zeit, und wenn 
Der Reue Macht Dich neu geſtärkt, dann komm' 
In meine Arme wieder. Wenn mein Glück 
Du ohne Neid und ohne Kränkung ſiehſt, 
Das mich im Arm Ottiliens umfängt, 
Dann nenn’ ich Dich geheilt. 

Filippo 
(der mit zur Erde geſenktem Haupt neben Stradella ſteht). 


Kann je ich's werden? 


Stradella. 


Du fannft es werden, jo wie nach Gewittern 
Der Himmel schöner ſich und heller färbt, 

Und klarer nach den Stürmen wird das Meer; 
So reinigen die Fehler auch das Herz, 

Wenn kräftig Wirken jich mit Ernft verbindet, 
Begehrſt Du weiter nichts als Deine Kunſt, 
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Uebſt Du jte wahr, dann ift Dein Herz auch rein; 
Denn in entweihten Buſen wohnt jte nie. 


Silippo 
(tief von Stradellas Worten ergriffen, ihn raſch an der Sant 
faflend). 


Mein Meifter, ja, zu ihr will ich mid) Fluchten, 
Zur heil'gen Kunjt. Ihr zeigt den Weg mir an, 
Mo mir VBerföhnung winkt. Zum zweiten Male 
Führt Ihr in's Leben mich, und ſchöner noch 
ALS Dort dem Glücklichen, reicht Ihr die Sand 
Dem unglüdfeligen gefall’nen Freund. 
Und dag Ihr keimen ſeht den Kohn der Ihat, 
Und ob der Wille ſchon die Pruft gereinigt, 
Laßt mich den Herold fein von jenem Glüd, 
Was früher ich zerftören wollte — Todt 
Iſt Rivierra, und Antonio 
Denft auf Verföhnung. 

Ottilie 

(freudig ergriffen zu Filippo). 

Wie? was jagt Ihr Da? 
Es ift nicht möglich — nein — o täuſcht mid nicht, 
Nicht wahr — es iſt nicht 10? 


Antonio (ericheint im Hintergrund). 


Silippo 
(ihn bemerfend, zu Beiden). 


Fragt jelber ihn! 
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Siebente Scene. 


Vorige. Antonio. 


Stradella (für fich). 
Antonio! 
Ottilie 
(überraſcht für fich). 
Mein Water bier! 
Antonio 
(der unterdeilen vorgetreten iſt, betrachtet jte lange und ernit). 


Filippo 
(zu Antonio, dem er ſich langſam genäbert). 
Berbannet 
Den Ernft um Gure Stirn, es weiß das Herz 
Bon diejen Falten nichts. Mit Segen Frönet 
Den ſchönen Bund, Gredidi. 
(Mit einem Blick auf Strabdella.) 
| Slaubet mir, 
Verzeih'n iſt ſüß. 
Antonio (zu Filippo). 
Was fordert Ihr? 
Ottilie 
(vor dem Vater ins Knie finfend). 
Mein Bater! 





Stradella. 215 


Laß mid in Demuth Deine Knie umfangen, 
Dieß Herz allein nur weiß es, was id) litt, 
Doc brechen wird’, wenn Du von ibm mid trennit. 


Antonio 
(mit unterdrücter Rührung). 

Steh’ auf, Ottilie! 

Stradella 

(auf der andern Seite Antonios fnieend). 
Vergebung, Vater, 
Sie ift mein Weib! 
Filippo (zu Antonio). 

Seid mild, Antonio! 
Auf Euren Kippen ichwebt das ſchöne Wort, 
Das Beide jelig madıt, o ſprecht es aus. 


(Gr ergreift Antonios Hände und legt fie auf Die 
Häupter der Knieenden.) 


Antonio 
(vom Gefühl überwältigt). 
Ic jegn’ Euch, meine Kinder. 


(Dttilie und Stradella erheben fich, jehen fih an und 
finfen bald darauf einander in die Arıng.) 


Filippo 
(nachdem er fie eine Weile betrachtet). 


Lebet wohl, 
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Es fommt vielleicht doch einmal noch die Zeit 
In der wir fröhlicher uns wiederjeh'n. 
(Geht ab.) 
Antonio (ihm nachrufend). 
Filippo! 
Stradella (zu Antonio). } 

Laßt ihn, Vater, jener Weg 
Den er hingeht, es iſt der Feljeniteg 
Der Tugend, die ſich mit dem Leben will verföhnen, 
Gr leidet — duldet — ringt — bald wird die Kunft 

ihn fronen. 


Der Borhang Fällt. 


Irrthum und Liebe. 


Kujtipiel in vier Aften. 
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Perſonen. 


Hieronymus von Blumenſtaub. 

Conrad von Blumenſtaub, ſein Bruder. 

Flora, ſeine Tochter. 

Hyacinth, Freiherr von Baume, ehemals Kaufmann, ſein 
Schwager. 

Dr. Carl von Saalfeld. 

Curt Friedrich Hauſen. 

Chriſtian, ſein Bedienter. 

Der Schulmeiſter. 

Brigitta, ſeine Tochter. 

Ein Bedienter des Hieronymus. 


Die Handlung geht vor auf dem Landgute des Hieronymus, 
in der Nähe ver Reſidenz. 
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Erſter Akt. 


Vor Blumenſtaubs Landhauſe. 


Erſte Scene. 


Brigitta. Schulmeiſter. 


Srigitta. 

Ich bitt' ihn, ſchweig Er mir, Vater, mit all feinen 
Troftgrunden! Was find Worte für ein armes ver- 
laſſenes Herz. 

Schulmeifler. 

Nein, meine Tochter, ich jchweige nicht! Wie kannſt 
Du auch einem Sculmeifter das Schweigen auferlegen, 
der jo zu jagen vom Neden lebt. — Ich wiederhol es 
Dir noch einmal, eine geiftige Erbauung iſt der beite 
Balſam fir ein verwundetes Gemüth. Du jollit den 
Senefa leien, fein Sendſchreiben an den VBolibius, das 
wird Dich heilen. 
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Srigitta. 
65 fann ein recht gutes Buch fein, son dem Er Du 
ipricht, aber hat er audı geliebt, der es ſchrieb? 


Schulmeiſter. 
Freilich hat er geliebt mein Kind, recht ſehr geliebt, 
die Wiſſenſchaften hat er geliebt. 


Srigitta (traurig). 
Die Wiſſenſchaften? 


Schulmeiſter. 

Und das ſagſt Du in einem ſolchen Tone? biſt Du 
mein Blut, daß Du von den Wiſſenſchaften in einem 
traurigen Tone ſprichſt? 

Srigitta. 

Verzeih' Er mir's, Vater, aber das Ding muß mir 
zulegt langweilig werden, weil Er's in Ginem fort auf 
der Zunge bat. 

Schulmeifter. 


Das verftehft Du nicht, liebes Kind. Du bift ver- 
liebt, das heißt, Du bift frank, ich bin Dein Vater, 
folglich aucd Dein son Gott beitellter Seelenarzt. Ic 
muß jedes Mittel anwenden, Did zu heilen, was fann 
aber für Liebespein heilfamer fein, als Dinge, die den 
Geift beichäftigen? was beichäftigt aber den Geift ein 
Mehreres als Bücher? — alio lies den Senefa, obſchon 
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ich Dir auch von Zeit zu Zeit einen ‘Boeten erlaube. 
Nur den Did lag mir unberührt. 


Srigitta. 
Sorg Er jid nicht. 
Schulmeifter. 
Bücher jind Dir die befte Medicin. — Während 


Du lieſeſt, denkſt Du; während Du denfit, haft Du nidır 
Zeit zum Verliebtjein. Denk alio viel. 


Srigitta. 
Da hat Er Redit, Vater, während ich leſe, denf ich, 
aber nicht ans Buch), jondern an Kris. 


Schulmeiſter. 
Du biſt nicht mehr zu retten. 


Brigitta. 

Werd’ Er mir nicht böſe. Sieht Er, wir find her— 
gefommen, daß idı meinen Fritz noc einmal ſehen ſoll, 
ed iſt vielleicht das legte Mal. Verderb Er mir die 
Freude nicht. 

Sculmeifler. 

Närriiches Ding. Herr von Saufen ift reich ge— 
worden, und frei durdı den Tod feines Vaters. Na, als 
der noch lebte, da wars freilich anders, der Alte bielt 
ihn immer bübid im Zaume und wußte alle über- 
müthigen Ideen zu bändigen. Aber nun — der Bater 
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iſt todt, Fritz im Beſitz einer namhaften Erbſchaft, und 
fühlt ſich nun um ſo mehr ohne Zügel, weil der ihn 
früher zu ſcharf gedrückt hat. Wie kannſt Du nur glau— 
ben, daß er ſich einer armen Schulmeiſterstochter erin— 
nern wird, der er einmal einige Artigkeiten vorgeſagt 
hat; jetzt geht das Alles höher hinaus, und um einen 
einzigen Blick vom gnädigen Fräulein vergißt er alle 
Blicke von Dir, und alle feine Liebesſchwüre. Darum, 
liebe Tochter, ließ den Senefa, der macht Dich gleich- 
gültig gegen Alles. 
Srigitta. 

Laß Er mir die legte Hoffnung, Vater. Fritz ift 
gut. Wenn er audı ein wenig tobt, vielleicht vertobt 
er bald. Er hat mich lange nicht geſehen, ich will ihm 
wieder vor Die Augen treten, wenn er hieher fommt, zu 
Sräulein Flora. Vielleicht erinnert er ſich wieder Der 
vergangenen Zeit. Iſt ja doch der alte Ghriftian noch 
bei ihm. 

Schulmeifter. 

Al Dein Hoffen ift umjonft. Der Hochmuthsteufel 
ift in ihn gefahren. Wäre nur mein Sohn aus der Re— 
ſidenz bereits hier, Der follte ibm den Kopf zuredt 
jegen, das ift ein Schriftgelebrter. 


Srigitta. 
Ich will jelbft mit dem gnädigen Fräulein reden. 
Darum laß Gr uns bier bleiben und die Sache mit an= 
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jehen. Nicht wahr, Er thut mir's zu Liebe? Sieht Er, 
das Glück jeines eigenen Kindes hängt davon ab. Zwei 
Tage — nur zwei Tage, Bäterchen — wenn Gott meine 
Wünſche jegnet, will ich Ihm die ganze Woche aus dem 
Senefa vorleien. 
Schulmeifter. 

Mer kann Dir etwas abichlagen, Schmeichelkatze! 

liebft Du ihn denn wirflidy nod) jo jehr? 


Srigitta. 

Ach Vater, ich liebe gar nichts außer ihm. Wenn 

er fich verändert hat, und jein Herz von mir gewendet, 
mag ich auch nicht Länger leben. 


Schulmeifler. 

Es ift faum zu glauben, was die Xiebe für erftaun- 
Liche Erjhütterungen in dem menjchlichen Herzen hervor— 
bringen kann. — Da fällt mir eben eine Stelle aus dem 
Dpid ein: — 

Srigitta. 

Laß Er das jegt Vater, ich muß ins Haus zu un- 
jerer lieben Wirthin, daß man mic, bier nidyt gewabr 
wird — fomm er mir bald nad). (Ab.) 
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Zweite Scene. 
Schulmeijter (allein). 


Iſt ein vortrefflich Kind, aber feinen Sinn hat fie 
fürs Klaſſiſche — nun, man fann auch nicht Alles 
haben. Ich bedaure das gute Ding. Der Friederifus, 
wie ich ihn nun kenne, fcheint mir feinen Schuß Pulver 
wertb — hochmüthig, und warum? — Weil er mehr 
Geld hat, als Andere. — Unfterblicher Senefa — der 
Burſch Hat dem Mädel Dinge in den Kopf gejegt, und 
jest härmt fich das arme Gefchöpf ab und hat feine 
Ruhe. Es möchte Einem das Herz zerfpringen. Wenn 
er fein Geld hätte, wie wollte ich mit ihm reden! aber 
jo — nun, wir wollen jehen, wenn ich ihn erft geſpro— 
chen habe. Dort fommen Leute, da muß ich fort — 
man darf mich bier nicht gewahr werden, — Brigitte! 
Brigitte! Brigitte! wozu verleiteit Du mich! — Ein 
Schulmeiſter, der aller Leute Augen auf ftch ziehen follte, 
muß ſich verſtecken! Freilich, Senefa bat ſich aud) ein- 
mal verſteckt. (Ab.) 
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Dritte Scene. 


Hieronsmus. Flora. 


h Hieronpmus. 

68 ift umſonſt, jpare Deine Thränen für einen 
Tragödienichreiber, und Deine Seufzer für einen Ro- 
manenjchreiber, die können fte brauchen, bei mir find ste 
am unrechten Orte. 

Slora. 

Sit es einem guten Vater möglich, jo hartherzig zu 
fein? , 
Hieronpmus. 

Iſt e8 einer guten Tochter möglich, jo weichberzig zu 
jein, oder eigentlich ohne Herz? Denn wer. blind fein 
fann für Geld und taub für die Wünſche eines Waters, 
der hat fein Herz. 

Slora. 

Ich taub für Ihre Wünſche? 


Hieronpmus. 

Wie Du Did anftellft! follte man nicht alauben, ich 
jei ein Nabenvater, der Das Herz feiner Tochter verfaus 
fen will an den Meiftbietenden, indep ich Dir einen 
Mann ins Haus jchaffen will, jung, artig, der Sohn 
vom Freunde Deines Vaters, und vor Allem über die 
Maßen reich! Wo liegt bier die Grauſamkeit? 


15 * 
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Slora. 

Daß Haufen reich ift, Fümmert mich nicht. Jung 
ift er, aber mit der Jugend allein iſts in der Xiebe 
nicht abgethan. — Weil der Vater Ihr Freund 
war, muß der Sohn der meinige fein? — Und über 
Alles diejes ift, wie Sie wiſſen, mein Gerz nicht mehr 
frei. 


Hieronpmus. 

Das Herz eines Mädchens tft in der Regel jo lange 
frei, als Niemand Beits von ihrer Sand genommen bat. 
Slora. 

Was Haufen betrifft, jo wird er von dieſer Hand 
wohl niemals Beſitz nehmen. 
Hieronpmus. 
Ic jage Dir aber, er wird Beitg nehmen, wird, 
jo wahr ich Dein Vater bin, und — 
Flora. 
Schwören Sie nicht, lieber Vater! 


Hieronpmus. 
Sch will ſchwören. 
Slora. 
Greifern Sie ſich nicht. 
Hieronpmus. 
Sch will mich ereifern — Du nimmft den Saufen 
zum Gemabl, morgen, heute, und wenn Du mid toll 
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machſt, nimmft Du ihn jegt, jest gleich auf der Stelle. 
Ich will Doch jehen, ob ich Herr im Haufe bin. 


Slora. 
Es ift Ihr Ernft nicht, lieber Vater. 


e Hieronpmus. 

Ich will Dir’s zeigen, Ungerathene! Undanfbare! 
Warum hab ich mir’ denn jauer werden laſſen, den alten 
Förfter Haufen sor feinem Tode jo herum zu Friegen, 
daß er noch auf jeinem Sterbebette mir die Urfunde 
übergab, welce jeinen Sohn verpflichtet, Dich zu hei— 
rathen, wenn feine Grbjchaft nicht dem Barbara-Stifte 
zufallen joll? Meinft Du, es jei ein Scherz um ein Ver- 
mögen von zweimalhunderttaufend Thaler? Ich weig am 
beften, was das heißt, Geld haben. Mit Geld gewinnt Du 
alle Herzen, aber mit allen Herzen gewinnft Du fein Gelß. 
Morgen des früheften, vielleicht heute noch, fommt Kurt 
Friedrich Haufen. Er betritt dieſes Haus als Bräuti— 
gam, Du bift die Braut. Ich will, drum ohne Wider- 
rede. 

Slora. 

Handeln Sie, wie es Ihnen gut dünkt, Sie jollen 
in Allem eine gehoriame Tochter finden, nur über mein 
Herz gebieten Sie nicht. Ueber dieſes heilige Erbtheil 
meiner jeligen Mutter ftebt mir volles Recht zu, und 
feine Zeit und feine Gewalt jollen mic je vermögen, es 
unter feinem Werthe loszujchlagen. | 
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Hieronpmus. 
Unter jeinem Werthe? eingebildetes Ding! zweimal- 
hunderttauſend Thaler, und unter jeinem Werthe! was 
jo ein Herz denn eigentlich werth fein joll? (Ab.) 


Vierte Scene. 
Flora (allein). 


Was es werth ift? die Liebe eines Menjchen wie 
Saalfeld, die ift e8 werth, und joll e8 bleiben. Wenn 
er nur jchon bier wäre! Es wird mir bange beim 
Gedanken an meinen neuen Bräutigam, — Wer ift das 
Mädchen, die auf mich zufommt? — Sie fcheint Jeman- 
den zu Juchen. 


Fünfte Scene. 
Slora. Brigitta. 


Brigitta (für fich). 
Ich weiß doc kaum, ob ichs wagen darf. Die Furcht 
ift mir in alle Glieder gefahren. 
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Slora (auf fie zugehend). 
Wer find Sie, mein artiges Kind, und wen ſuchen 
Sie? 
Srigitta. 
Ich Heiße Brigitta, bin die Tochter tes Schulmeifters 
Gottlieb Minfer, und wenn Sie Fräulein Flora von 
Blumenftaub find, jo jind Sie es, Die ich juche. 


Flora. 
Ich bins. Was wünjchen Sie, liebes Mädchen? 


Srigitta. 
Ach Gott, Sie find jo gut — Sie machen Einem — 
wie man jagt, gleich ein Herz aber ich wag es doch 
nicht recht. — 





Slora. 
Sch ich denn gar fo fürchterlich? Nur Muth, jchöne 
Brigitta. 
Brigitta 
(nach einer kleinen Pauſe). 


Haben Sie nie etwas von mir gehört? 


Slora (lächeln). 
Nein, mein Kind. 


Brigitta (verichmißt). 


Von einem gewiſſen Kurt Friedrid Saufen aud 
nicht? 
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Slora. 
Bon dem leider nur zu viel. 


Srigitta (verſchämt). 
Dann wiſſen Sie audı, warum ich bier bin. 


Slora (ſie firirend). A 
Wegen Haufen? — Lieben Sie ihn vielleicht? 


Brigitta (feufzend). 
Ja wohl, gnädiges Fräulein. 


Slora. 
Und liebt er Sie wieder? 


Srigitta. 
Er hat mir’ wohl oft gelagt, aber das war noch 
vor dem Tode jeines Waters. 
Slora. 
Laſſen Sie ſich umarmen. 
(Küßt fie.) 
Srigitta. 
Ach da wirds Tchlecht mit meinen Hoffnungen aus— 


ſehen, wenn Sie bei der bloßen Erinnerung an ihn in 
jolches Entzüdfen fommen. 


Slora. 
Fürchten Sie nichts, liebe Brigitta. Ich bin Ihnen 
nicht gefährlich, und Ihr Geliebter ift e8 mir nicht. 
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Sie haben an mir eine treue Bundesgenofftn gefunden, 
für Leben und Tod. 
Brigitta. 
Wie joll ih das verftehen? Fritz ift ja Ihr Bräu— 


tigam. 
Slora. 


Das mag er jein und bleiben; daß er aber nie mein 
Gemahl wird, darauf gebe ich Ihnen mein Wort. 


Srigitta. 
Kennen Sie ihn jchon? 
Slora. 
Kein. 
Srigitta. 


Da können Sie freilich leicht reden, aber wenn 
Sie ihn einmal gefehen haben — 


Slora. 
Meinen Sie, daß ich jo ſchnell zu gewinnen bin? 


Srigitta. 
Das nicht, aber ich fann nur nicht einjehen, wie 
Andern etwas nicht gefallen fann, was mir jo jebr 


gefällt. 
Slora. 


Ich will Ihnen das Räthſel mit zwei Worten löſen: 
Ich liebe — aber nicht Kurt Friedrich Saufen, liebe 
mit aller Zärtlichkeit, Schwärmerei, oder wie Sie es 
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nennen wollen, und bin auf gleiche Weije geliebt. Iſts 
Shnen nun klar, daß ich Ihnen nicht gefährlich bin? 


Srigitte. 

Sie geben mir das Leben wieder. Sehen Sie, es 
ift jo, ich liebe ihn, er liebt mich auch, und hat mir 
auch die Ehe verfprocen, bevor er das abjcheuliche 
Geld befam. Gr hat früher jo zufrieden gelebt, und jo 
glücklich, er ift ein Jäger, das wiflen Sie wohl, und 
ein Jäger wie Keiner. Sundertmal hat er mir und 
meinem Bruder gejagt, daß er im Walde leben und 
fterben wolle, er ift aud) weiter gar nicht an die große 
Welt gewohnt und hat fie nie leiden fünnen; denn er 
jpricht gerne geradezu und macht nicht viel Komplimente. 
Da bat er ſich nun auf einmal in den Kopf gefeßt, ein 
großer Herr zu werden, wie ihm die Erbichaft zugefallen 
it, und feit der Zeit beſucht er mich auch nicht mehr. 


Slora. 

Wenn er jo ift, wie Sie mir ihn jchildern, jo giebt 
e8 fein beſſeres Mittel, ihn wieder zurüd zu bringen, als 
gerade die Befanntichaft mit meinen Berwandten. Mein 
Vater warin früherer Zeit prozepfüchtig über die Maßen. 
Damit bat er nun einen Theil feines Vermögens ver— 
loren, und da er dem Gelde nicht abhold ift, jo flieht 
er jegt mit Uengitlichteit Alles, was Streit heißt, und 
ift Dabei übertrieben in der Höflichkeit, bejonders bei 
Xeuten, die Geld haben. Mein Onfel Conrad ift ein 
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eigentliches Original. Er beichäftigt ſich jeit mehr als 
zwanzig Jahren mit der Goldmacherei und der Schatz— 
gräberei, und hat dabei jein ganzes Vermögen verloren. 
Er lebt bloß in feinen phantaftiichen Ideen und jucht 
Jeden, der jich ihm naht, mit hinein zu ziehen. Der 
dritte Mann, der ſich ihm bier vorftellen wird, ift mein 
Oheim son mütterlicher Seite, der Freiherr von Baume, 
ehemals Kaufmann und erit jeit drei Jahren adelia. 
Dichter, Weltmann, doch dabei ein heftiger Vertheidiger 
der Ritterzeiten. Die drei Herren, die ihn hier ausichlie= 
Bend umgeben werden, ſcheinen nicht geeignet, ihm eine 
gute Meinung son dem Stadtleben beizubringen, ic 
werde das Meinige thun, ihm die Sochmuthsflügel zu 
flugen. Verlaſſen Sie fich darauf, ift jein Herz unver- 
dorben, io fehrt er wieder in Ihre Arme zurüd. 


Brigitta. 
Wenn Sie mid, brauchen, ich bin mit meinem Vater 
gleich in der Nähe, dort in jenem Häuschen, fragen Sie 
nur nach dem Schulmeifter. 


Flora. 
Halten Sie ſich bereit, es wäre möglich, daß ich 
Ihrer bald bevürfte. Haufen kommt heute noch. 


Brigitta (erichroden). 
Heute noch? wie mir das Herz jchlägt. Hätt' ich 
doch lieber dem Vater gefolgt und die Ankunft meines 


236 Irrthum und Liebe. 


Bruders aus der Reftdenz abgewartet. Der war Frigens 
Jugendfreund und hätte ſchon Beſcheid gewußt; denn er 
bat auf der hohen Schule ftudirt. Drei Jahre war er 
nicht bei und, und übermorgen fommt er wieder auf 
einige Tage. Er ift auch vornehm geworden, der Fürft 
bat ihn dazu gemacht, weil er jo flug ift. 


Slora. 
Sch erwarte morgen auch meinen Geliebten, da wol— 
len wir denn vereint das Nöthige einleiten. 


Srigitta. 
Wenn Fritz nur den Chriftian mitbringt, das ift 
eine treue Seele, die ſich in das neue Leben gar nicht 
wird finden können; auf den hoff ich viel. 


Slora. 

Nur Muth, Muth, liebes Mädchen. Haben wir doc 
ein Bündniß gejchloffen aufleben. und Tod. Auch haben 
Sie nicht3 zu beiorgen, jo lange Ihr Frühling währt; 
denn die Männer find wie die Schwalben, fte ziehen 
immer binter dem Frühlinge ber. Wenn er aber in dem 
einen ande vorüber ift, fo juchen Sie ihn wieder in dem 
andern auf. (Ab mit Brigitta.) 


— 
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Sechſte Scene. 
Hieronymus und Conrad. 


Hieronpmus. 

Laß mid) nur jegt in Ruhe, Eonrad, ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf fteht. Mein Schwiegeriohn joll alle 
Augenblide fommen, und aud den Baron erwart' ich 
zur Stunde. 

Conrad. 

Sch brauche ja nur hundert Thaler, Die jind gleich 
gegeben. 

Hieronpmus. 

Wozu führt das? Du wirft mir von Tag zu Tage 
mehr ichuldig, und die Summe fteht ohnehin hoch 
genug. 

Conrad. 

Das zahlt ſich Alles wieder, mein Bruder, und 
taufendfältig, Du bift zu Großem auserjehen, Dein 
Garten verbirgt einen unermeßlichen Schag, das weißt 
Du ja. 

Hieronpmus. 

Laß mic mit den Narretheien zufrieden. Du haſt 
damit Dein Vermögen durchgebracht, glaubft Du, das 
ic) mit dem meinigen ein Gleiches thun werde? 
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Conrad. 
Lieber Bruder, das verftehft Du nicht, Drum rede 
darüber nicht viel, gieb mir lieber die hundert Thaler. 


Hieronpmus. 
Gut, Du jollft ſie haben, aber nur unter einer Be— 


dingung. 
Conrad. 


Was begehrit Du? 
Hieronpmus. 

Unſer alter Freund, der Förſter Saufen ift, wie Du 
weißt, geitorben. Er bat viel Vermögen hinterlaffen 
und einen einzigen Sohn. Kurz vor jeinem Tode habe 
ich den Alten dazu gebradıt, in jeinem Teftamente zu 
verfügen, fein Sohn jolle nur auf den Fall, wenn er 
meine Tochter heirathen würde, Erbe feines ganzen 
Vermögens werden. Hätte er fie bis zum Metardus- 
tage, das ift übermorgen, nicht gebeiratbet, und ich ihn 
dDiefer Werbindlichfeit nicht entbunden, jo falle das Ka— 
pital dem Barbara= Stifte zu. 

Conrad. 

Wie Fonnte der alte Saufen feinen einzigen Sohn 

durch dieſe Berbindung jo hart Franken? 
Hieronpmus. 

Haft Du denn den Alten nicht gekannt? Ihm ftanden 
son jeher die Gedanken hoch, und hätt’ er die Erbichaft 
feines reichen Vaters früher befommen, er hätte zur 
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Stelle Horn und Büchſe mit dem Stadtleben vertaufcht, 
aber jo fiel jte ihm erft wenige Wochen vor jeinem Tode 
zu. Da wollte er denn, daß jein Sohn die Bahn ver— 
folge, die er jelber nicht mehr verfolgen fonnte. Meine 
Bekanntſchaft kam ihm dazu gut zu Paſſe. Die Furcht, 
dag Frig das viele Geld ohne Leitung nicht nach feinem 
Willen verwenden möchte, trat dazu, die lange Zunei- 
gung zu mir und meiner Tochter gab den Ausschlag, 
und io ging er meinem Wunſch jelber jo weit entgegen, 
daß es faum Der Ueberredungsfünfte gebraucht hätte, 
die ich meiner Tochter zu Gunften angewendet babe. 


Conrad. 

Ich verſtehe. Was willſt Du aber eigentlidy von 
mir? 

Hieronpmus. 

Der junge Haufen fommt heute aus Saalweide 
hieher, feine Braut nach der Nejidenz zu holen. Nun 
weigert ſich meine Tochter den Menfchen zu lieben. Gin 
armer Doftor fteckt ihr im Kopfe. Da wünſchte ich 
denn, dag Du dem Mädel eine derbe Lektion läſeſt und 
ihr begreiflich machteft, was für Nückjichten jte einem 
Manne im Werthe von zweimalbunderttauiend Thalern 

ichuldig ift. Bom Onfel gilt jo was mehr als vom Vater! 


Conrad. 
Herzlich gern. Weß Geiftes Kind ift er denn, dieſer 
Saufen? 
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Hieronpmus. 

Ich habe ihn Lange nicht gefehen. Er war in leg- 
ter Zeit häufig bei jeinem Freunde, dem Förfter in Meer- 
bach, Doc in wiefern ich mich auf ihn zu entfinnen weiß, 
icheint er mir ein hübſcher verjtändiger Mann. zu fein, 
geraden Sinnes und aufrichtigen Herzens. 


Conrad. 

Verftändig? — das ift Etwas — aber der gerade 
Sinn und das aufrichtige Gerz gefallen mir beffer. 
Hübſch? — das ift nichts, darnach fragen die da unten 
nicht viel. 

(Auf die Erde zeigend.) 


Hieronpmus. 

Es kümmert mid) auch nicht, was Die da unten da— 
zu jagen, wenn er nur der da oben gefällt, und das 
hoffe ich mit Zuverficht. Gieb Dir alle Mühe, ihm 
alles Angenehme zu erzeigen, damit mir das Ganze 
hübſch friedlich abgeht. 


Conrad. 
Wenn er nur offen ift, unverjtellt, ohne viel Schmud 
und Zier — gieb mir jet die hundert Thaler. 
® Hieronpmus 
(in die Scene ſehend). 
Ah das heißt zur guten Stunde. Da fteigt eben 
der Baron aus dem Wagen. 
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(Im Abeilen.) | 
Ich bin gleich zu Deinen Dienften. 


Conrad. 

Der fatale Baron son Vorgeftern tritt mir doch 
überall in den Weg. (Ihm nad.) Gieb mir unterdeffen 
nur ein Weniges, ich habe nod einige dringende Be- 
dürfniffe. Die Sonne geht heute in den Schügen — 
und in der That, ich habe gar feine Münze bei mir. 


Hieronpmus (giebt ihm Gelb). 
Da haft Du. Du bijt doch wirklich zu beflagen mit 
Deiner Schaggräberei. 


Conrad (lächelnd). 
Laß Dich das nicht anfechten, die Unterirdiichen 
haben nur einftweilen ihren Spaß mit mir. 


Siebente Scene. 
Vorige. Hyacinth. 


Apacinth. z 
Herzlichen guten Morgen, liebe Freunde, da bin ich, 
Eud um ein gaftfrei Dach zu bitten und um Imbiß. 
Deinhbarpdftein, dram. Werke. IV. 16 
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Hieronpmus. 
Willkommen theurer Schwager und Baron. Gi ei 


ei, wie fommen te zu der neueften Mode? 
(Drüdt ihm die Hand). 
Apacinth. 

Ha, das ift doch ein deutjcher Händedruf. Nun, 
ich bin jonft fein Freund von neuen Moden, dieje gefiel 
mir aber. Sie erinnert ganz an die alten Nitterzeiten 
ſtammt auch wirklich son den alten Schotten ab, und 
ift dabei auf Reifen bequem. Wie gehts, ehrlicher 
Conrad? 

Conrad. 
Gut — — vergiß nicht, Gott befohlen. (AB). 


Achte Scene. 
Vorige ohne Conrad. 
Gpacinth. 
Das ift ein furiofer Menſch, Ihr Bruder. 
Hieronpmus. 
Er hat feine Eigenheiten, das ift wahr. 


Hpacinth (lächelnd). 
Goldmacher und Schaßgräber. 
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Hieronpmus. 

Aufrichtig gelagt, Freundchen, man kann eigentlicd 
doch nicht wiſſen — der Menich ſpricht mit einer gewiſſen 
Sicherheit — wenn zulegt an dem Dinge mehr wäre, 
al3 wir glauben — Sm? 


Hpacinth. 
Sie find dem Gelde ein wenig zugethban, mein 
Beiter. 
Hieronpmus. 
Denken Sie aber auch, wenn mid) jo ein Baum 
um eine halbe Million reicher machte. 


Hpacinth. 

Lieber Schwager, die Bäume, die uns reicher machen, 
wachſen nicht aus ſo gemeiner Erde, ſondern auf dem 
Papier, und ihre Früchte ſind keine Borſtorfer Aepfel, 
ſondern Männer meines Gleichen. Sie en daß ich 


son den Stammbäumen Ipreche. — — FR 
| 2* 


13 

Hieronpmus. F 
Es iſt denn doch jetzt ſchon — lange her, daß 
Sie Freiherr find. s 





Sparinth. ‚ 
Uebermorgen geht es ind vierte Jahr. EN ı 
| Hieronpmus. . — 


Das iſt conſiderabel. 
16* 
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Apacinth. 
Ich conftderire es auch ſtündlich. 


Hieronpmus. 
Und dabei von ſo humanen Gefinnungen — 


Apacinth. 
Samilien= Tugend. 
Hieronpmus. 
Sp geiſtreich. 
Spacinth. 
Ich mache Verſe. 
Hieronumus. 
So tapfer — 
Hpacinth. 


Ich habe die Thaten Kunz von Kauffungens be— 
ſungen. 
Fjieronpmus. 
Sp gefällig. 
Hpacinth. 
Das prätendirt das Gejchlecht. 


Hieronpmus. 

Wir zum Beilpiel, wie lange kennen wir uns ſchon, 
und noch nie haben Sie mir eine Bitte abgeichlagen. 
Wie viele Gefälligfeiten haben Sie mir ſchon erzeigt! 
und immer geftatten Sie meiner Kühnbeit noch mehr. | 
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Hypacinth. 

Worin kann ich Ihnen dienen, werther Herr und 
Schwager. 
Hieronpmus (zutraulich). 
Sie wiflen, meine Tochter ift Braut. 


Hpacinth. 

Das haben Sie mir geichrieben, und deßhalb bin 
ich hier. Mit wem ift fie es aber, wenn ich fragen 
darf? 

Hieronpmus. 

Mit dem Sohne meines verftorbenen Freundes 

Chriſtoph Haufen. 


Hparinth. 
Wer war der Mann? 
Hieronpmus. 
Förſter! 
Aparcinth. 
Sörfter? jo ganz gewöhnlicher Förfter? 
_ 
Hieronpmus. 
Ja. 
Hpacinth. 


Und dem wollen Sie Ihre Tochter geben? 


Hieronpmus. 
Mein jeliger Freund hat nur einen Sohn binter- 
laſſen und zweimalhunderttaujend Thaler. 
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Hparcinth. 
Wie kam der Menjch zu dem vielen Gelde, mit einer 
= — mes al 
jo gemeinen Bejchaftigung ? * J 
Hieronpmus. 


Ein reicher Vetter jegte ihn unvermuthet und kurze 
Zeit vor jeinem Tode zum Erben ein. 


Gpacinth. 

Da fann der Sohn ſich den Adel verichaffen. Es 
fime damit eine neue Art neuen Gejchlechtes in Die 
Welt. 

Hieronpmus. 

Befter Freund, das ift ja auch meine Meinung, Sie 

jollen ihm eben zum Herzen reden, Daß ers thut. 


Fpacinth. 
Er muß. — Was foll ich weiters mit dem För— 
ſtersſohne? 
Hieronpmus. 
Was Sie jollen? Sie find der eigentliche Glanz— 


punkt unjeres Saufes. Der junge Menſch ift unerfahren, 


fennt noch die Welt nicht, der er künftig angehören foll, 
welch edleres Mufter kann ich ihm hier vor Augen ftellen, 
als Sie? welch würdigeren Führer fann ich ihm geben? 


Hpacinth. 
Sch will ihm meine Waffenfammer zeigen, da foll 
er bald ſehen, mit wen er's zu thun bat. 
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Hieronpmus. 
Bei joldhen Gefinnungen können Sie mird nicht 
ae“ Ueblen deuten, wenn id Sie um freundichaftlichen 
SR Beiſtand in dieſer Sache erſuche, welche ich als eine der 
wichtigſten meines Lebens anſehe. 


Hypacinth. 

Beiſtand mit Rath und That iſt Ritterpflicht. 
Haben es alte Ritter mit Ungläubigen zu thun ge— 
habt, ſo kann ein junger Ritter es wohl mit Unade— 
ligen aufnehmen. 





Hieronpmus. 

Unterrichten Sie ihn wie ein Bater in Allem, was 
er zu thun hat in der großen Welt, geben Sie ihm 
mit eigenem erhabenen Beifpiel vor, entzünden Sie fein 
jugendliches Herz mit Liebe zu meiner Tochter, falls es 
nicht genugjam entzündet jein jollte, machen Sie ihm 
jeinen Aufenthalt hier jo angenehm ala möglich, ſchlin— 
gen Sie ſich gleichjam um ihn wie der Epheu um den 
Fruchtbaum, vor Allem aber jegen Sie meiner Tochter 
den Kopf zurecht. Denken Sie, ſie laßt ſich beiftommen, 
an diefem Mann feinen Gefallen zu finden. 


Hpacinth. 

Sie fennen meine Art, ich wähle gern die rafchen 
Mittel. In den Ritterzeiten machte man auch nicht viel 
Umftände, ein Lanzenitoß, und der Gegner war aus 
dem Sattel. 
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Neunte Scene. 


Vorige. Gin Bedienter. 


Diener. 
Herr von Saufen ift joeben angefommen. 
Hieronpmus 
(u Syacinth jehr erfreut). 

Da haben wir ja ſchon den Mann, wie er leibt und 
lebt. (Zum Diener). Schließt ihm jogleich die Zimmer 
auf, im erſten Stocwerf rechts, , und meldet meiner 
Tochter feine Ankunft. 


Diener. 
Sehr wohl. (Ab.) 


Zehnte Scene. 
Vorige ohne Diener. 


Sparinth. 

Haben Sie vernommen? Herr von Saufen, daß 
ſich derlei Volk e8 nie angewöhnen fann, einen Unter- 
jchied zwifchen den Perſonen zu machen. Sie follten jo 
etwas nicht angehen Laflen. 
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Hieronpmus. 


Er verſteht's nicht beſſer. 


Hnacinth. 
Erlauben Sie, in den Ritterzeiten — 
Hieronpmus 
(ihm ins Wort fallend). 
Jetzt, Freund, jest gilt's. Haufen ift bier, ich zäble 
ganz auf Ihre Freundichaft und Ihre Güte. 


Hparinth. 

Sein Sie verfichert, dag ich redlic das Meinige 
thun werde. (Lächelne). In der Reftdenz nennen ſie mid 
ohnedieg immer den Mann, wie er jein jollte. Ich will 
mid) nur umfleiden; ich werde eines von den neuen 
Gallafleidern, welche ich für die Feierlichfeit machen 
ließ, anziehen, verftehen Sie? es ift wegen des erſten 
Eindruds. Seelen wie der Ihres Scwiegeriohnes 
muß man imponiren. 


Hieronpmus. 

Was bedürfen Sie zu dieſem Zwecke mehr als ſich 

zu zeigen? 
pacinth. 

Wohl, aber befler ift beſſer! Ein folder Menſch, 
der bloß die Sterne am Himmel gewohnt ift, wird durch 
einen Stern am Kleide gleichſam aus der Contenance 
gebracht. 
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Hieronpmus. 
Einziger Mann! 


Spacinth. 


Keinen Dank. — Es iſt ein Opfer, welches ich der 


Freundſchaft bringe, und gern. In einer Stunde bin 
ich wieder hier. 
Hieronpmus. 

Ich erwarte Sie mit Ungedult. 
(Ihm das Geleit gebend.) 
Hpacinth 
(die Komplimente abwehrend). 
Ohne Umftände. Unſere Vorfahren liebten der— 
gleichen nicht, fte befomplimentirten ſich nur mit Lanzen— 
ſtößen und Fauftichlägen. (Beide ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Akt. 


Zimmer in Blumenitaubs Hauſe. 


Erſte Scene. 


Flora. Hieronymus. 


Flora 
(mit Arbeit beiihaftigt). 
Hieronpmus 
(zur Mittelthür hereinſprechend, eilig). 
Er wird gleich hier jein. 
Slora. 


Wer? 


Hieronpmus. 
Dein Bräutigam. 


Flora (aufipringend). 


Saalfeld? 
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Hieronpmus. 

Herr von Saufen. — Thue, was Du willft, nimmt 

Du ihn nicht, jo enterb’ ih Did. — Willſt Du? 
Slora. 

Nein, lieber Vater, ich will nicht. Warum treten 

Sie denn nicht ins Zimmer? 
Hieronpmus 
(immer noch zwifchen der Thür). 

Er darf mich noch nicht gewahr werden; da ift er 
ſchon auf der Treppe. Ich ſag' Dir's zum legtenmal — 
nimm ihn — denf an die zweimalhunderttaufend Thaler ! 

(Schlägt die Thür zu.) 


Zweite Scene. 


Flora (allein). 


Jetzt gilt's, fommen Sie nur an, junger Herr — 
Sie jollen erfahren, daß Sie mit all Ihrem Gelde nicht 
einige Schritte über die Schranfen fommen, weldye 
Geburt und Erziehung mir und Ihnen gezogen haben. 
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Dritte Scene. 


Flora. Diener. 


Diener. 
Herr von Haufen bittet um die Grlaubnig, ericheinen 
zu dürfen. 
Slora. 
Sehr willtommen. 


(Diener öffnet die Thür. Haufen tritt ein.) 


Vierte Scene. 


Flora. Saufen (etwas auffallend modern gekleidet). 
Chriſtian (der während der Scene im Hintergrunde bleibt). 


Haufen 
(verneigt ſich ziemlich geziert vor Flora). 
It es das Fräulein von Blumenftaub, das zu jeben 
ich jo glüdlich bin? 
Slora 
(mit Artigfeit grüßen). 
Sie ift Ihre Dienerin, mein Serr. 


254 Irrthum und Liebe. 


Haufen. 

Ich bin Kurt Sriedrid Haufen aus Salweide. Der 
Grund meines Hierſeins wird Ihnen nicht unbefannt 
jein. 

Flora. 
Wenn ich nicht irre, jollen wir uns heirathen? 


Haufen. 
Richtig, das jollen wir, und ich bin jehr erfreut 
darüber, daß wir es jollen. 


Slora. 
Recht verbindlich. — Beliebts? (fie jest ſich und bietet 
ihm einen Stuhl. Nach einer kleinen Baufe). Sie fommen 
gerade zu aus Salweide? 


Haufen 
(etwas verlegen). 


Geradezu, Fräulein, geradezu! 


Slora. 
Es wird Ihnen recht viel Mühe gefoftet haben, 
diefen lieben Ort zu verlajjen? 


Haufen. 

Mühe nun eben nicht. Sie wiflen, wie das gebt, 
bart jchon reigt man fich [08 son einem Freunde, den 
man einige Jahre lang Eennt; wie erft von dem Ort, wo 
man geboren und erzogen worden, woman eigentlich an 


nn - a. u 
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jedem Steine einen Freund hat, und an jedem Baume. 
Aber es hat denn doch jein müſſen, das einjame Treiben 
da draußen schickt fich nicht mehr für mich. Ich denfe 
überhaupt meine ganze Lebensweiſe zu verändern. Ic 
habe das Land jatt, die Stadt mag wohl andere Freuden 
haben für einen Menichen, der jte zu genießen im Stande 
iſt. So hab’ ich mich denn recht gern drein gefunden. 
Slora. 
Wenn e3 Ihnen mit diejer Gefinnung nur Ernit 


ift, mein Lieber. Leute Ihrer Art werden manchmal 
von einem unſchicklichen Heimweh befallen. 


Haufen 
Voller Ernft, jhöne Braut. — Wer fönnte ſich an 
Ihrer Seite nach etwas Anderem jehnen, als nad) Ihnen. 
(Er drückt fie zärtlich am Arme.) 


Slora 
(ich mit Anftand zurüdziehend). 


Sehnen mögen Sie ftch, mein Kerr, wie Sie wollen, 
dawider habe ich nichts. 


Haufen (verlegen). 
Vergeben Sie — id meinte nur — 


Slora. 


Sie meinten, wer die Dand befommen joll, £riegte 
den Arm in den Kauf? nicht wahr? 
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Haufen (immer verlegener). 
Ganz recht, das hab’ ich gemeint. 


Flora (lächelnd). 

Das mag wohl in Salweide Sitte jein — bier ift 
ſie e8 nicht — und was Sitte ift, müffen Sie lernen, 
mein Bejter, wenn Sie ſchon einmal in der großen 
Melt leben wollen. — Sie jcheint Ihnen, aufrichtig ges 
jagt, etwas fremd zu fein, und Sie nehmen mir's wohl 
nicht übel, wenn ich Sie hie und da etwas darauf auf- 
merkſam mache. (Ihn firirend.) So figt man nicht. 


Haufen 
(rückt angitlicy auf dem Stuhl). 
Slora. 
Sp auch nic! 
Haufen 


(rücdt immer näber). 


Slora. 
Allenfalls jo. — So hält man den Hut nicht. Sie 
müſſen jich einen Tanzmeiſter nehmen. 


Haufen. 
Das werd’ ich thun. 


Slora. 
Und einen Muftfmeifter. Sie find wäahrſcheinlich 
nicht muſikaliſch? 


Irrthum und Liebe. 257 


Haufen. 
Ein wenig auf der Orgel. 


Flora. 
Das iſt nichts. Singen müfjen Sie lernen. Ich 
jinge den ganzen Tag. — Welche Spraden jprechen Sie? 


Haufen. 


Deutſch und ein wenig Yatein. 


Flora. 

Das Erſte fann bleiben, das andere müſſen Sie 
vergeſſen, und dafür franzöftich, engliihb und ſpaniſch 
lernen, das gehört zum guten Ion. 

Laufen. 

Auch ſpaniſch? 


Flora. 
Allerdings. Vergeben Sie, daß ich Ihnen das Alles 
ſo heraus ſage, aber Sie ſehen, es muß ſein. 


Haufen. 
Natürlich. Ich bin Ihnen auch ungemein viel Dant 
ichultig. | 
Slora. 
Ihre Kleidung gebt an, aber jte ift mehr auffallend 
als geſchmackvoll. Brillen laſſen Ihnen nicht gut. Sie 
find auch ziemlich aus der Mode. 


Deinharpftein, dram. Werte. IV 17 
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Haufen 
(nimmt ſchnell die Brille vom Geſicht und ſteckt fie in die Taſche). 


Das hab’ ich nicht gewußt. Sie jehen wohl, ich bin 
ein Neuling in Allem. 


Slora. 
Das fieht man Ihnen an. Laſſen Sie aber den 
Muth nicht jinfen, es kann ſich ſchon geben, nur jein 
Sie hübich folgſam. 


Haufen 
(in äußerſter Verlegenheit). 


In Allem, ſchöne Braut, in Allem. 


Slora. 

Braut? Das müflen Sie aucd weglaffen. Ihre 
Galanterien find noch nicht fein genug. Von Xiebe über: 
haupt und was Dazu gehört, müflen Sie nicht reden, 
gar nicht, das gebört hauptiächlich zur Mode. Ich gebe 
jegt auf mein Zimmer, den Anzug zu andern, in einer 
Stunde erwart' ih Sie, da können Sie mir vorleien, 
wir wollen jeben, wie Ihnen das gelingen wird, Es ge— 
hört mit zu meinen Yieblingsbeicäftigungen. Adieu, 
mein Serr. (Sie nit ihm freundlich zu und acht ab.) 
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Fünfte Scene. 
Vorige ohne Flora. 


Haufen 
(ich den Schweiß trocknend). 


Nun? wie gefällt Div meine Braut? 
Chriflian. 


Iſt zierlich ausgelegt, ein ſchmuckes Kabinetſtück, 
aber nichts für den Jäger. 


Haufen. 

Warum nid? 

Chriſtian. 

Viel zu fein gearbeitet, Herr, man traut ſich's nicht 
recht in die Hand zu nehmen, ſo alle Tage in den Wald 
hinaus. 

Laufen. 

Mac mid nicht Argerlidı, Chriſtian, Das verſtehſt, 
Du nicht. Gin Menſch Deiner Art maq freilich der— 
gleichen nicht gewohnt fein. 


Ehriflian. 


Sollen ihr nicht einmal die Sand drücken, und find 


doch der Brautigam! 
17* 


J 
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Haufen. 
Mas fann fie dafür, daß man die Leute bier nicht 
jo drückt wie in Salweide? 


Ehriflian. 
Sigen ihr nicht recht. 


Haufen. 
Man fist nun einmal in der Stadt anders ale 
auf dem Sande. 
Chriſtian. 
Sollen einen Tanzmeiſter nehmen und ſpaniſch 
lernen. 
Haufen. 
Richtig, Du gehſt gleich nach der Refidenz und ſorgſt 
dafür. Der Yanzmeifter und der Spradmeifter müſſen 
mir noch beute in’s Haus. 


Chriflian. 


Was werden ſie noc Alles aus Ihnen machen, 
lieber Herr. Wenn das jo fortgeht, werden Sie tanzen 
fönnen wie ein Zuftipringer, und alle Sprachen werden 
Sie reden wie beim Thurmbau zu Babel, aber feinen 
Hafen werden Sie mehr treffen auf zwanzig Schritte. 


Haufen. 


Ich werde auch jeßt ganz andere Dinge zu thun be— 
fommen, als Hafen ichiegen. 
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Chriſtian. 


Aber welche Dinge? Herr! welche Dinge? wäre ich 
nur aus der verdammten Livrey heraus. Ich komme mir 
vor wie ein angezogener Vogel; ich kann kein Glied 
rühren darin, haben Sie Mitleid mit mir, Herr, und 
geben Sie mir meinen grauen Ueberrock wieder. 


Haufen. 


Das geht nicht an, Chriftian. Du bift fein Jäger 
mebr, jondern der Bediente eines gnädigen Herrn, eines 
Herrn der zweimalhunderttaufend Thaler im Vermögen 
hat. Suche Ehriftian, das jollein Leben werden. Ueber: 
morgen ift Medardustag, da bekomm' ich das Geld und die 
Braut. Gott jegne meinen Vater im Grabe noch für den 
herrlichen Einfall, mich mit Flora zu verbinden. Sie ift 
ein Engel! Yaß gut fein, Chriftian, und zieh mir Die 
Stirn nidt in Falten. Laß mich nur erft Herr meines 
Geldes werden. Wenn Du midy dann wirft berumageben 
jehen in ſchön gemalten Zimmern, und mic wirft fahren 
jehen mit meiner jungen Braut durch die Straßen, Dar 
Alt und Jung Deinen Herrn angafft, dann wirft Du 
wohl andere Augen macen. Hab' nur Acht, wie idy mit 
meinem Gelde umipringen werde. 


Chriflian. 
Werden nicht lange umſpringen, das iſt's Beſte da— 
bei. Die fünftauiend Thälerchen, Die Sie nadı des alten 


— 


un pe 
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Herren Tode im Baaren empfangen baben, jind ſchon 


veriprungen. 
Haufen. 


Drum will ich mir eben neuen Vorrath holen. 
Ich will jegt erft recht anfangen zu leben und zu lieben. 


Chriflian. 
Das Lieben bat Ihnen ja das gnädige Fräulein ver— 
boten, ſchickt ſich nicht. 


Haufen. 
Das ift wieder nicht ihre Schuld, daß die vorneb- 
men Leute nicht mehr verliebt find. — Mad nur, 


daß Du mir alle die Meifter in's Haus bringft, und 
aucd Bücher bring mir mit, wegen dem Borlejen. 


Ehriflian. 
Was denn für Bücher? 
Haufen. 


Was es nun cben Neues giebt, ich glaube, Da wird 
nicht viel Unterſchied jein. 
Chriflian. 
Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr, Brigitta war 
Doch ein anderes Mädchen. 


Saufen. 
Ich hab Dir's ſchon oft geiagt, Chriftian, ſchweig 
mir von ihr, wenn wir gute Freunde bleiben ſollen. 
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Du wirft doch nicht verlangen, daß ich in meiner jegigen 
Lage der Tochter eines Dorfſchulmeiſters die Sand geben 
joll? — Sie wird ſchon Jemanden finden, der fich für 
jte ſchickt. — Alto fein Wort mehr von ihr. Nest geb. 
Chriflian 
(für fich im Abgeben). 

Der Henfer hol’ das verdammte Geld, es madıt 

uns noch alle zum Narren. (Ab.) 


Sechite Scene. 


Haufen (allein). 


Was er nur immer mit Brigitten will? kann ic 
dafür, daß jte Die Tochter eines armen Schulmeifters tft, 
und ich reich geworden bin? Hübſch ift jte, Das it wahr, 
vielleicht jogar hübſcher als Flora, te jteht mich auch 
noch oft im Traume mit ihren funfelnden Augen an, 
aber was hilfts? ich kann denn doch jegt feine Rückſicht 
mehr darauf nehmen, daß ich ſie einmal geliebt babe; 
jo was ift in meinen neuen Verbältniffen bald vergefien. 
Wenn nur meine fünftigen Verwandten nidts Davon 
erfahren, ich wäre des Todes. Es jollen herrliche Leute 


ſein. 
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Siebente Scene. 
Hieronymus. Hauſen. 


Hieronpmus 
(ichnell auf Haufen zu, ihm umarmend). 

Find’ ich Sie endlich, Fieber, Beſter! jein Sie mir 

tauſendmal willfommen. 
Haufen. 

Gott zum Gruß, werther Schwiegervater. Da bin 

ich mit Sad und Ba. 
Hieronpmus. 

Gott jei gelobt dafür. Ic habe mich in der That 
auf Sie gefreut, wie der Kranke auf den Sonnenidein. 
Weil ih Sie nur einmal babe, jollen Sie mir 
auch nicht wieder fort — wie gefällt's Ihnen hier? find 
Sie mit der Bedienung im Haufe zufrieden? fehlt es 
Ihnen in Etwas? reden Sie, Herz, reden Sie. 


Haufen. 
Nicht im Geringiten. Ich bin Ihnen jehr verbunden. 


Hieronpmus. 
Ich hätte Ihnen gern die Zimmer linfer Sand ein- 
geraumt, fie jind die jchönften in meinem Haufe, aber 
der Schelm von Nachbar bat fie mir verbaut. 


. 
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Haufen. 

Warum lafjen Sie jidı das gefallen? das ift außer 
der Ordnung. Werfen Sie dem Mann einen Prozep an 
den Hals. 

Hieronpmus. 

Gott joll mich bewahren, Herz! Schweigen Sie mir 
nur von allen Brozefjen, fte Eoften mid) die Halfte meines 
Vermögens, und wahricheinlich auch die Hälfte meines 
Lebens. Eher laß ich mir mein Haus -niederreißen, be- 
vor ich einen Prozeß anfange. 


Haufen. 
Da baben Sie recht, Herr von Blumenſtaub. 


Hieronpmus. 

Herr von Blumenftaub! Laſſen Sie mir doch den 
Schwiegervater nicht weg, Das ift ein herzlideer Aus- 
druck. Ihr Schwiegervater bin ich, liebes Herz, Ihr 
guter Schwiegervater, das ift Die Hauptſache. — Sind 
Sie vielleicht nicht mit mir zufrieden? haben Sie etwas 
an mir auszufegen? reden Sie. 

Haufen. 

Wenn ich aufrichtig fein toll, Sie machen mich mit 
all dieſen Komplimenten ein wenig verlegen, ich bin ſie 
nicht gewohnt. 

Hieronpmus 
Ei, wenn's auf's Grobſein ankommt, Herz, da ſollſt 
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Du sollauf haben. Will Di gar nicht anſehen, will 
Dir Geſichter jchneiden, jo ungefübr — nun, iſt's jo 


recht? 
Haufen. 


Ja, lieber Schwiegervater, balten Sie's mit mir nur 
immer geradezu. 


Hieronpmus. 
Geradezu? ei Du Schelm! und jdyleicht ſich jelber 
binter des Vaters Rücken zuerjt zur Tochter — nun, 


wie gefällt jte Ihnen? 


Haufen. 
Unausjprechlid! jung, icon, liebenswürdig, und 
aanz jo fein gebildet, wie ich's wüniche. 


fieronpmus. 
Hab’ ja Zeit und Koften d'ran geſetzt, Damit ſie der— 
maleinjt jo einem lieben Sohne gute Tage bereiten 


fann. 
Haufen. 


Glauben Sie mir, ich kann's faum erwarten, mit 
vollem Rechte Ihr Sohn zu heißen. Die Erbichaft, Die 
Reife, Daß ich mit einem Mal ganz aus meiner vorigen 
Lebensweiſe herausgefommen bin, das Alles gebt mir 
10 bunt durcheinander, daß es mich ordentlidy verwirrt 
mact, ich kann den Medardustaa kaum erwarten. 


fjieronpmus. 


Nun jeben Sie, das freut mich, daß Sie mein Kind 
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wirklich lieben. Sie kennen mich noch nicht, aber auf 
mein Wort, wenn Ihnen das Maädel nicht gefallen hätte 
— Herr, hätt! ich zu Ihnen gejagt: Der Wille Ihres 
Baters bindet Sie an meine Todıter, aber er läßt mir 
die Wahl frei — Sie wollen jte nicht — gut — ſein 
Sie frei, und entlafjen hatt! ih Sie jeder Verbindlich— 
feit. Ja, das hatt ich gethan. 


Haufen 
(ihm die Hand drüdend). 


Es freut mich, daß ich Sie von diejer Seite fennen 


Sieronpmus. 

Ja Herz, ich bin ein eigener Mann. — Jetzt aber 
geniren Sie jich in nichts, Sie find hier wie in Ihrem 
Haufe. Wollen Sie Karten ipielen, reiten Sie gern — 
wollen Sie ein Stündchen jagen? — oder — 


Haufen (ichnell). 

Jagen, das wäre mir das Liebſte. — Jagen Sie 

audı? 
Hieronpmus 
(nach einigem Befinnen). 

Das will id meinen. Ich bin ein leidenjchaftlicher 

Jäger. 
Kaufen. 

Da find wir ja ichon deßhalb Freunde, Schwieger— 

sater! ich werde zwar nicht mehr jagen wie ſonſt, das 
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fühl' ich wohl, paßt nicht mehr für mich, aber jo mandı= 
mal laß ich mir's nicht wehren. Das Jägerblut in mir 
will denn auch zuweilen fein Recht haben. 


Hieronpmus. 


Verſteht ſich, verſteht ſich. 


Haufen. 

Weil Sie nun jo ein Stück son Waidmann find, 
bin ich gleich jo frei, Ihnen ein Geſchenk anzubieten, das 
Ihnen Vergnügen machen wird. 

Hieronpmus (freudig). 

Ein Geichenf? 

Haufen. 

Die Doppelbüchſe meines jeligen Vaters. Der 
Sultan, Herr, dürfte ſich nicht schämen, Damit zu 
ſchießen. Gin ächter Kuchenreiter. 

Hieronpmus. 


Eine Doppelbüchie ? 


Haufen. 
Sch will fie gleich berbolen. 


Hieronpmus. 


Ich danfe Ihnen, lieber Sohn, s bat ja Zeit. 
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Haufen. 
Nein, Schwiegervater, Sie jollen jte gleich haben, 
und ſie wird Ihnen Freude madıen. Sehen Sie te nur 
erit. (Ab.) 


Achte Scene. 


Hieronymus (allein). 


Eine Doppelbüchie! das ift ein jeltiames Geſchenk. 
Wenn ich midy nur recht Damit anzuftellen weiß; id 
babe jo ein Ding nie in der Sand gehabt. Da jtebt 
man doch gleich den Jagerjungen. 


Neunte Scene. 
Hieronymus. Hyacinth. 
Hieronpmus. 

Ad, erwunict, Baron, er wird aleich bier fein. 


Hpacinth 
(ſich mit Wohlgefallen betrachtend). 


Nun, wie gefall' ich Ihnen? Bemerken Sie, wie 
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jinnreich Die alten Ritterzeiten ftch jelbit in dieſem Gal— 
lafleide ausiprechen. Die Wefte etwas länger, als wir 
jte jegt tragen, erinnert an die ritterlidyen Unterfleider, 
— der Rock nicht ftugermäßig zugeidmitten, am Die 
ritterlicdhen Ueberwürfe, das Stahlgrün mit Sil— 
ber — die Farbe der feftlichiten Harniſche für hohe 
PBerfonen — dann mein Kopf — ganz jo weit es ohne 
zu großes Aufichen zu erregen möglich ift — in Locken 
damaliger Zeit geordnet. Ach wie gerne hätte ich zu 
dent Allen die eigentlich unentbehrliche Keibbinde gefügt, 
aber ein bei Hofe ſehr angejebener Mann, und mein 
Sreund, hat die Idee zwar ſchön gefunden, aber doch 
der ungezogenen Gafjenbuben halber — dringend ge— 
beten, jte nicht auszuführen — id) glaube jo werde ich 
dem jungen Waldmenſchen imponiren. Was meinen 
ie? 
Sieronpmus. 


Das veriteben Sie. 


Hpacinth. 

Ich will ihn durch und durch ſchauen wie einen kry— 
ſtallenen Becher. — Wiſſen Sie nicht, macht er auch 
Verſe? 

Hieronpmus 


Ich glaube wohl, wer macht heut zu Tage nicht 
Verſe? 
Hpacinth (lächelnd). 
Das heißt — mit Unterfchied. 
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Hieronpmus. 

Machen Sie ihm den Aufenthalt in meinem Haufe 
nur jo angenehm, als es Ihnen möglidy ift. Mein Herz 
hängt an dem Menſchen, und vergeflen Sie den Adel 
nicht. 

Hparinth. 

Man thut, was man fann. 


Hieronpmus. 


Da kommt er Ichon. 


Zehnte Scene. 
Borige. Haufen (mit emporgehobenem Gewehr). 


Zjpacinth. 
(erſchrocken zurücftretend zu Hieronymus). 

Was ift das? was will er denn mir dem Schiep- 
gewehr? 

Sieronpmus 
(zu Saufen auf Hyacinth deutend). 

Mein Schwager, der Freiberr von Baume, einer 
der theueriten Freunde meines Hauſes, der Die bejondere 
Sorge für Ihr Vergnügen über ſich genommen bat, 
lieber Schwiegerſohn. 
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Haufen (verneigt fi). 

Grgebener Diener, Herr Baron. (Zu Hieronymus.) 
Da bring’ ich Ihmen die Büchſe. Sie fieht nicht chen 
zierlich aud, aber die Güte ift erprobt und in der That 
einzig. 

Spacinth. 

Das Ding ift doch nicht geladen? 

Haufen. 
Sorgen Sie nidıt. Sie ift zwar geladen, aber es iſt 
fein Bulver auf der Pfanne. 
Hpacinth 
(der ſich fortmachen will). 
Da will ih denn ſpäter — 
Hieronpmus. 
Bleiben Sie nur bier, werther Baron, ich nehm's 


mit mir. (Zu Haufen.) Vielen Danf, liebes Herz. 
(Gebt mit dem Gewehr vorfichtig ab.) 


Eilfte Scene. 


Hyacinth. Hauſen. 


Hpacinth. 
Sie müſſen ſich mit derlei Dingen nicht befaffen, 
mein Freund, man bat entieglidıe Beiſpiele. 
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Haufen (lächelnv). 
Id war ſieben Jahr Förfter, Herr Baron. 


| Hparinth. 

Das müſſen Sie eben vergejjen. Den Förfter müfien 
Sie ausziehen vom Kopf bis zum Fuße, und Alles was 
dazu gehört. Sie müffen gleichjam ein ganz neuer Menſch 
werden. Das wollen Sie dody? 


Haufen. 
Sagen Sie mir nur, wie ich's anfangen joll? Ich 
geſteh' Ihnen, ich habe den beiten Willen, recht vornehm 
zu werden, aber ich weiß nicht, wie man's macht. 


Hpacinth. 

Darum bin ich eben hier, Ihnen Das zu jagen. 
Befolgen Sie meine Lehren, idy werde Sie leiten wie 
Mentor den Telemadı. Das Erſte, was Sie Dabei zu 
thun haben, ijt, daß Sie den Adel nachſuchen. 


Haufen. 
Das wohl, aber jo den rechten Adel, den alten kann 
ich doch nicht Haben, wie alten Wein. 


Hpacinth. 

Laſſen Sie nur Zeit, in einigen Jahrhunderten 
wird dann auch Ihr Adel ein conftderables Alter haben, 
und wie gefagt, Das muß fein, Davon gebe id nicht ab. 
Ich will auch noch heute dafür Sorge tragen, und be— 

Deinharpftein, dram. Werke. IV. 18 
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gehre von Ihnen nur die Einwilligung, daß Sie mit 
allen meinen Verfügungen einverſtanden find. 


Haufen. 


Wenn Sie darauf beitehen, jo iſt mir's recht. 


Hpacinth. 
Gut — da wäre denn das Eine abgethan. Zweitens 
müſſen Sie Verſe machen lernen. 


Haufen. 
Verſe? 
Hpacinth. 
Ja, das iſt die edelſte Beſchäftigung des Menſchen. 


Haufen. 
Wenn ich nur Anlage dazu babe. 


Hpacinth. 

Wir wollen fie ſchon weden. Halten Sie fih an 
gute Mufter, der Umgang thut viel. Ich jchreibe 
auch erft, jeit ich meine Handlung niederlegte, und habe 
doch ſchon bei dreißig Ritterjpiele fertig. Ich will Ihnen 
einige Päcke meiner Manujfripte ſchicken, zum Durch— 
blättern. 

Haufen. 


Sie werden mich damit ungemein verbinden. 
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Hparinth. 

Drittens müſſen Sie Kartenipielen lernen. Biertens 
endlich müſſen Sie ſich einer gewiſſen ritterlichen Grob- 
heit befleigigen. 

Haufen (froh). 

Das Letzte ift mir das Liebſte. Damit nehmen Sie 
mir eine Laſt vom Herzen, und jegt will ich mir herzlich 
gern alles Uebrige gefallen laſſen aufrichtig geiagt, Die 
gar zugroge Höflichkeit hat mir an Ihrem Herrn Schwager 
nicht gefallen wollen. Die Schweißtropfen ftanden mir 
dabei an der Stirne. 


Spacinth. 
Das iſt wahr, jo benahm man fih im Mittelalter 
nicht. Dort führte man aber auch ganz andere Prozefie, 
mein Schwager geführt hat. 


Haufen. 

Grad heraus mit Wort und That. 
Hpacinth. 

Bruft gegen Bruft, Schwert gegen Schwert. 
Haufen. 

Keine Komplimente und Freundſchaftsſchwüre. 


Hpacinth. 
Nur einen ritterlichen Handchlag. 
18* 
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Haufen. 
Immer wahr und offen. 
Hpacinth. 


Bleiben Sie bei diefen Gefinnungen, werden Sie 
adelig dabei, jo fünnen Sie der Stammvater eines Ge- 
ichlechtes werden, wie man es heut zu Tage nur auf 
alten Bildern und in Zeughäufern findet. Sie gefullen 
mir ſehr. 

Haufen. 

Und Sie mir, Herr Baron. 


Apacinth. 

Alſo wären wir im Reinen. Sie wiſſen, worauf es 
anfommt, das Weitere joll meine Sorge fein. Sollten 
Sie vielleicht gleich anfangen Ihre Fähigkeiten zu ver— 
juchen, jo wär mir's noch lieber — nur einen fleinen 
Aufſatz allenfalls — 

Hauſen. 

Herzlich gern. Ich will ſehen, daß ich einen Stoff 

finde. 


Hpacinth. 
Stoff? der findet ſich leicht. ES wäre nur als Auf— 
gabe, verſtehen Sie? — Beſingen Sie 3. B. mid und 


was ich getban babe, ich gebe Ihnen zwölf Stunden 
Zeit dazu. 
Laufen. 


Was haben Sie eigentlich gethan, Kerr Baron? 
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Hpacinth (verlegen). 

Was denn ein Mann meiner Art jo thbut. Das 
Eigentliche liegt hier in der Behandlung. Sie können 
allenfalls anbringen, daß ich eine Waffenfanımer habe, 
an die tauſend Stüdfe großtentheils edit, den untern 
Theil der Lanze Kunz von Kauffungens dabei. Schreiben 
Sie nur. 


Haufen. 
Ich wills verfuchen, aber ich ftehe für nichts. 
Hpacinth. 


In einer Stunde fomme ich wieder, da wollen wir 
auf einem Spaziergang das Weitere überlegen. Ich gehe 
jegt, meine Minnelieder zu beenden, wovon mir nur 
nody einige Bogen fehlen. Alſo auf Wiederfehen. 


Haufen 
(drüdt ihm die Hand). 
Auf Wiederjeben. 
Gpacinth 


(feine Hand etwas zurücziehend, lächelnd). 


Es ift ganz die gewifje Einfalt in Ihnen, der ich jo 
zugethan bin. (Ab.) 
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Zwölfte Scene. 
Hauſen (allein). 


Der ſöhnt mic wieder mit dem Schwiegervater 
aus, 's ift ein ordentlicher Mann, der Baron, obſchon 
er auch nicht ganz jo ift, wie Unjereiner. Im Grunde 
bat jeder hier im Haufe feinen Sporn, das muß ſchon 
in der großen Welt jo Sitte jein. Ich werde auch bald 
ganz anders werden, als ich war. Sie müfjen viel Ge- 
duld haben, die guten Zeute, mit mir, aber ich will es 
ihnen auch vergelten, daß fte mich gleichſam fo wie ihres 
Gleichen betrachten — das Verſemachen allein ift mir 
ein wenig fatal. — Doch dem ift bald auszuweichen, 
der Ehriftian muß mir gleich einen Poeten aufjuchen. 

(Man klopft an der Thür.) 


Dreizehnte Scene. 
Saufen. Schulmeiiter. 


Schulmeifter 
(langſam die Thür öffnend und furchtſam ins Zimmer blickend). 


Iſt's erlaubt? 
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Haufen (erichroden). 
Sieh da, Minfen — was hat Euch hergebradt? 


Schulmeifter. 
Sind Sie allein? 
Haufen. 
Ganz allein. Kommt nur. 


Schulmeifter (tritt ein). 

Vergeben Sie vielmal, Herr von Haufen, daß ic 
e8 gewagt habe. Ich gehe nach der Reſidenz, und da 
hab’ ich denn hier nicht durchkommen fönnen, ohne mid 
meinem werthen Gönner und Patron vorzuftellen, und 
ihn um jein Befinden zu fragen. 


Haufen (etwas verlegen). 
Gottlob, ich befinde mich recht wohl. Wie geht's 
Euch? 
Schulmeiſter. 
Schlecht, lieber Herr, meine Kleine iſt krank, und 
Sie wiſſen wohl, wie ich an dem Mädchen hänge. 
Haufen (ausweichend). 
Ihr geht nach der Reſidenz, ſagt Ihr? 
Sculmeifter. 


Sa, Herr. 
Haufen. 


Wenn Ihr auf dem Wege meinem Ehriftian begeg- 
net, jo jagt ihm doch, daß ich ihn erwarte. 
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Schulmeiſter. 
Werd's ihm ſagen. Seit Ihrer Abreiſe iſt ſie kaum 
noch zu kennen. 
Haufen (troden). 
Es thut mir leid — da hättet Ihr fie nicht allein 
laſſen jollen. 
Schulmeifler. 
Geichäfte rufen mid in die Reſidenz, und Brigitta 
fann nicht mit, was hab’ ich thun wollen; aber fte ift in 
der That recht franf, recht jehr Eranf. 


Haufen. 
sh hab’ Euch ja Schon gefagt, daß es mir leid thut; 
aber was geht's denn mid an, daß Ihr mich immer 
dabei jo bedenklich anichaut. 
Schulmeifter. 
Nun, Sie fennen das Mädel doch, und haben in 
früherer Zeit jogar Theil an ihrem Glüd genommen, 


Haufen (immer verlegener). 
Das thue ih noch, man muß jeine alten Bekannten 
nicht vergeſſen. Grüß Er fie von mir. 
Schulmeifler. 


Ein Gruß von Ihnen selbft gebracht, wäre heil- 
jamer. 
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Haufen. 
Mas fallt Euch ein! 


Schulmeifer. 

Sa, ja das weiß ich. Iſt's denn ein Wunder audı? 
Sie find ein junger hübſcher Mann, aufgewachſen gleiche 
jam mit ihr, Tag für Tag in meinem Hauſe geweien, 
als Sie bei mir das Latein und die Orgel lernten. 
Da find Sie dem Mädel ins Herz gefommen, ohne das 
ſie gewußt hat — wie? Alles haben Sie beiejlen, 
was ihr lieb werden fonnte, bis auf's Geld, das haben 
Sie damals nicht beſeſſen, Doc daraus machen wir und 
nichts. 

Haufen. 

Ihr nehmt das Alles viel zu ernft, lieber Mann. 
Sch war jung, Eure Tochter nody jünger. Ich mag 
Eurer Tochter gefallen haben, und ſie geitel mir, das 
ift Alles. Ich bin Alter geworden, meine Verbält- 
niſſe haben ſich geändert, ich habe mir eine Frau gelucht, 
die jih für mich ſchickt, und wenn Ihr flug jeid, io 
redet Eurer Tochter zu, daß ſie ſich einen Mann jude, 
der ſich für ſie ichiekt. 

Schulmeifler (für fi). 

Dem Himmel ſei's gedankt, daß ich ihm nicht gefagt 
babe, daß fie hier ift. (Laut.) Als Sie die Orgel und 
das Latein bei mir lernten, glaubte idy nicht, daß ic 
Sie einft jo würde reden hören. 
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Haufen. 
Da habt Ihr mir was Sauberes gelernt, mit Eurer 
Orgel und Eurem Latein, die Eine fann ich nicht brau— 
hen, und das Andere muß ich gar vergejien. 


Schulmeifter. 
Bergefien? das Latein vergeſſen? " 
Haufen. 
Hättet Ihr mir lieber ſpaniſch gelernt, oder engliſch. 
Schulmeifter. 


Gott bewahre mid alten Mann vor ſolchen jünd- 
haften Mundarten. 
Haufen. 
Für Euer Dorf gehören fte freilich nicht. 


Schulmeiſter. 
Verachten Sie mein Dorf nicht, Herr von Hauſen, 
Sie find dort geboren und erzogen worden. 


Haufen. 

Eine artige Erziehung, Orgel jpielen und Hafen 
ichiegen lernen. 

Schulmeifter. 

Immer noch befier Hafen ichiepen, ala Börde — und 
vergeben Sie mir Herr, damit, daß Sie in dieß Haus 
gefommen find, haben Sie einen gewaltigen Bock ge— 
ſchoſſen. 


Ve 
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Haufen. 

Meint Ihr, ich joll vor lauter langer Weile fterben 

in Eurem Dorfe? denn was Anderes wüßte ich in meiner 
jegigen Lage dort nicht zu thun. 


Schulmeifler (immer heftiger). 
Lieber fterben unter Freunden, als leben unter 


Feinden. 
Haufen. 


Feinde? welche Feinde giebt es hier, unter denen 
ich zu leben habe? 

Schulmeiſter. 

Alle, Alle Herr, die Sie hier umgeben, ſind Ihre 
Feinde. An Ihrer Perſon liegt Ihnen nichts, Ihr 
Geld nur iſt's, was ſie ſuchen, die zweimalhunderttauſend 
Thaler, die ſinds. Bei uns aber iſt Keiner, der Sie nicht 
geliebt hat, als weder Sie noch Ihr Herr Vater an die 
unglückliche Erbſchaft gedacht haben. 

Hauſen (aufwallend). 


Schulmeiſter, tretet nicht aus Euren Schranken und 
bedenkt, mit wem Ihr ſprecht. 


Schulmeiſter. 

Sie haben mein Latein und mein Orgelſpiel ver— 
worfen, und ich verwerfe Ihr modiſches Thun und den 
ſündhaften Hochmuth, der ſich Ihrer bemeiſtert hat. 
Ich bin immer noch Schulmeiſter, Sie ſind immer noch 
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Schüler, einft waren Sie der meine, jest jind Sie der 
Schüler Ihrer neuen Berwandten, ein vortrefflicdyer 
Schüler damals, jest ein verderbter, ein gefallener 
Schuler. 

Haufen (immer zorniger). 


Hört auf, ſag' ich Euch zum legtenmale. 


Schulmeiſter. 

Ich kann nicht. Seit vierundvierzig Jahren bin ich nicht 
in Feuer gerathen, jetzt aber bricht's auf einmal heraus. 
Sie haben mein Kind unglücklich gemacht, und nun 
läſtern Sie den Vater obendrein. Sie verachten das 
Dorf, welches Sie geboren und großgezogen, und drän— 
gen ſich mit Gewalt in eine Welt, der Sie nicht ange— 
hören; aber haben Sie Acht, Hochmuth kommt vor dem 
Falle, die Reue wird Sie ergreifen, die Reue, daß Sie 
Menſchen, welche Sie geliebt haben, wegwerfen, nm 
Menihen, von denen Sie, Gott verzeih’ mir's — zum 
Narren gehalten werden. 

Haufen 
(faum mehr feiner mächtig). 


Hört auf, oder ich vergeſſe mic)! 


Schulmeifter. 

Hundertmal werden Sie mit Thränen zurück denfen 
an mein Orgelipiel und an den Senefa, hundertmal 
an meine Tochter und an unjer Dorf, wo der Geringjte 
bejier ift, als der Beſte in dieſem Haufe. 


* 
DE 
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i Haufen 
(ihn heftig am Arm faſſend und ihm die Thür weilend). 
Schulmeifter, verlaßt mein Zimmer, und auf der 
Stelle. 


Dreizehnte Scene. 
Borige Chriſtian. 


Sculmeifter. 
Ich gehe ſchon, Herr, ich gebe ſchon, ſollen mir's 
nicht zum zweitenmale ſagen. Gott beſſere Sie. 
(Geht ab.) 
Chriflian 
(mit Büchern, die er auf den Tiſch legt). 
Was haben Sie denn mir dem Schulmeifter anges 
fangen, Serr? 
Haufen 
(der fich immer noch nicht zu Fallen vermag). 
Die Thür hab’ ich ihm gewieſen, zum Lohn für feine 
Frechheit. 
Chriflian. 
Ihrem Lehrer? Brigittens Vater? 
Laufen. 
Demielben, demselben, mad’ mir den Kopf nicht 
mehr warm. 


286 Irrthum und Liebe. 


Chriſtian (herausplagend). 
Pfui Herr, das war ſchlecht. 


Hauſen 
(ihn wüthend anſtarrend). 


Was unterſtehſt Du Dich, Burſche? 


Chriſtian. 
Ich ſag's noch einmal — 's war ſchlecht. 


Hauſen. 
Kerl, pack Did die Minute aus meinen Augen und 
(aß Dich nie wieder vor mir jehen. Da haft Du Deinen 
rücftändigen Lohn. (Wirft ihm einen Beutel auf die Erde). 
Fort, jag id. Meint Ihr, Ihr könnt mit mir nod) 
immer jo reden, wie draußen auf dem Dorfe? Ich will 
Euch zeigen, mit wem Ihr's zu thun habt, freches Ge- 
jindel! fort! 
Chriflian 
(hebt nach einer Baufe den Beutel auf und legt ihn auf den 
Tiſch). 
Geben Sie ihn dem Herrn vom Hauſe, dem macht 
er mehr Vergnügen als mir. Gott befohlen. (Nb.) 
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Vierzehnte Scene. 


Hauſen 
(allein, bleibt eine Weile ſtehen, dann eilt er ihm ſchnell nach, 
faſt wehmüthig zur Thür hinausrufend). 
Chriſtian. (Er horcht eine Weile, dann ſagt er wie 
ängſtlich.) Er iſt fort. 


Funfzehnte Scene. 
Hauſen. Hyacinth. 
Hpacinth. 
Sind Sie bereit, mein Herr? Ich bin jest zu ihren 
Dieniten. 
Haufen 
. (ohne auf ihn zu hören). 
Gleich — gleich — er ift fort — ich muß ihm nadı. 
(Stürzt fort.) 
Hpacinth 
(ihm verwundernd nachſehend). 
Wer ift fort? — das iſt ein ſeltſamer Menih — 
was hat er ſich denn um die Leute zu befiimmern, die 
fort find, wenn ich bier bin. 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Akt. 


Freier Plag mit Bäumen, zur Seite ein Häuschen, rückwärts 
eine Anhöhe. 


Erſte Scene. 
Brigitta Schulmeifter. 


Brigitta. 
Komm Er nur zur Ruhe, Vater. 








Schulmeifler. 

Nein, meine Tochter, das ift zu viel. Mir, jeinem 
alten Xehrer, Toldye Behandlung? Er weiß nichts, das ift 
wahr, Doch was er weiß, verdankt er mir. Aber nur 
Geduld, morgen fommt mein Sohn aus der Neftdenz, 
der joll mir Schon Genugthuung Ichaffen. 


Brigitta. 
Gr fennt ihn ja, Vater. Fritz tft heftig, aber qut 
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dabei. Glaub Er mir's, er hat's gewiß ſchon bitter 
bereut, daß er Ihn ſo hart angelaſſen hat, kann Er ihm 
denn die Kleinigkeit nicht vergeſſen? 


Schulmeiſter. 

Kleinigkeit? mir die Thüre zu weiſen, iſt das eine 
Kleinigkeit? und kurz, ich bleibe keinen Augenblick 
länger. Du machſt gleich Deine Sachen zurechte, und 
wir gehn nach Salweide zurück. 


Brigitta (angſtlich). 
Aber, lieber Vater, Er weiß doch, daß ihn das 
gnädige Fräulein nicht liebt. 


Schulmeiſter. 

Das gnädige Fräulein hat Dich zum Narren ge— 
habt, das iſt Alles — kein Wort mehr — nur zu lange 
habe ich Deinem kindiſchen Begehren nachgegeben. Jetzt 
iſt meine Geduld am Ende. 


Brigitta. 
Ich geh nicht, Vater, ich geh wahrhaftig nicht. 
Ich kann nicht gehn. 


Schulmeiſter. 

Was? Du ungerathenes Kind! um dieſen jungen 
hochmüthigen Laffen willſt Du Dich den Befehlen 
Deines alten Vaters widerſetzen? Den Augenblick packſt 
Du Deine Sachen zuſammen und folgſt mir ins Dorf. 

Deinhardſtein, dram. Werke. IV. 19 
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Srigitta 
(nach einer kleinen Baufe). 
Gut, ich gehe. Doch wie wir nad Salweide fom- 
men, jpring ich in den Ententeic. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Schulmeijter (allein). 


Amor omnia vineit. Mein gehorjames Kind ver- 
blendet dieje ungeftüme Leidenjchaft und läßt fie jogar 
die Rückfichten vergeffen, die fie dem Vater ſchuldig ift. 
Wie ift nur das Mädel zu einer jolchen Seftigfeit ge- 
fommen? Sie ift nicht, ſie trinft nicht, fie ſchläft nicht. 
Ich und meine felige Frau haben den Genuß der Got- 
tesgabe nie verſchmäht, und die Selige war auch Dabei 
dem Schlaf ergeben über die Mapen. — Nun, das foll 
wohl wieder anders werden, wenn ich fie nur erjt von 
bier fort habe. — Wenn fie den Bruder wieder jieht, 
wird ſie ſchon den Liebhaber vergeſſen. 
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Dritte Scene. 
Schulmeiſter. Chriſtian. 


Schulmeiſter. 
Recht gut, daß ich Ihn noch einmal ſehe, Chriſtian, 
da kann ich gleich Abſchied nehmen von Ihm. 
Chriſtian (eritaunt). 
Wo wollen Sie denn hin, Herr Schulmeiſter? 


Schulmeiſter. 
Nach Salweide zurück. 
Chriflian. 
Und Brigitta? 
Schulmeiſter. 


Geht mit mir. 
Chriſtian (erichroden). 
Das kann nicht ſein, Herr Schulmeiſter, die muß 
bier bleiben. 
Schulmeiſter. 
Meine Tochter? Weßhalb. 


Chriſtian. 
Sie muß hier bleiben, ſag' ich Ihnen. Ich laſſe 
ſie nicht fort. Mein armer Herr iſt krank, und nur ſie 


kann ihn wieder geſund machen, 
19* 
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Schulmeifler. 
Wie verfteh’ ich das, Musje Ehriftian? 


Chriflian. 
Schimpfiren Sie mid nicht mit dem Musje. 


Schulmeifler. 


Iſt ja auch vornehm worden. 


Chriflian. 

Meinen Sie vielleicht wegen der Livrey da? Laſſen 
Sie ſich die nicht anfechten. Gott wird mir jchon heraus 
belfen. 

Schulmeifler. 

Nun jo ift doch wenigftens Er noch unbefledt ge— 
blieben. Jetzt red’ Gr, was ift es mit Brigitten und 
der Krankheit jeines Seren? Gr war doc geitern nodı 
frisch und aelund. 

EChriflian. 


Das ift ja feine jolche Krankheit, wie Sie meinen, 
Herr Schulmeifter, das ift die Krankheit, an der Die 
zweimalbunderttaufend Thaler ſchuld find, und wegen 
der ich in dem engen Rock da ſtecken muß. 


Schulmeifter. 


Ab, meint er den Kocmutbsichwindel? Das ift 
allerdings eine Krankheit zu nennen, eine jchwere Kranf- 
beit, und jein Serr leidet gewaltig Daran. 


% — F * 
2 ee a : 


Be 
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Chriſtian. 

Eben deßhalb, lieber Herr Schulmeiſter, bitte ich 
Sie ums Himmelswillen, geh'n Sie uns jetzt nicht fort. 
Sie ſind noch der Einzige, auf den ich vertraue, wegen 
Brigitten. Wenn die meinen Herrn nicht zurückbringt, 
iſt er verloren. Morgen ſoll Hochzeit ſein, ſtellen Sie 
ſich das vor. Ich ſag's Ihnen, Herr Schulmeiſter, ich 
laſſe Sie nicht fort. Wo iſt denn Brigitta? 


Schulmeiſter. 
Sie packt ihr Bündelchen zur Reiſe ins Dorf. 


Chriſtian. 
Soll nicht reiſen, darf nicht reiſen, muß hier bleiben. 
Jetzt iſt ja eben der wichtigſte Augenblick. Denken Sie 
nur, morgen ſoll Hochzeit ſein. 


Schulmeiſter. 

Laß' Er mich mit all dem Gerede in Ruhe, Chri— 
ſtian, was mir Sein Herr angethan hat, vergeß ich ihm 
nie. Auch ſchrieb mir mein Karl, daß er morgen 
komme, und ich habe ihn drei Jahre nicht geſehen. 
Ich kann nicht bleiben. 

Chriſtian. 

Kann's Ihnen nicht übel nehmen, der Herr Sohn, 
wenn Sie das Heil ſeiner Schweſter bedenken. Sein 
Sie doch ein Chriſt, Herr Schulmeiſter. Hat er mir 
doch auch die Thür gewieſen, mein Herr, und den Lohn 
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vor die Füße geworfen, in zehn Minuten aber ift er 
mir nachgelaufen, und hat mich um alle Heiligen ge= 
beten, daß ich wieder bei ihm bleiben foll, und hat mır 
gejagt, daß er nicht Ieben kann ohne mid. Es war ein 
Menich wie ein Engel, bevor er zu dem Gelde gefommen 
ift, und ich hoff’, er joll’8 wieder werden. Sein Sie 
nur ein Chrift, und laſſen Sie die Brigitta hier — wo 
fte nur bleibt, ich habe mit ihr zu reden. > 


Vierte Scene. 


Vorige. Brigitta 
(mit einem Eleinen Bündelchen unterm Arm, bleibt fchluchzend 
im Hintergrund jtehen). 


Chriſtian. 


Tret' Sie nur näher, Jüngferchen, tret' Sie nur 


näher. 
Srigitta 
(mit unterdrüdtem Weinen). 


Was will Er denn, Ghriftian? 


Schulmeifter. 
Komm, Brigitta, wir haben Eile, es ift ſchon hoch 
am Morgen. 
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Chrifiian. 

Da ſoll ſie bleiben, jag ih; fein Sie ein Chrift, 
Herr Schulmeijter? Nur heute warten Sie no, ift 
heute Abends nicht Alles entſchieden, dann zieht ind 
Himmelsnamen, wohin Ihr wollt. 


Schulmeiſter. 
Es iſt nicht recht, wenn ich nachgebe, ich weiß es. 
Chriſtian. 
Thun Sie's mir zu Liebe. 
Srigitta (ſchmeichelnd). 
Und mir. 


Schulmeiſter 
(nach einer kleinen Pauſe). 

Zum Letztenmale, aber nur heute noch, und ich 
muß nichts mehr mit ihm zu thun haben, das ſag' ich 
Euch. 

Chriſtian. 

Gar nichts. Jetzt gehn Sie aber, lieber Herr 
Schulmeiſter, ich habe mit Brigitta noch ein paar Worte 
insgeheim zu ſprechen. 

Schulmeiſter. 
Sprech Er heute, jo viel Er will, morgen des Frü— 


heiten muß fie wieder in's Dorf, b.) 
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Fünfte Scene. 
Brigitta. Chriftian. 


Srigitta. 

Tauſend Dank, lieber guter Chrijtian. (Neugierig). 

Was hat Er mir denn zu jagen? 
Chriflian. 

Morgen ift Medardustag, da joll Die Heirath meines 
Herrn vor ſich gehen; das kann nicht jein, Das darf 
nicht jein. Mein Herr muß Sie befommen, oder ich will 
nicht länger leben. 

Brigitte. 

Ich will auch nicht länger leben, Chriftian. Hör' 
Er, das Fräulein hat mir geiagt, daß fie Seinen Herrn 
nicht liebe, jondern einen Andern. Der Vater fagt, 
daß ſie mich damit zum Narren gehabt hätte, aber ich 
glaub’s nicht. Ned’ Er deßhalb mit dem Fräulein, ich 
wage mich nicht zu ihr. 


Chriflian. 

Das will ich bald heraus haben. Aber ich traue 
den Stadtleuten nicht, nicht einmal Ihrem Bruder, feit 
er nach der Stadt gezogen ift. Meinem Herrn trau ich 
allein. Ic fenne ihn, auf meinen Armen hab’ ich ihn 
getragen, auf meinen Knieen hab’ ih ihn geichaufelt. 
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Aus dem Geleis ift er gebracht, aber jein Herz iſt dai- 
jelbe geblieben, und darauf bau’ ich. Eins ift jchon ge= 
ichehen, was uns zu Nugen kommt, er hat Ihren Bater 
beleidigt und mich, das können wir brauchen; denn daß 
er’8 wieder gut machen wird, Dafür jtehe ich Ihr. — 
Der Herr Schwiegervater ift ihm, wie ich bemerft habe, 
nicht ganz recht, er wird ſchon nach und nadı einjehen, 
daß es feine Leute für ihn jind, jeine neuen Verwand— 
ten, und daß wir's Doch beifer mit ihn meinen. Wenn 
ichs nur dahin bringe, daß er Sie ſehen will, nur 
ſehen — er weiß nicht, daß Sie hier ift. Sie ift ihm 
ein wenig zu lange aus den Augen geweien; was gilt's, 
wenn er Sie wieder ſieht, vergißt er Das gnädige Fräu— 
lein und jein Geld dazu, und wir haben gewonnen. 


Srigitta. 

Wie gern ließ ich dem gnädigen Fräulein all fein 
Geld, wenn ich nur ihn bekäme. Guter Chriſtian, 
darauf hab’ ich auch gezählt, ihm wieder unter die Augen 
zu treten; aber was hilft's, er wird mich nicht ſehen 
wollen. 

Chriflian. 

Dafür laß Sie mic ſorgen. Gr liebt das gnädige 
Fräulein nicht, er kann ſie nicht lieben. Verblendet ift 
der gute Herr vom Stadtleben, und von vornehmen 
Leuten, aber vielleicht jeh ich ibn doch noch in jeiner 
grauen Jade mit den goldnen Trefien. 
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Srigitta. 
Und dem grünen Käppchen, Chriftian, und der Flinte 
über dem Rücken, da hat er allerliebit ausgejeben. 


Chriflian. 

Soll wieder werden, Jüngferchen. Pus Sie ſich nur 
jo jauber heraus als möglich, und halt! Sie ſich da in 
der Nähe auf — daß Sie bleicher worden ift, jchon recht, 
da bat Sie mitunter was von der Stadt, und das liebt 
der Herr. Gin paar Thränen fann Sie audy in Bereit- 
ichaft halten. 

Ei 4 Srigitta. 


ri Fe Er ni f 

Wenn ichs nur genau wüßte, wenn er vorbei fommt? 

* Chriſtian. 

Genau kann ich Ihr das nicht ſagen, aber bleib Sie 
immer darauf gefaßt. 

Srigitta. 

Ich will das rothe Leibchen anthun, was ich im 
Bündel habe. (Berihämt). In dem hat er mid das 
erſtemal gefüßt. 

Chriflian. 

Das ift ein Eoftlicher Einfall. — Mad Sie, daß 

Sie fertig wird, idy muß jeßt zu ihm. 
Srigitta. 


Wenn mird nur aud jchon jo gut wäre, daß ich 
jagen fünnte, ich muß jegt zu ihm. 
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Chriflian. 
Nur Muth, Jüngferchen, Muth! 's wird ſchon noch 
werden. 
(Er geht in die Scene, Brigitta in’s Häuschen ab.) 


Slora. 


Bruder. 





Saalfeld. 
So iſt's. Mein Vater ift der Schulmeifter Gottlieb 
Minten. Den Beinamen von Saalfeld verlieh mir der 
Fürst, dem ich vor zwei Jahren das Leben rettete. Unter 
diefem Namen haben Sie mich fennen gelernt. Meine 
Jugendgefchichte ift zu unbedeutend, daß fie mir Ge- 
legenheit hätte geben follen, mit Ihnen davon zu reden. 


Slora. 
Ich weiß kaum, ob ich mich über dieje Entdeckung 
freuen, oder ob ich von ihr fürchten ſoll. Kaufen will 
von allen feinen frühern Verbältniffen nichts wiſſen. 


300 Irrthum und Siebe. 


Ihre Schweiter hat mir gejagt, Daß er fie jeit dem Tode 
feines Vaters nicht mehr bejuchte. 


Saalfeld. 

Es komme, wie e8 will, ich bin nun einmal hier, 
und feit entichlojien, mit Ihnen, oder nie mehr zurück- 
zufehren. | 

we 5 Slora. | 
ebereilung, Karl. — Wie wär's, wenn Sie 











Saalfeld. 
or der Sand nicht einmal jehen, 
ht. Ich bin lange von ihnen entfernt 
über der. Freude Des Wiederſehens vergäße fte 
alles Uebrige. Aber zu Saufen will ich hin, mit ihm 
will ich reden. Ich kann es nicht glauben, daß ſich 
diejer vortreffliche Menſch jo ganz und jo unbeilbar 
jollte verändert haben. Wo ift er? ich will gleich zu ihm. 


Flora. 


Um Alles zu verderben. DVergefien Sie, Daß meinem 
Vater Ihr Hierfein noch ein Geheimniß bleiben muß, 
dap Sie nicht öffentlich handeln dürfen? Sie follen 
mit ihm reden, aber jest nicht, jegt durchaus nicht. 
Noch ift nicht aller Schein der Nettung verloren. Ich 
will’3 verfuchen, meinen Oheim Baume zu gewinnen; 
Sie wiſſen, wie viel er über den Vater vermag. Gie 
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find adelig, das kann bei jeinen Anftchten viel helfen. 
Entfernen Sie ſich jest, ich höre Jemanden auf der 
Treppe. 
3 Saalfeld. 
Befreien Sie mich nur bald son all den Qualen, Die 
mich zerreigen, ich ſtehe Ihnen jonft für nichts. 
(Will durch die Mitteltbür ab.) RR 


“ 
a. 







Flora . 
(allein zur Mittelthür hinausteh 


Der Onfel! Gr fommt erwünict. wi 


Siebente Scene. 
Slora. Spacintb. 
Spacinth. 
Warum jo allein, Nichte? Wo ift der Bräutigam? 
Flora. 


Wollte Gott, der, den Sie meinen, wäre über alle 
Berge! 
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Hpacinth. 
Was joll das heißen? Ic hoffe nicht, daß die Be— 
jorgnig Ihres Vaters gegründet ift, Sie ſeien Saufen 


nicht geneigt? 
Slora. 


Ja, lieber Onfel, die ift gegründet. 


Hpacinth. | 
8 haben Sie an dem Menſchen auszufegen? In 









der Hand wäre ‚er das Leibhaftige Konterfei meines 
eligen Seren Bat ‚ des Kauf- und Handelsherrn 
Jacob Balfı ie er in meinem Schlafzimmer hängt. 


— Flora. 
Da m ag er fein, aber Sie wiſſen ja, Onfel, daß er 
mir nicht gefallen darf. 
Hpacinth. 

Im Gegentheil, er darf Ihnen nicht nur gefallen, 

er muß Ihnen gefallen. 
Slora. 

Vielleicht gefällt er mir eben deßhalb nicht. Bin 

ich Ihnen denn gar nichts mehr werth, Onfel? 


Hparinth. 
Sehr viel werth, aber bier gilt e8 den Willen des 
Vaters, der auch der meinige ift. Nebſt dem gefällt mir 
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Haufen ausnehmend wohl. Ic habe meine Pläne mit 
ihm. Mit einem Worte, betrachten Sie das als eine 
ausgemachte Sache, und benehmen Sie ſich dabei, wie 
e8 Ihnen zufommt. 

Slora. 


Onkel, Sie jchlagen mir da alle meine Hoffnungen 
nieder. Gerade von diefer Stunde habe ich viel erwar— 
tet. Sie waren mein leßter, mein einziger TE und 
num verlaſſen Sie mid. 


Spacinth. 
Verlaſſen? wie jo? 
Slora. 
Sch joll Saufen beiratben — muß es, 
mir nicht helfen, und — ic) liebe Saalfel 
nicht leben oßne ihn. 
| Hpacinth. 
Müſſen es lernen. 
Flora. 
Was haben Sie gegen ihn? 
Hpacinth. 
Gegen ihn nichts, aber viel fir Haufen. 
Slora. 
Saalfeld wird Sie lieben wie ein Sohn. 
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Apacinth. 
Kanns thun, wenn er Sie audı nicht heirathet. 
Flora. 


Sein Stand ift nicht unbedeutend. Gr ift einer der 
geehrteften Aerzte. 
Hpacinth. 
Aerzte und Soldaten bringen die Leute mit Pulver 
aus der Welt, obne daß man ihnen was anbaben fann. 


Flora. 
Dann ift er auch von Adel. 


TE Hpacinth. 
Hauſen ſoll's werden. 


Flora (aufwallend). 
Das heißt, er will ſich erſt anſchaffen, was Saalfeld 
verdient bat. 


Hpacinth (getroffen). 
Fräulein, Feine Anzüglichkeiten. 


Flora. 


Auf Sie allein hab’ ib mit voller Seele vertraut. 
Darf ein Mann von Ihren Gefinnungen das Vertrauen 
eines hilfloſen Mädchens tauichen? 


Hpacinth. 
Sie find nicht bilflos, Sie wollen nur die nötbige 
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Hilfe nicht annehmen, weßhalb es für Sie gedeihlich ift, 
dag man Sie zwinge. 


Flora (erbittert). 
Zwingen? das wollen wir doc jehen, wer das 
vermag. 
Hpacinth. 
Ja, das wollen wir ſehen. Ich ſage Ihnen, daß 
Sie morgen Hauſen's Gemahlin werden, jo wahr id) 
sor Ihnen ftehe, Sie kennen mich, ich bin son Eijen. 


Slora. 34 
Und ich ſage Ihnen, daß ich Hauſen's a 
nicht werde. | 
pacinth. ** 
In den Ritterzeiten ſperrte man die widerſpenſtigen 
Fräuleins in den Thurm. 


Flora. 
In den Thurm können Sie mich ſperren, das geb' 
ich zu, aber in's Ehejoch mich wieder meinen Willen 
ſperren, das ſollen Sie mit allen Lanzen und Schwertern 


Ihrer Waffenkammer nicht, Herr Baron. 
(Schnell ab.) 


Deinhardſtein, dram. Werke. IV. 20 
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Achte Scene. 


Hyaeinth 
(allein, ihr nachſehend). 


Wozu ſoll ich mich ärgern? Sie iſt ein Frauen— 
zimmer. — Hans von Einöd hat ſich auch nicht geär— 
gert, als ihm ſeine Muhme Margaretha auf dem Tur— 
niere zu Worms einen Schlag auf den Arm gab. Aber 
das verſichere ich Ihnen, mein naſeweiſes Fräulein, 
morgen werden Sie Hauſen's Frau, und ohne daß meine 
Waffenkammer dabei ins Spiel kommt. 


Neunte Scene. 


Hyacinth. Hauſen 


(weniger auffallend, doch noch modern gefleidet). 


Hpacinth. 
Das ift mir lieb, daß Sie fommen, Sie find mir 
geftern entwiſcht. 
Haufen. 
Vergeben Sie mir, Herr Baron, idy war etwas 
übler Yaune, und da hab’ ich in der Hitze meinen alten 
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Bedienten weggejagt. Der Menich ift von Kindesbeinen 
an bei mir, und es wirde mir in der That ſchwer ge= 
worden jein, mic von ihm zu trennen; da hab ich ihm 
denn ein freundliches Wort jagen wollen, um mein Ver— 
ſehen wieder gut zu machen. 


Apacinth. 
Sie liegen mid alſo ſtehen, um Ihrem Bedienten 
nachzulaufen. — Wie? 


Haufen. 
Das nicht, aber ich habe kurz vorher überhaupt ſo 
dumme Streiche gemacht, daß ich mid) ordentlich ichämte, 
Ihnen unter die Augen zu treten. 


Hpacinth. 
Man ſchämt ſich nicht mehr. 


Haufen. 

Wenn ich nur meinen alten Freund, den Scul- 
meifter nicht beleidigt hätte. Ich verdanke dem Manne 
wirflich viel. 

Hpacinth. 

Schweigen Sie von Freundſchaften Diefer Art. 
Morgen ift der erjehnte Tag, welcher Sie in andere 
Berhältniffe und Verbindungen jegen foll. Mein 
Schwager macht bereits alle Anftalten zur VBermählung, 
auf daß fie mit geziemender Feierlichkeit vor ſich gebt. 
Morgens begeben Sie ſich in Die Reftdenz, Mittags ift 


20* 
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große Tafel, Abends Trauung, hernach Spiel und 
Gonzert, das Hochzeitsgedicht hab’ ich jelbit verfaßt. 


Haufen. 
Sie machen mich zu Ihrem ewigen Schuldner. 


Hpacinth. 

Solaen Sie mir nur in Allem. Das Ameublement 
Ihrer Wohnung, Pferde und Dienerfchaft will ich be= 
jorgen. Glanz ijt bier Die Hauptſache. Auch für eine 
Loge im Theater muB gelorgt werden. 


Haufen. 
Das Iheater lieb ich wohl nicht ſonderlich. 


Spacinth. 

Thut nichts. ES iſt immer eine Ausgabe mehr und 
gehört zum Ton. Den Auguft bringen Sie auf meinem 
Yandgute zu. Hinter dem Hühnerhofe habe ich einen 
Turnierplag angelegt, dort jollen Sie auch meinen jo- 
genannten Streithengit ſehen, braun mit weißen Flecken. 


(Man hört in der Scene auf dem Waldhorn blasen. 
Haufen horcht auf die Tune der Mufif.) 


Hpacinth (lächelnd). 
Das ift ſchon meine Schwachheit, mich bei ſchick— 
liben Anläffen an die guten Nitterzeiten zu erinnern. 


Dann müſſen Sie zwar gaftfreundlich jein, aber dabei 
auf gute Gefellichaft jeben. Nur Leute von Rang und 





Irrthum und Liebe. 309 


Anſehen, ſonſt darf Niemand in Ihr Haus. Künitler 
laufen mitunter, ungefähr ein Mal die Woche, VPoeten 
ausgenommen, für die muß Ihr Haus eine Freiſtätte 
ſein. — Sie müſſen — aber was haben Sie? — Sie 


hören mich nicht? 
Hauſen 
(in die Töne der Muſik verſunken). 


Der Menſch bläſt ercellent. 
Hpacinth (mit Verachtung). 
Es ift mein Jäger — Sie müfjen — 
Haufen. 
Ercellent, ganz ercellent, in der That. 
Hpacinth. 
Es iſt mein Jäger, hab' ich Ihnen ſchon geſagt. 


Hauſen. 

Den Menſchen muß ich kennen lernen. 
Apacinth. 

Sie ſcheinen überhaupt viele Vorliebe für die 

Dienerjchaft zu bejigen. 
Haufen (ohne auf ihn zu achten). 

Vortrefflich, vortrefflid. 

Gpacinth 
(aufgebracht zur Thür hinausrufend). 


Aufhören! (Die Mufif fchweigt.) Wie fann Sie nur 
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der Ton eines Menſchen von meiner Dienerichaft jo in 
Bewegung jegen? 
Haufen. 
Sie glauben nidyt, was mir bei diefem Tone alles 
eingefallen ift. Bei Ihnen ift das freilich nicht der Fall, 
Sie find nicht im Walde geboren. 


Hpacinth. | 
Nein, dem Simmel jei Dank, das bin idy nicht! 


Haufen. 

Sch Fann den Ton nicht aus den Ohren bringen. 
Gerade jo hat auch mein Bater das Waldhorn geblafen, 
wenn ich mich mit ihm in den Wäldern berumtrieb. 
Ganz Fann ich dem Walde nicht entfagen, das fühl‘ ich 
wohl. Wie wär's, wenn ich mir ein Landgut Faufte mit 
Jagdgerechtigkeit? — Ich könnte da auch die Defonomie 
ein wenig darneben treiben, das ift meine Lieblings— 
beichäftigung, die werfteh’ ich, und ſie bringt auch et= 
was ein. 

Hpacinth. 

Pfui, Sie werden doch nicht ans Erwerben denken? 
Dabei braucht man nicht viel zu verſtehen, auf dem Felde 
muß der liebe Gott das Meiſte thun, mit Regen und 
Sonnenſchein. Die Muſen verſtehen auch nichts von 
der Oekonomie. Der Bruder Ihres Schwiegervaters 
hat ſich ſehr lange Zeit damit beſchäftigt, und ohne 
Erfolg. 
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Haufen. 
Wenn er fid nur Damit bejchäftigt hat, ift er mein 
Wann. 
Hparcinth. | 
Ich glaube faum. Es ift ein ſonderbarer Menich, 
diefer Bruder, gräbt in Einem fort. 


Haufen. 
Das mag er thun, ich will ihm graben helfen, io 
find’ ich doch was zu jchaffen hier. Es ift mir ohnehin 
die Zeit etwas lang geworden. 


Spacinth. 

Da verweis ich Sie auf unſer geftriges Geſpräch. 
Die Stadt hat ein Univerfalmittel wider die Langeweile, 
das Kartenipiel. Jeder Menſch, der nicht Karten fpielt, 
muß Langeweile haben; denn Yanzenbrechen fönnen wir 
leider nicht mehr. Zwiſchen Dichten und Kartenfpiel 
rinnt mein freiberrlicyes Leben bin. Aber laſſen Sie 
und nach der Reſidenz fommen, und Sie klagen mir ge- 
wiß nicht mehr über Langeweile. Ich verlaffe Sie jegt 
auf furze Zeit, um dem Einpaden meiner Manujfripte 
nachzuſehen; denn wohlgemerft, morgen des Früheſten 
reifen wir. In einer Stunde erwarte ich Sie bei Ihrer 
Braut. (Ab.) 
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Zehnte Scene. 
Haufen (allein). 


Gi, ei, wenn das nur jo gebt — ins Theater joll 
id gehn, Kartenfpielen, den Adel faufen, Gonzerte 
geben. Ich habe wohl viel Geld, aber auf die Art wird's 
bald weniger werden. — Weniger? — zu wenig, viel- 
leicht. Und was dann? Erwerben darf ich mir feins, 
das ift gemein — es wäre jo übel nicht, doch wird's 
auch dauern? — was hilft? er will es nun einmal, 
und er ift das Orakel som Haufe, das hab’ ich weg; 
und zulegt ift er mir doch noch lieber als mein Schwie— 
gervater; ich fürchte mich ordentlich davor, mit dem 
zujammen zu fommen. — Schön mag das Leben in der 
grogen Welt jein, aber mühevoll iſt's — wenn id an 
all die Sprachen denfe, die ich lernen ſoll, und an den 
Tanzmeiſter, e8 wird mir ganz wunderlich — ich will 
mid) an den Bruder meines Schwiegervaters halten, der 
veritebt die Defonomie, das fann ein Mann fein, nad) 
meinem Sinn. 
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Eilfte Scene. 
Saujen. Conrad. 


Haufen (auf ihn zugehen). 
Mit wenn hab’ ich die Ehre? 


Conrad. 
Ich heiße Ylumenftaub und bin der Bruder som 
Beitger dieſes Landgutes. 


Haufen. 

So eben hab’ ich an Sie gedacht und mid auch 
recht lange ſchon auf Ihren Bejuc gefreut. Sein Sie 
mir herzlich willfommen. 

Conrad. 

Depgleichen, Lieber Sohn, depgleichen. Mein Bruder 

bat mir jchon viel Gutes von Ihnen geſagt. 
Haufen. 

Unserdient, ich habe ihm leider noch Feine Gelegen= 
heit dazu gegeben. 

Conrad (lächelnd). 

Es ift wahr, er ift ein wenig freigiebig mit feinen 
Lobſprüchen. Das unglückliche Prozeſſiren im früberer 
Zeit hat ihn jo mürbe gemacht. Er bat jeine Gigenbei- 
ten, ebenjo wie der Baron die jeinigen, aber Sie müſ— 
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ſen dieſe denn ſchon ertragen lernen, da Sie doch größ— 
tentheils mit und unter uns leben werden. Was mich 
betrifft, ſo will ich's Ihnen nicht ſchwer machen. — 
Segen wir uns. (Beide ſetzen ſich.) 


Hauſen. 

Haben Sie nur etwas Geduld mit mir, ich trete 
gleichſam in eine ganz neue Welt und weiß mich darin 
noch nicht recht zu bewegen. Ich bin von Jugend auf 
ein einfaches Leben gewohnt, und muß ihm nun ent— 
ſagen. 

Conrad. 

Müſſen nicht, werther Frei nd, müſſen gar nicht. 
Bleien Sie immer Ihrer ne Lebensweiſe getreu, 
fte ift auch die meinige. Ich lebe ſehr einfach. 


Haufen. 
Ich wollte wohl, aber wird das angehen unter 
meinen veränderten Umftänden und mit meinen Gelbe, 
welces ich, wie Sie wiſſen werden, geerbt babe. 


Conrad. 


Wird angeben. Ihr Geld können Sie ſchon brau— 
chen, lieber Sohn, und zu befferen Zweden, als denen, 
zu welchen es wabricheinlid der Baron beftimmt bat. 
Grad heraus. (Rückt näher) Sie fommen mir ſehr er- 
wünſcht. Seit langer Zeit habe ich mid nach einem 
Menſchen Ihres Gleichen gefehnt, jung, von unbeichol- 
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tenem Rufe, gejund und reidy. Ich werde täglich älter, 
meine Kräfte nehmen ab, indes die Willenichaft in mir 
lebendig bleibt. Sie jehen ein, daß man ein Leben hin- 
durch nicht umſonſt gearbeitet haben will, und daß man 
fich gern bei Zeiten um einen Gehülfen umſieht, der 
ung das vollenden hilft, was wir mit all unferer Mühe 
angefangen haben. 
Haufen. 

Allerdings, das jeh ich ein. (Für fih.) Ich bin nur 

neugierig, wo er hinaus will. 


Conrad. 

Sie lieber Sohn, Sie jollen vieler Gehülfe fein, 
der Erbe meines Wiffens und meiner Erfahrung, und 
wie ich Hoffe auch des Yohnes meiner Bemühungen. 
(Immer zutraulicher). Ich babe ein Geſchäft angefangen, 
wozu ich vor der Hand nichts als eine Unterftügung an 
baarem Gelde nöthig babe; ein großes Geſchäft, Das 
größte, das Sie ſich denken können — ich made Gold! 


Haufen 


(rüct feinen Stuhl etwas zurüd, eritaunt). 
Da feb ich nur nicht ein, wie Sie des baaren Gel— 
des dabei nöthig haben. 


Conrad. 
Sch mache Gold, das Heißt: ich will Gold machen, 
daß es mir gelingen wird, ift außer dem Zweifel. Sie 
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glauben gar nicht, wie weit ich dem eigentlichen Stein 
der Weifen jchon auf der Spur bin, aber es braucht 
Geduld, bis der Geift und der Keib Eins werden, und 
die leiblichen Dinge unleiblihb und die unleiblichen 
leiblich. 
Hauſen. 

Freilich, freilich, ſagen Sie mir nur, womit ich 

Ihnen dabei dienen kann, ich verſtehe von Allem dem keine 


Sylbe. 
Conrad. 


Vor der Hand können Sie mir am förderlichſten 
mit baarem Gelde dienen, je mehr, je lieber. Wir 
haben große Einkäufe zu machen, es fehlen mir noch 
einige koſtbare Werke, und auch mein Laboratorium iſt 
in Unordnung. Dann müſſen Sie ſelber Hand anlegen. 
Wie? das werde ich Ihnen ſchon ſagen. Es iſt die 
ſchwerſte, aber auch die herrlichſte Wiſſenſchaft, die ich 
treibe — mein Vermögen iſt mit den Vorbereitungen 
darauf gegangen, weil ich damals nur ahnete, was ich 
jetzt weiß. Von den nöthigen Kaſteiungen des Leibes 
will ich gegenwärtig nicht reden, ſie ſind ſchwer, aber 
von guten Folgen. Sie werden ſie ſchon erfahren. 


Hauſen. 


Muß ich mich auch kaſteien? 


Conrad. 
Allerdings. Aber dazu ift jegt noch feine Zeit. 
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Wenn Sie Luft haben, fünnen Sie einftweilen mit der 
Schatzgräberei anfangen, die treibe ich nebenbei. 


Haufen 
(rüdt feinen Stuhl unbemerft immer mehr zurüd). 
Sch brenne vor Begierde. (Für fich.) Mir wird 
immer bänger bei ihm. 


Conrad. 
Das ift recht, der gute Wille ift bier Die Haupt: 
jache und der feite Glaube. Sie wollen mit mir ge— 
meinjchaftliche Sache machen, und die nöthigen Aus— 


lagen keitreiten? 
Haufen. 


Alles, alles, wie Sie es wuͤnſchen. 


Conrad. 
Ihre Sand darauf. 


Haufen. 
Da ift fie. (Zieht fie ſchnell zurüd.) 


Conrad (aufitebend). 

Ich eile jogleich, den Arnoldus zu Faufen und den 
Galid, dann was mir an Schmelztiegeln, Kolben und 
Netorten feblt. Sechs Arbeiten bab’ ich glücklich voll- 
bracht, und die ſiebente wollen wir aud) noch vollbrin- 
gen. Gott hat mir Sie zugeführt, vielleicht kann ich 
Ihnen in Kurzem zurufen: Sohn, gebe bin zu den Ber- 
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gen in Indien und zu denjelben Höhlen und nimm dar— 
aus die bochgeehrten Steine, welde im Wajjer flüſſig 
werden, wenn man jte Damit vermilcht. 


Haufen. 
Soll ich Ihnen vielleicht gleich Das Geld geben? 


Conrad. 

Brauchts nicht. Ich werde Ihnen früher das Koſten— 
verzeichnig bringen, und jo jedesmal, wenn wir neue 
Anfaufe machen. Sie haben mir in der That einen 
großen Theil meiner Gemüthsruhe wieder gegeben; denn 
jeit ich dem eigentlichen Azoch auf der Spur bin, und 
wegen Mangel, was man jagt, an baarem Gelde es 
nicht babe zu Tage fordern können, bin ich darüber der- 
maßen bejtürzt worden, dag mir gleichſam Sinn und 
Vernunft entjunfen ift. 


Haufen. 
Nehmen Sie ſich das nur nicht gar zu jehr zu 


Herzen. 
Conrad. 


und ich bitte Sie, verwahren Sie das, was ich gejagt 
babe, treulich in Ihrer Bruft, daß es nicht in Die Hände 
der Gottlofen Fomme. Ich gehe nur, das Koftenver- 
zeichniß aufzujegen, und bin gleich wieder bier. | 
(Ab. Haufen begleitet ihn zur Thür.) 
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Zwölfte Scene. 
Haufen (allein). 


Gott jei gelobt, daß er fort ift — das ift noch der 
Aergite son Allen — Goldmacher, und will Geld von 
mir haben — Geld — das will eigentlidy mein Schwie- 
gervater auch, und der Baron eigentlidy auch. — Sollte 
der Schulmeifter doch recht haben, Daß es mein Geld 
ift, nach dem ſie alle jagen? — Was Fann ich thun? ich 
bin jegt. in ihre Hand gegeben und muß mid, fügen 
nad ihrem Willen, jo gut e8 geben mag. — Große 
Baume werfen ftarfen Schatten. — Mein Geld ift fo 
ein großer Baum, da muß ich denn auch den Schatten 
in den Kauf nehmen. — Was jinnjt Du denn, Saufen ? 
Denk' an all’ die Freuden, die vor Dir liegen, an Tanz 
und Spiel und Stadt und — laß die Narren reden. 
Haft Du nur erft Dein Geld, jo fannit Du’s wobl nodı 
verwenden, wie Dir’s beliebt — denf an Deine ſchöne 
Braut, an Flora, an — (er finft nachdenfend in einen 
Stuhl umd bleibt, den Kopf in die Hand geftügt, eine Weile 
figen). 
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Dreizehnte Scene. 
Hauſen. Chriſtian— 


Chriſtian 
(ihn mit Theilnahme betrachtend). 
Was denken Sie denn da, lieber Herr? 
Laufen. 
Nichts — was halt Du darnadı zu fragen? Sat 
mid) der Kerl ordentlich erſchreckt. 
Chriflian. 
Nehmen Sie mir's nicht übel, 's war jo böſ' nicht 
gemeint. (Tritt zur Thür zurüd). 


Ghriftian! : — 


Herr! — 


— 
Wie yäl Pe 5 





Irrthum und Liebe. 321 


Haufen. 
Sind Jeltiame Leute hier, das ift wahr. Stell Dir 
vor, id) joll Verſe machen und mich £afteien. 


Chriflian. 

Gott joll bewahren. Was muthen Ihnen die Men- 
chen hier Alles zu. Ja, ja, Serr, ich bleibe dabei, wir 
find zu unjerem Unglüf in das Haus gefommen. Nicht 
umſonſt hab’ ich jeit dem Tode Ihres Herrn Vaters feinen 
guten Schuß thun fünnen. 


Haufen. 
Pfui Alter, ſchäme Dich! wer wird an jold Zeug 


glauben. 
Chriflian. 


Weißt fich ja aus, Herr, ich wüßte aber an Ihrer 
Stelle ſchon, was ich thäte. 


Haufen. 
Was thätſt Du denn? 


Chriflian. 
Ich zög meine graue Jade mit den goldnen Treſſen 
an, jeßte Die grüne Kappe auf den Kopf und führe mit 
Tagesanbrud) nad) Salweide. 


Haufen. 
Das geht nicht, Alter, Du vergißt, daß meine ganze 
Erbſchaft verloren ift, wenn ich Flora nicht heirathe. 


Deinhardſtein, dram. Werke, IV. 21 
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Chriſtian (ſeufzend). 

Richtig, die lumpigen zweimalhunderttauſend Thaler! 
die hab' ich vergeſſen. 

Hauſen. 

Dann wiſſen alle meine Freunde um dieſe Heirath, 
die Erbſchaft hat Aufſehen gemacht, wie würden ſie mich 
auslachen, wenn ich bier abzöge mit langer Naſe. Du 
ſiehſt, Chriftian, das geht nicht, idı muß nun frohe 
Miene zum böjen Spiel machen. Aber lag nur gut fein, 
ich will dem Dinge jchon eine andere Wendung geben, 
wenn ich nur erſt Herr meines Geldes bin. Die Alten 
Ichaff ich mir vom Halſe, meine Braut fann für die 
Narrheiten ihrer Verwandten nicht, und ift meine Braut 
nicht allerliebit? 

Chriflian. 

Brigitta iſt Doch noch allerliebiter. 


Haufen. 
Fängſt Du mir jchon wieder mit Brigitten an? 


Chriflian. 

Ich kann mir nicht helfen, Serr, 'S ift unjers Blei— 
bens nicht hier. Sie find nicht glücklich, Sie können 
nicht glüclich fein. Wenn Ihnen das luftige Leben ein- 
fallt unter Gottes freiem Simmel, binter Hirſch und 
Reh ber, und Sie nun figen müßten unter den lang= 
weiligen Gefichtern, paniich reden und Verſe machen 
— Herr, das muß zum Verzweifeln fein. 


u nn se ws 


en 
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Haufen (fläglic). 
Aber die Erbichaft ? 
Chriflian. 
Richtig, die Erbichaft — wenn Sie die jo an der 
Seite des Jüngferchens geniegen fünnten, das ich nicht 
nennen darf, Das wäre denn doch ein anderes Keben. | 


Haufen. 
Wäre! Ware! Was Fann ich für das Teltament 
meines Vaters? 
Chriflian 
(ibn forſchend anſehend). 
Gut find Sie dem Mädel doch noch, Herr, das laß 
ich mir nicht nehmen, was man jo qut heißt. 


Haufen (verlegen). 
Ich bin jest Bräutigam und darf Feiner Andern 
mehr gut jein, als meiner Braut. 


Chriflian. 
Sp ein wenig nebenbei, das hätte Sie doch verdient 
um Sie. (Herzlidy und gutmütbig.) Iſt Ihnen nadıae- 
zogen, Das arme Kind. 


Haufen. 
Brigitta? 
| Chriflian. 
Sie ift bier. 
21? 
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Haufen (heftig). 
Hier? Wo? 
Chriflian. 
Auf dem Landgute des gnädigen Herrn. Hats nicht 
mehr aushalten können in Salweide allein. Nur nod 
einmal Sie ſehen hat jte gewollt. 


Haufen (immer heftiger). 
Haft Du fie geiprochen? wie fteht fie aus? Rede, 
Chriſtian. 
Chriſtian. 
Hübſch ſieht ſie aus, nur bleicher iſt fie geworden. 
Wie gern ließ ich dem Fräulein ſein Geld, hat ſie ge— 
ſagt, wenn ich ihn haben dürfte. 


Haufen. 
Chriſtian, — nein, ’'8 geht doch nicht. 


Chriflian. 
Was, lieber Herr? 
Haufen. 
Nichts — nichts — was geht's im Grunde audı 
mic an, daß fie bier ift. 
Chriflian. 
In zwei Stunden geht fie mit dem Vater nad 
Salweide zurüd, dann jehen Sie fie vielleicht nie mehr 
in Ihrem eben. 
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Haufen (wanfend). 

Nie mehr! 

Chriftian. 

Sehen jollten Sie ſie doch. Sie haben fie lange 
nicht geiprochen, und in zwei Stunden muß ſie wieder 
ins Dorf. 

Haufen. 

Sehen? und wozu? — Wenn das no jo zu 
machen wäre, daß ſie mid) nicht wieder jehen könnte — 
aber — 

Chriſtian. 

Das iſt leicht zu machen. Sie wohnt am Bach, wo 
die Vappeln ſtehen, wir ſtellen uns auf den Hügel und 
ſchauen hinab. 

Haufen. 
Wenn ich fte nun auch ſehe, was joll Dir's nügen? 


Chriflian. 


Nun ich befomme jte dabei auch wieder zu ſehen. 


Haufen 
(nach kurzem Befinnen). 

So fomm, Du närriicher Menſch, weil Dir’s denn 
gar jo drum zu thun ift. Uber das ſag id Dir, wenn 
Du nur mit einem einzigen Laut Did verrathit, daß 
wir hier find, darfit Du mir nie wieder unter Die 
Augen. (Zieht ihn fort.) 
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Chriſtian (im Abgehen). 
Wenn ſich die Hexe nur recht hübſch gemacht bat, 
dann fommt das alte Glück wieder ins Haus. 


a — 


Vierzehnte Scene. 
Vorige. Hyacinth. 


Hpacinth. 
Halt, mein Herr, wo wollen Sie hin? 


Hauſen 


(eilig und verlegen). 
Dringende Gefchäfte, Herr Baron. 
Chriflian 
(ihn am Rode ziehend). 
Laſſen Sie ſich nicht aufhalten. 


Haufen (will fort). 


Hpacinth (ihn zurücdhaltend). 

Sie müffen jest zu Ihrer Braut, man erwartet Sie 
zum Vorlejen, da hab’ ich Ihnen die Kleinigkeit dazu 
mitgebracht. (Nimmt einen langen Bad hervor.) Eigene 
Arbeit, Sie jollen die Rolle des Knappen lejen, ic 
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— 


leſe den Ritter Adelſtan. (Zu Chriſtian, ihm die Papiere 
gebend.) Halt Er! 


Chriſtian 
(nimmt unwillig und halb zögernd die Papiere). 


Funfzehnte Scene. 


Vorige. Conrad. 


Conrad 
(Haufen ein Papier gebend). 
Da haben Sie das erſte Koſtenverzeichniß. Leſen 
Sie es durch, es iſt Alles auf's Billigſte angeſetzt. 


Hauſen 
(in äußerſter Verlegenheit). 
Ich zweifle nicht, — aber ich muß wirklich fort, 
mein Herr. 
Conrad. 


Nein, leien Sie nur, ich beftebe Darauf, es iſt der 


Ordnung wegen. 
Haufen 


(durchſieht eilig das Papier). 
Fpacinth 
(blickt ihm mit der Yorgnette über die Schulter in die Schrift). 
Ic hoffe, dan Sie ſich nicht zu jo läppiſchen Aus- 
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gaben werden verleiten lafien, das kann ich nicht zu— 


geben. 
Conrad. 


Was geht das Sie an? er fann mit jeinem Gelde 
thun, was er will. 
Äpacinth. 
Das kann er nicht, ich werde darüber verfügen, 
wie mir's beliebt. 


Conrad. 
Und ich, wie mir's beliebt, Verſtehen Sie mich? . 
Hpacinth. 
Das werden Sie nicht. 
Conrad. 
Warum nit? 
Hpacinth. 


Sein Geld ift für den Glanz unſeres Hauſes be— 
ſtimmt, deßwegen nimmt man ihn in unfere Yamilie 


auf, 
Conrad. 


Ich wollte, wir hätten Sie nicht in unjere Familie 
aufgenommen. 
Apacinth. 
Conrad, bedenkt, was Ihr jagt. Sch könnte Euch 
fürchterlich antworten. 
Conrad. 
Was frag ich nach Gurer Antwort. 
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(zu Haufen, der bisher wie betäubt dageitanden). 


Machen wir uns fort, Kerr, jet ift die bejte Zeit. 
(Mit Haufen ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Hyacinth. Conrad. 


Hpacinth 
(wirft Conrad einen verächtlichen Blick zu, dann zieht er den 
Handſchuh von der Hand und wirft ihn zur Erde). 


Da liegt er — hebt ihn auf. 


Conrad (umſehend). 
Wo iſt er hin? Ich muß mein Geld haben. 


Spacinth. 
Wo ift der Knecht mit dem Manuferipte? 


Conrad. 
Hol Sie der Teufel zufammt Ihrem Gejcwirr. 
(Ab.) 


Gpacinih 
(allein, nach einer Fleinen Pauſe). 


Gejchwirr?! — Wart‘, ich will Dir durch den Kopf 
fahren, Maulwurf! Noch heute muß er mir nach der 
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#8 efibenz, diefer Saufen. Will er nicht, jo jest man ihn 
mit Gewalt in den Wagen. Ich will gleich anipannen 
laſſen. Hieronymus und Flora müffen mit, jo zwing 
ich auch fie. Er darf uns nicht mehr aus den Augen. 
Haben wir ihn nur einmal dort, dann wollen wir fchon 
jeben, wer über fein Geld zu verfügen hat. Kalte Dich 
an den Bedienten, Schaggräber, den behältſt Du hier, 
der freche Gefelle muß gleich und für immer von feinem 
Herrn getrennt werden. Sat er doc ordentlid, gezuckt, 
als ich ihm das Manufeript zu halten gab. In den 
Ritterzeiten mußten die Knappen die Lanze halten und 
den Schild. (Ab.) 


Der Vorhang fällt. 





Vierter Akt. 


Zimmer in Blumenſtaubs Hauſe. 


Erſte Scene. 


Chriſtian 


(zieht Brigitta, die ſich etwas ſträubt, zur Thür herein). 


Chriflian. 

Sp fomm Sie nur herein, Jüngferchen. Komm 
Sie nur herein. Zier Sie fid ein andermal, jest tft 
feine Zeit dazu. Sie hört ja, das Fräulein bat nadı 
Ihr geichiekt. 

Srigitta 
(verwundert umberiebend). 

ie Thon iſt's da! 's ift fein Wunder, daß es 

Herrn von Saufen bier beſſer gefällt, als im Dorf. 
Chriflian. 


Bleib' Ste mir mit dem Seren Bon vom Leibe, 
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ich babe mir Mühe genug gegeben, ihn weg zu bringen. 
Fritz Haufen jchlecht weg, heißt mein Herr, und für Sie 
Fritz jchlechtweg. 
Srigitta (ichnell). 

Ich fenne aber auch feinen ſchönern Namen als 

Fritz. 
Chriſtian. 

Soll ihn oft genug hören. Jetzt geh Sie nur hinein 

zum gnädigen Fräulein, Sie wird ſchon erwartet. 


Brigitta. 
Guter Chriſtian, wenn's nur was hilft. 


Chriſtian. 

Was ſollt es nicht? Sie liebt meinen Herrn nicht, 
das hat ſie mir ſelber geſagt, und ich hab' ihr auch 
alles haarklein wieder erzählt. Dann kenn ich den 
Herrn, wenn ihm einmal Alles zu. eng wird, und er 
anfangt mit den Augen zu blingeln, dann haben wir 
gewonnen Spiel. 

Srigitta. 

Hat er geblingelt? 


Chriflian. 

Sreilich hat er, und mebr noch hat er gethan. Als 
ich mit ihm auf den Hügel ftand, und Sie bei den Pap— 
peln vorüber ging, da find ihm die hellen Thränen über 
die Baden gelaufen, und doch hat er wieder gejaudhzt 





Irrthum und Liebe. 333 


dabei, und den Hut in die Höhe geworfen, darauf hat 
er mich beim Kopf genommen und an die Bruft ges 
drückt, daß mir Sören und Sehen vergangen ift. Wär’ 
Sie dort gewejen, er hätt!‘ Ihrs um fein Saar beiler 
gemacht. 

Srigiita. 

Ins Himmels Namen, von ihm will ich mir Alles 

gefallen laſſen. 

Chriſtian. 


Auch haben's die Leute hier im Hauſe mit ihm ver— 
dorben, daß ſie vor ihm über ſein Geld geſtritten haben, 
das will ihm gar nicht in den Sinn. Wie ich Ihr ſage, 
wir ſind auf dem beſten Wege. Jetzt geh' Sie nur zum 
Fräulein, das wird Ihr ſchon ſagen, was Sie zu thun 
hat. 

Srigitta. 
Da hinein. Zr 
2 Ehriflian. 

Ja, geh Sie nur. Ich darf dem Seren vor der 
Hand nicht jagen, daß Sie bier ift, das Fräulein bat 
mir's verboten. Salt! Sie ſich daher hübſch ruhig. 
s ift ein allerliebites Fräulein das, wir find ganz Eins 
mit einander. 

Srigitta. 


Ich bitt' Ihn, Chriftian, bleib’ er mir nur immer 
an der Seite, ich weiß mir feinen Rath ohne ihn. 
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Chriftian. 
Geh Sie nur, geh Sie. Wenn Sie heirathen will, 
muß ſie geborchen lernen. - (Beide zur Seite ab.) 


Zweite Scene. 


Saufen 
(tritt gedanfenvoll ein, dann fpricht er eine Meile vor fich hin- 
ftarrend). 


Nach ift fie mir gezogen, wie die Schwalbe dem 
Sommer, und idy babe ſie serlaffen — verlaffen, und 
um wen? — um ein Mädchen, das — ſchön ift Flora 
freilich — liebenswürdig dazu | 
meijtern, Der vornebme Ton, ds 3 
— Gie scheint für mich nicht zu 
für fe. — warum fü! ich 1 







wirklich geliebt — in einer Stunde muß ich nach der 
Reſidenz, der Baron wird gleich hier jein, mid abzu= 
holen. Der Baron, mein Schwiegervater, der Gold- 
madıer — ich weiß nicht, warum mir plötzlich die Ge- 
falten gar jo unerträglich vorfommen, daß mic ein 
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Schauder überläuft, wenn ich an ſie denke? (macht ein 
paar Gänge durchs Zimmer) es wäre vielleicht beſſer ge- 
wejen, ich hätte das viele Geld nicht geerbt. — Nicht 
befommen haben und nicht befommen wollen, Das 
fommt ja auf Gins hinaus. — Wo tft Chriſtian? id 
fürchte mich vor des Barons Ankunft, und id) wünichte, 
daß er jchon hier wäre — fort, fort mit ihm. — Ich 
will mich in einen Strudel von Vergnügungen ftürzen, 
daß ich nur denken fann, was tft, und vergejfen, was war. 


Dritte Scene. 








Hhyacintb. 


Hyacinth. 
? de Wagen iſt ſchon in Ordnung. 
e Flora, Sie, Ihr Schwieger— 
d Hr muß ich Sie erſuchen, mir den obern 
Platz zu — weil ich dem Schwindel unterworfen 
bin. 
Hauſen 
(in ſichtlicher Verwirrung). 
Herzlich gern. Jetzt — jetzt alſo ſoll ich fort — 
jetzt auf der Stelle? Ich — glaube — wenn — 
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Hparinth. A } 
Was wünjchen Sie? Sie jheinen ein 4 konfus. 
Haufen. 
Wollten Sie mir nicht eine halbe Stunde nodı 
zugeben? Ich bin jo eben daran, das gewiſſe Gedicht zu 
beenden, es fehlen nur einige Endreime noch. 


Hparinth. 

Eine halbe Stunde? — mag's drum jein. Beenden 
Sie das Gedicht, aber nur nicht etwa was Sanglantes. 
Das Blutvergießen fann ich nicht leiden. Wenn meine 
Gemahlin zur Ader läßt, gehe ich immer für acht Tage 
aufs Land. 

Haufen. 

Wie ift denn der Streit wegen meinem Gelde aus- 

gegangen? e 







Ich habe dem groben Ge 
gedichte zugeſchickt, die ſolle 


Borige. Flora, 

Hpacinth (zu Flora). 

Auch noch nicht reifefertig? Machen Sie fort, Nichte, 
wir baben feine Zeit zu verlieren. 
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e* Slora. 
| neh in Augenblide geicheben. 


Hpacinth. 
Die Srauenzimmer haben einen andern Zeitmeffer, 
ihre Augenblicke dauern in der Regel eine Stunde. 


Flora. 
Laſſen Sie uns jest allein, lieber Onfel. 
Apacinth. 

Zögern Sie nur nicht etwa zu lange. (Zu Haufen). 
Sie haben nur eine halbe Stunde Zeit — ja noch Eins 
— daß Sie mir nicht Ihren groben Bedienten mit- 
nehmen. Der Menjch darf mir nicht über die Schwelle, 
das ſag' ich Ihnen voraus. (Ab.) 





in Herr, eine S — von der größten Wichtig— 
keit führt d zu Ihnen. Unfer Beider Glück fteht auf 
dem Spiele. Der Augenblik drängt, laſſen Sie und 
daher Vertrauen zu einander haben, es iſt Das einzige, 


was und retten fann. 
Deinhbarditein, dram. Werfe. IV. 22 
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Haufen. ei 
Ich bin zu Allem-erbötig, Fräulein, nur verſteh idı 
nicht — 
Slora. 


Sie jollen es bald, wenn es Ihnen wirklich Darum 
zu thun ift — (nach einer furzen Paufe, in der fie ihn feit 


ins Auge fast) — lieben Sie mid? 


Haufen (verwirrt). 
Wie fünnen Sie daran zweifeln? 


Slora. 
Keine Verftellung, Saufen, wabr und offen: Xieben 
Sie mich? 
Haufen. 
Sch weiß nicht, wie Sie zu dieſe 
Frage fommen? Sie kennen unfere X 
es gleichjam nothwendig ma 








Nothwendig? Sollte 
feit einen gewilien Namen sei 


Haufen (immer verw 
Einen Namen? 
Flora. 


Ja einen Namen — denjelben, der in diefem Augen- 
blicke Sie roth macht. 
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Haufen. 
Roth? — es ift etwas warm bier, was Sie aber 
son einem Namen jagen, verfteh ich nicht. 
Slora. 
Sp will ich Ihnen ibn nennen. Gr heißt Brigitta 
Minten! 
Haufen (für fich). 
Sch bin verrathen. (Saut.) Sie wüßten —? 


Flora. 
Alles von der erjten Befanntichaft an bis zu dem 
legten Wiederjehen bei den Bappeln. 
Haufen 
(nachdem er mit jeinem Gefühle Fampfte). 


Und wenn Bir es nun willen, warum wecken Sie 





(nach einer Fleinen Pauſe). 
Das tft freilich feine angenehme Ueberrafcung. 
Slora. 


Doch Sie werden mic, entjchuldigen, wenn ich Ihnen 


fage, ich liebe einen Mann von jeltenem Geifte und Ders 
Er 
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zen, und mit all der Innigkeit, mit der Sie ein Mal 
Brigitten geliebt haben. Jetzt mögen Sie ſich auch meine 
Benehmungsweiſe von geſtern erklären, die ich abſicht— 
lich annahm, um Ihnen widerlich zu ſein, und die ich 
nun ablegen muß, da ſie die gewünſchte Wirkung nicht 
hervorgebracht zu haben ſcheint. Können Sie darauf 
beſtehen, die Hand eines Mädchens begehren zu wollen, 
das Sie nicht. liebt, das ſich alle Mühe gegeben bat, 
Ihnen zu mißfallen. 


Haufen 
(der fie während diefer Rede mit fichtlicher Theilnahme be— 
trachtet hat). 

— Was jagen Sie da? Welch ein neuer Hoffnungs— 
jtrabl schlägt in mir auf. Sie wären nicht ganz fo, 
wie Sie gejtern ſich mir zeigten? All Die Sprödigkeit, 
all der vornehm thuende Ernſt wäre nicht Ihnen eigen, 
Sie wären immer jo liebenswürdig, wie Sie es nun 


ſind? * * 
* er — 
Flora (erſchrocken). 
Sie werden ſich doch nicht jetzt in mich verlieben? 
Laufen. 


Wer wird im Schiffbrud) nicht das letzte Brett er- 
greifen, wenn er ſich auch nur jchwac daran halten 
fann? Ihr Benehmen, Flora, war 8 eigentlich am 
meijten, was mid) von Ihnen bätte entfernen können. 
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Rem werden Sie aber jo nicht gefallen, wie Sie nun 
sor mir da ftehn? Selbft das, daß Sie lieben, was Sie 
nicht dürfen, und hierin im gleichen Falle mit mir find, 


macht Sie mir interefiant. 


Flora (für fich). 


Was hab’ ich gethan? (Zaut.) Mein Herr, ich er- 
Eläre Ihnen gerade heraus, Daß ich eher dem Tod ins 
Brautgemach folgen würde, als Ihnen. 


Haufen. 


Sie können doch nicdıt verlangen, daß ich mit Ihrer 
Hand mein ganzes Vermögen verliere und arm und ver— 
fpottet in meine Heimat gehe? 


Slora 
(in der heftigiten Unruhe). 


Halten Sie das, wie Sie wollen. 


Haufen. 

Flora, wir fin Beide unglücklich, wollen wir es 
durch unier Benehmen noch mehr werden? Vertrauen 
um DVertrauen. Ich liebe Brigitten noch, aber 
muß ich mir nicht alle Mühe geben, fie zu vergefien ? 


Slora. 
Berlafien Sie mid). 
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Haufen. 
Nicht eber, bis Sie mir nicht mehr zürnen. Kann 
ich denn anders handeln, als ich es tbue? Flora — 
(finft vor ihr auf ein Knie nieder) hören Sie mich Doc. 


Sechſte Scene. 
Borige Saalfeld. 


Saalfeld (zurücffahrend). 


Ha, Du zu Florens Füßen ? 


Haufen (tief erichüttert). 
Minten, Du bier? 
Saalfeld 
(der feinen Grimm kaum zurüczubalten vermag). 
— Iſt es Dir nicht genug, die Schwefter unglücklich 
gemacht zu baben, joll ich durch Dich auch die Geliebte 
verlieren ? 


Haufen. 
Flora Deine Geliebte? 

Saalfeld. 
Sie iſt's. 

Haufen 


(balt fich an einen Stuhl, den Blick zur Erde gewendet). 
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Saalfeld. 
Was haft Du beichlofien ? 
Haufen 
(mit den Händen fich das Geſicht bedeckend). 
Weiß ich jelbit einen Ausweg? Ich bin ein unglück— 
licher Menich. 
Saalfeld 
(der jich nicht mehr zu halten vermag, Haufen am Arın faſſend). 


Jh will Dir einen zeigen, wenn Du nod einen 
Funken Männlichkeit in Dir haft. Folge mir! 
Slora (zu Saalfeld). 
Um Gotteswillen, wo wollen Sie hin? 


Saalfeld. 
Ihn züchtigen, wie er's verdient, oder ein Leben ver- 
lieren, das feinen Werth für mid Hat. 


Haufen (zu Saalfeld heftig). 
Komm, fomm! 


Slora 
(die fich nicht mehr zu retten weiß). 


Hilfe! Hilfe! 
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Siebente Scene. 


Borige. Brigitta 
(aus der Seitenthür tretend). 


Haufen 
(fteht ſich um, erblict Brigitta, wie außer fich vor Entzüden und. 
im trunfenen Selbftvergeflen ihr an die Bruſt ftürzend). 


Brigitta — liebe gute Brigitta! 
Srigitta 
(fich etwas Losmachend, in fchüchterner Wahl zwifchen Gehen 
- und Bleiben). 
Herr von Saufen — 
Haufen. 
Verdien ich das? — ja, ja ich verdien’s um Dich 
—- Du beftrafit mich jest, und Du haft Recht, daß Du 
es thuft. 
Srigitta (ſchnell auf ihn zu). 
Nein, Fritz, jo wars nicht gemeint, beftrafen wollt 
id Dich nicht. 


* 


Hauſen (verhält ſich die Augen). 
Goott, woran erinnert mid) diefer Ton, Brigitta’ 
Brigitta! Du kannſt nicht glauben, wie mir zu Mutbe 
ift in diefem Augenblide. 
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Srigitta. 
Mein guter Fritz! 
Haufen. 
Ja, Dein, Dein Fri für alle Ewigkeit — und 


auch Du wieder meine Brigitta — das heißt, wenn Du's 
zufrieden bift, dem Jäger Deine Sand zu reichen, der 
nichts hat als die einfache Hütte und die treue Bruft; 
denn mein Geld ift verloren, darauf mußt Du aefaßt 


fein. 
Brigitta. 


Gott jei Dank — das war mir von jeher fatal. 


Haufen. 
Sieb mir die Hand. 


* 4 Srigitta. 
SF Da haft Du alle Beide. 
* Hauſen 
(ſie heftig an ſich ziehend). 
Gott ſei gelobt, daß ich Dich wieder habe. Nun 
ſoll Dich nichts in der Welt mehr wegbringen von dieſem 
Platz. 
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Achte Scene. 
Vorige. Chriſtian. 


Chriſtian 
(die Umarmung erblickend). 


Ei da müſſen ſich ja die Engel im Himmel freuen 
über den Anblick. 
Hauſen (zu Saalfeld). 
Minten! willſt Du mich noch todt ſchießen? 
Saalfeld (ihn umarmend). 
Sp antwort’ ih Dir. 
Saufen. 
63 ift der erfte freie Athemzug ſeit langer Zeit. 
Saalfeld (zu Flora). 
Hab’ ich's Ihnen nicht gefagt? Er ift nicht unbeilbar. 
Slora. 
Gab ich doch jelber der Hoffnung Raum. 


Haufen (zu Saalfeld). 

Du bift ja adelig geworden, jeit wir ung nicht ge= 
ſehen haben? Es freut mich som Herzen. Damit haft 
Du zugleich bier im Kaufe viel gewonnen. Es Fann 
Alles noch glücklich werden. Aber jetzt gebt, Kinder — 
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fie werden ſchon alle Anjtalten zur Abreiſe gemacht 
haben, und wir dürfen hier nicht beiſammen getroffen 
werden. Sch wills Doc noch verſuchen, mein Geld son 
Ihrem Vater herauszubringen. Geht’s, jo ift uns Allen 
geholfen, geht's nicht, jo bleiben mir gejunde Arme, 
eine freie Bruft und (zu Brigitta gewendet) ein Herz, das 
mich liebt. 
Saalfeld. 
Den Danf glücklicher Menſchen nicht zu vergefien. 


Haufen (zu Ehriftian). 
Lauf mir gleich zum Schulmeifter und bring ihn ber. 


Chriflian. 

Die werden Augen macen, Der friedliche Herr vom 
Haufe, und der Herr Bruder mit der Schatzkammer, 
und der Herr Baron, der wollte, dar Sie närriſch Zeug 
ſchreiben ſollten. 

Haufen. 
Artig, Alter, wir find nicht in Salweide. 
Chriflian. 

Sorgen Sie nicht, Herr, die Lioree bat mich fein ge= 

macht über die Mapen. (Ab.) 
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Neunte Scene. 
Vorige ohne Chriſtian. 


Hauſen. 

Fein biſt Du geworden, gute Seele? Sollſt ſchon 
wieder grob werden — wie iſt mir wieder fo leicht und 
wohl, wie dem Glücklichen, der von einer Krankheit ge= 
nad. Jetzt macht, daß Ihr fortkommt. 


Flora. 
Sie find nun am Ziele, aber wir? 


Haufen. 
Sollen hinkommen. Laſſen Sie mich machen. Ic 
glaube Ihren Herrn Vater zu kennen. Man hält mich 
für ein wenig dumm, weil ich vom Lande bin. 's mag 
ſein, aber ich habe manchmal gute Einfälle dabei. 


Brigitta. 
Ab! dumm ift er nicht. 
| Haufen 
(fie an fich ziehend). 
Nicht wahr, Brigitta? 





Irrthum und Liebe. 349 


Zehnte Scene. 


Vorige Hieronymus 
(in Reifekleidern, er fährt erſchrocken zurüd, wie er Haufen bei 
Brigitta und Saalfeld bei Flora erblidt). 
— Was iſt das? 
Haufen 
(zu Saalfeld und Flora, welche ſchnell auseinander treten). 
Nur ruhig, Saalfeld, ruhig, Fräulein, ein Mal mug 
ed denn doch zur Sprache fommen. — Sie haben uns 
etwas überrafcht, Herr von Blumenftaub. 


Aieronpmus. 
Es jcheint jo. Was hat das zu bedeuten, mein an— 
genehmer Schwiegerjohn! 


Haufen. 
Laffen Sie uns ein ehrlich Wort zuſammen 
reden ohne Groll, wie unter Freunden. Wollen Sie 


das? 
Hieronpmus. 


Ob ich will? Will ich nicht Alles, was Sie wollen. 
(Zu Saalfeld.) Was haben Sie bier zu thun? 
Saalfeld 
(der fich ein Herz nimmt). 
Sie um die Sand Ihrer liebenswürdigen Tochter 
zu bitten. 


350 Irrthum und Kiebe. 


Hieronpmus. 
Daraus wird nichts, mein Herr — Sie — 


Haufen. 


Hören Sie mid) erft, bevor Sie weiter reden. 


Hieronpmus (verwirrt). 
Was wünfcden Sie, mein lieber Schwiegerſohn? 


Haufen. 


Zuerſt, dag Sie den Schwiegerfohn weglafien. 


Hieronpmus (ihn anftaunend). 
Weglafien? Wie verfteh ich das? 


Haufen. 
Daß Sie mic einer Verbindlichkeit entheben, Die 
ich weder erfüllen kann, noch werde, nämlich der: Ihre 
Tochter zu heiratben. 


Zieronpmus. 


Sch hoffe noch immer, daß Sie fcherzen, liebes Herz. 


Haufen. 

Ich Tcherze nicht. Aufrichtig gejagt, ich kann Ihre 
Tochter nicht heirathen. Die Welt, der fie angebört, ift 
mir fremd. Ic fühle mid) jo enge bier, jo gedrückt, 
wie der Vogel in einem goldenen Käfig. Im Walde ge- 
boren, im Walde erzogen, gehöre ich eigentlich mehr 
unter viele Bäume, als unter viele Menfchen. Ich will 





| 


; 
= 
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ein Gut faufen, und wieder jo leben, wie ich's gewohnt 
bin, das taugt bejier für mich. Dann ift auch das Herz 
Ihrer Tochter nicht mehr frei. 


Hieronpmus. 
Was geht das Sie an? 


| Haufen. 

Das geht mich jehr Hiel an. Ich bin nicht gewohnt, 
das mit Gewalt nehmen zu wollen, was son der Yiche 
mir berfagt wurde. 

Hieronpmus. 

Leere Nedensarten! Es fommt bier nicht mebr 
darauf an, was Sie wollen, oder nicht wollen. Sie 
müflen, mein Serr. 

Haufen. 


Müſſen? 
Hieronnmus. 


Wenn Sie nicht Ihre ganze Erbſchaft verlieren wol— 


len, allerdings. 
Hauſen. 


Wenn ich ſie aber verlieren wollte? 
Hieronpmus (ſchnell). 
Das iſt unmöglich! 
Haufen. 


Und doch verfichere ich Ihnen, daß ich jehr Dazu ge— 
neigt bin, fie verlieren zu wollen, wenn es nämlich fein 
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müßte, was freilich hier der Fall nicht ift; denn id, 
zweifle nicht, daß Sie mich unter diefen Umftänden der 
Verbindlichkeit entlaffen werden. 


Hieronpmus. 
Das werd id) nicht, mein Herr, das werd ich ganz 
gewiß nicht. 
Haufen. 
* Das Geld fällt ja nicht Ihnen, ſondern dem Bar— 
bara-Stifte zu. 
Hieronpmus. 

Thut nichts, Ihnen ſoll's nicht: zufallen, Ihnen 
nicht. Ich will mid, an Euch rächen, daß Ihr an mid 
denken jollt. (Zu Flora.) Dich enterb ich, ungerathenes 
Kind. Aus meinen Augen. 

Flora (beiänftigend). 

Lieber Vater! 

Hieronpmus. 
Fort von mir! 
Saufen 
(winkt ihr, zu Hieronymus). 

Sie wollen nicht? Gut. Leben Sie wohl, Herr von 
Blumenſtaub! Ich gebe, die ganze Angelegenheit den 
Gerichten zu übergeben, ich will ſehen, ob der Wille 
meines Vaters Dahin verftanden werden kann, daß id) 
ein Mädchen heirathen joll, deren Herz nicht mehr frei 


EEE WERE | 
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it. Wir wollen jeben, ob Sie, der Sie um die Liebe 
Ihrer Tochter gewußt, und fie mir abfichtlich verheim— 
licht Haben, rechtlich zu Werke gegangen find. Ich will 
mich gleich nach dem berühmteften Advokaten erfundigen ; 
ich will ihn alle Beweije haarklein an Die Sand geben, 
und wenn der Prozeß Jahre lang dauern follte, und 
wenn ich mein Vermögen, und wenn ich mein Xeben 


Darüber verliere, er joll mir mit aller Genauigkeit ges 


führt werden, dafür fteh ich Ihnen. (Mill fert.) 


Hieronpmus 
(ihm schnell nacheilend). 
Wo wollen Sie hin? Sie werden doc nicht das 
Derhältnig meiner Tochter zum Stadtgefprad machen 


wollen? 
Haufen. 


Jh muß. Uebrigens wird Ihre Tochter nichts dabei 
verlieren, da Niemand gegen dieſes Nerbältnig etwas 
einwenden fann. 

Zjteronpmus. 
An ein defto nachtheiligeres Licht jegen Sie aber mich. 


Hauſen. 
Das iſt nicht meine Schuld, Sie haben mich dazu 
gezwungen. (Will fort.) 


Sieronpmus (ihn zurückhaltend). 
So bleiben Sie nur. Wie fünnen Sie glauben 


Deinhardftein, dram. Werfe, IV, 23 
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daß ich einen Prozeß anfangen werde, bei dem ich ver- 
lieren muß, wenn ich ibn auch gewinne? 


Haufen. 
Warum nicht? Das BarbarasStift wird Ihr ewiger 
Schuldner bleiben. 
Aieronpmus. 
Was Hab’ ich vom Danke des Barbara- Stiftes! 


Haufen. 

Halten Sie mich nicht auf. Morgen ift Medardus- 
tag. Es ift die höchfte Zeit, ich muß zum Adsofaten, 
leben Sie wohl. 

Hieronpmus 
(läuft ihm nach und halt ihn beim Node). 

Dleiben Sie doch ums Simmelswillen! (Rennt zum 
Tifch und Schreibt einige Zeilen.) — Da haben Sie die ver— 
dammte Erklärung, nur serfchonen Sie mid mit dem 
Prozeſſe. 

Hauſen (nimmt das Papier). 

Das iſt nicht genug. An meinem Gelde liegt mir 
jetzt wenig mehr, auch müſſen die Gerichte es mir ohne— 
dieß zuſprechen, und die Streitkoſten werden gewiß auch 
Ihnen zur Laſt fallen und nicht mir — 


Hieronpmus (faft weinerlich). 
Was joll ich denn noch thun? 
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Haufen. 

Ihre Eiwilligung zur Heirath Ihrer Iochter mit 
meinen Freunde Saalfeld geben, deſſen Schweiter meine 
Braut ift die ich Ihnen bier vorzuftellen die Ehre babe. 
(Führt Brigitta vor.) 

Hieronpmus 
(nad) einer leichten Berbeugung zu Saufen). 

Ihr Schwager? Ja das verändert Alles, liebes Herz. 
Warum haben Sie mir das nicht gleich geſagt? Da 
fommt das Geld nicht ein Mal aus der Familie. Auch 
its ein sortrefflicher junger Mann, den ich lange im 
Stillen geichägt habe. Ich ſegne Euch, Kinder. (Umarmt 
Saalfeld und Flora.) 


Elfte Scene. 


Vorige. Schulmeifter Chriftian 
(durch die Mittelthür). 


Schulmeifler. 
Vergeben Sie, meine Herren, man bat mich vufen 


laſſen — 
Haufen. 


Nur näber, Schwiegervater, Er findet gute Freunde 
bier. 


23% 


356 Irrthum und Liebe. 


Schulmeifler (zu Haufen). 

Alſo iſt's Doch wahr? Ih hab’ es dem Chriſtian 
nicht glauben wollen. Eſt indeß vorgetreten und ficht Saal- 
feld, der ihm die Arme entgegen hält.) Carole — (Umarmung, 
dann zu den Umftehenden mit untertrüdter Rührung) Ver— 
zeihbung, werthe Herren, es iſt mein Sohn, und id 
babe ihn drei Jahre nicht geſehen. (Zu Saalfeld.) Karl, 
wie kommſt Du in diefes Haus? 

Saalfeld (Flora vorführend). 
Um daraus meine Braut Ihnen zuzuführen. 
Slora. 
Die um Ihren Segen bittet. 
Schulmeiſter. 
Von ganzem Herzen. 
Saufen. 
Laß anfpannen, Chriſtian, wir geben nadı Salweide. 
„ Enriflian. 


Juuchhe! jest heißt's wieder die Büchſe Über den 
Rücken. (Ab.) 
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Zwölfte Scene. 
Vorige Conrad. 


Conrad. 

Bräutigam, id» habe herrliche neue Ginfäufe ge- 
macht. Da ift-daS zweite Koftenverzeichniß. (Giebt ihm 
ein Papier.) 

Laufen (es zu fich ſteckend). 

Sch werde es berichtigen, nur muß ich bedauern, 
daß es Das Letzte ift, da ich nicht die Ehre haben kann, 
in Ihrem Haufe zu bleiben. 

Conrad. 

Was ift denn vorgefallen? 


Haufen (zum Schulmeifter). 
Er bat doc, feinen Groll mehr auf mich, Schwieger- 


vater? 
Schulmeifter. 


Wie käm' ich heute zum Groll! 


Conrad (zu Hieronymus). 
Schwiegervater? — Wer bift denn Du? 


Hieronpmus (feufzend). 
Gin grogmüthiger Menſch. (Auf Saalfeld und Flora 
zeigend.) Du weißt ja, die Leute lieben ſich, da hab’ ich 
ibrem Glücke nicht hinderlich fein wollen. 
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Dreizehnte Scene. 
Vorige Hyacinth. 


Hypacinth. 

Mo ſteckt Ihr denn alle? Die Hengſte ſind ſchon 
jo ungeduldig, dag ſie mein Kuno faum mehr zurüd- 
balten kann. 

Haufen. 

Reiten Sie auch? 

Spacinth. 

Das wiffen Sie doc, nadı der Reſidenz. Sie reifen 
ja auch mit. | 

Haufen. 

Mit eben nicht. Ic reife zwar, Doch nicht nach 

der Reſidenz, jondern nadı Salweide. 
Spacinth. 

Was heißt das? 

Haufen. 

Das heißt: ich reiſe nach Salweide mit meiner 
Braut, die ich Ihnen bier vorzuitellen die Ehre babe. 
(Führt Brigitta vor.) 

Spacinth. 

Was ift Das wieder? It denn diefe Frauensperion 

Ihre Braut? 
Srigitta (mit einem Knir). 
Ja, mein Serr, 
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Aparcinth 
(fe mit der Lorgnette meſſend). 


Gehorjamer Diener. (Zu Flora heimlich.) Was ifts 


denn mit Ihnen? 
ZSlora. 


Ich bin Herrn son Saalfelds Braut. 
Saalfeld (verneigt fich vor ihm). 
Des glücklichſten Doftors dieſer Erde. 


Hpacinth (troden). 
Gratulire. 


Vierzehnte Scene. 
Vorige Chriſtian. 


Chrifitan (ruft zur Thür hinein). 
s ift angefpannt. 
Haufen 


(giebt auf einer Seite dem Schulmeifter, auf der andern Brigitta 
den Arm). 


En empfehl' ich mich Ihnen, wertbe Herren. (Zu 
Saalfeld und Flora.) Ihr kommt doch zur Hochzeit? Es 
ift jeder dazu gebeten, der mich lieb bat. 


Hpacinth. 
Adieu, Herr Förfter! Viel Glück auf den Wen. 


360 Irrthum und Liebe. 


Haufen. 

Glück? Die Liebe hat midys finden gelehrt, Herr 
Baron. Daß id es in einem Kreife juchen wollte, dem 
ich nicht angehöre, war ein Irrthum, den ich hier zurück— 
laſſe. Der Platz, den ich jetzt wieder einnehmen werde, 
iſt der meine, und drüber iſt kein Heil. Voran 


Chriſtian. 


Chriſtian 
(öffnet die Thür. Haufen, Brigitta und Schulmeiſter ab). 
Conrad. 
Er bat jo unrecht nicht. 


Hpacinth (Haufen nachichent). 
Gemeine Natur — e8 ift gut, dag wir diefen Wald- 
menjchen los find, er gehört nicht unter uns. 


Slora (vortretend). 

Ein guter Menich, Onfel — er hat e8 verdient, Die 
Liebe zu gewinnen, weil er den Irrthum zu verbannen 
ftarf genug war — wenn nicht — joll man's glauben, 
Saalfeld? — die Liebe felber ein Irrthum ift. 


Der Vorhang fällt. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 
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